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Vorrede. 


N m 1789. Jahre war einsmals in 

Wien eine Licitation von verſchie⸗ 
denen Effekten, worunter auch eine An⸗ 
zahl Bücher und Manuſkripte mit begrif⸗ 
fen waren. Da nun ſolche in der ge⸗ 
wohnlichen Anzeige im Diarium aus⸗ 
druͤcklich benennet worden waren, und 
ich ein beſonderer Liebhaber von dieſem 
Hausrathe des Geiſtes bin; ſo konnte 
ich meinem Hange nicht widerſtehen, 
derſelben beizuwohnen, um vielleicht doch 
etwas brauchbares zu finden, und t 
erſtehen. 
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Die Licitation war bereits ange⸗ 


gangen, als ich in das Zimmer trat, 
in welchem ich eine Heerde Troͤdler an⸗ 
traf, welche gleich den gierigen Woͤl⸗ 
fen auf jeden letzten Ruf zu lauren 
ſchienen. Anfaͤnglich kam nichts als 


Waͤſche und alte Kleider zum Vor⸗ 
ſchein, welche zwar von feinem Tuch, 


aber ſchon lang aus aller Mode ge 
kommen waren; indem ſie an den Aer⸗ 
meln Aufſchlaͤge hatten, die biß weit 
uͤber die Elbogen giengen, und unzaͤh⸗ 
liche Knopfoͤcher, die 5 auf den Saum 
reichten. 8 


Als es mit dieſen vorbei war, 
gieng es uͤber die Bilder, worunter ei⸗ 
nige ſo groß waren, daß man ſie mit 
aͤußerſter Muͤhe durch eine Thuͤr brin⸗ 
gen konnte. Endlich kam die Reihe an 
die Buͤcher. Erſt wurden ſie einzeln 


ausgerufen und die Titel angeſagt, bald 


aber 
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aber mochte es den Herren Licitatoren 
zu langweilig werden, und ſie legten 
ganze Buͤndel zuſammen, welche ſie 
nunmehr uͤberhaupt ausriefen. 


Die Troͤdler ſchienen mit dieſer 
Verkaufungsart ſehr wohl zufrieden zu 
ſeyn; es kam mir aber vor, als ob 
fie es unter einander abgeredt gehabt 
haͤtten, ſich nicht ſonderlich zu uber 
bieten, um einen deſto groͤßeren Ge⸗ 
winn zu ziehen; und ich bemerkte, daß 
einige Buͤndel ſo wohlfeil losgeſchlagen 
wurden, daß nach meiner Rechnung 
die Erſteher dreifachen Gewinnſt haben 
mußten, wenn ſie auch gleich nur die 
Blaͤtter zum Kaͤſeeinwickeln auseinander 
getrennet haͤtten. 


Waͤhrend deme gieng ich an den 
Tiſch, an deſſen Eck eben wieder ein 
ſolcher Buͤndel Buͤcher lag, der gleich 

aus⸗ 


Vorrede. 


ausgerufen werden ſollte. Die Neugier⸗ 
de reizte mich das oberſte Buch, wel⸗ 
ches ganz ſchlecht konditionirt war, auf⸗ 
zuſchlagen, und ich erkannte es für 
ein Werk des Herrn Leſſing. 


Da ich von je her viele Achtung 
fuͤr dieſen verdienſtvollen Schriftſteller 
hegte, ſo entruͤſtete ich mich ſogleich 
daruͤber, daß dieſes herrliche Geiſtespro⸗ 
dukt des großen Mannes ſo profanirt 
werden, in die Haͤnde dieſer Hottentot⸗ 


ten fallen ſollte, und nahm mir vor, 


es nach allen Kraͤften es zu hintertrei⸗ 
ben. Statt daß vorher mancher ganze 
Buͤndel um dreißig Kreuzer weggieng, 
legte ich ſogleich einen Gulden zum Er⸗ 


ſten darauf. Die Troͤdler ſtutzten daruͤ⸗ 


ber, und ſteckten die Koͤpfe maͤchtig zu⸗ 
ſammen; weil ſie mich aber fuͤr einen 


Gelehrten erkannten, glaubten ſie, daß 


ich dieſes nicht wuͤrde geboten haben, 
| wenn 
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wenn ich nicht den innern Werth kennte, 
und vor mir ſaͤhe; und trieben mich 
endlich ſo hoch hinauf, daß es mich be⸗ 
reits auf zween volle Dukaten zu ſte⸗ 
hen kam. Ich hatte mir ſchon vorge⸗ 
nommen nicht mehr zu bieten, wuͤrde 
es auch nicht mehr im Stande geweſen 
ſeyn, da meine Baarſchaft nicht weiter 
reichte, und gedachte ſchon den Buͤndel 
zu verlieren, allein weit gefehlt: auch 
kein Troͤdler bot einen Pfennig mehr, 
und ſo blieb es mir uͤber dem Halſe. 


Eines theils ungehalten, ließ ich 
es von einem Trager zuſammen packen, 
und wanderte damit zur Thuͤre hinaus, 
an welcher noch etliche dieſer Kaͤfer ſtan⸗ 
den, und mir mit hoͤhniſchem Laͤcheln zu 
meinem Gluͤcke en e | 


Ich brachte es nach Hauſe, und 
wos fogleich eine Unterſuchung an. Ich 
fand 
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fand noch P. Kochems Legende der Her 
ligen in Schweinsleder eingebunden, ei⸗ 
nen hundertjaͤhrigen Kalender, Hanns 
Sachſens Gedichte, den Eulenſpiegel, 
den kleinen Katechismus, einige alte 
Kontobuͤcher, Komoͤdien, und noch ver⸗ 
ſchiedene Papiere. Nun muſterte ich aus. 
Leſſing kam in den Buͤcherkaſten; die 
Legende und Eulenſpiegeln ſchenkte ich 
einem alten Weibe, alles uͤbrige aber 
trug ich an das Ofenloch, mir eine war⸗ 
me Stube davon zu machen 


Als ich eben Stud für Stück hin⸗ 
ein warf, kam mir ein zuſammengeheſtetes 
Manuſkript in die Haͤnde, worauf ich 
in Fraktur die Worte laß: Der oͤſterrei⸗ 
chiſche Robinſon, oder Leben und merk⸗ 
wuͤrdige Reiſen Andreas Geißlers, eines 
gebohrnen Wieners. 


Da 


Dar trede 


Da mir bekannt war, daß ſich ein 
Wiener nur aus hoͤchſier Noth vor die 
Linie hinaus zu wagen pfleget, ſo legte 
ich es ſeiner Seltenheit wegen bei Seite, 
und fuhr mit Einwerfen fort. 


Sobald ich wieder in die Stube 
kam, durchlas ich das Manuſkript, und 
fand den Innhalt vollkommen dem Titel 
angemeſſen. Ich erkannte es wuͤrdig, 
unter die Preſſe geleget, und der Welt 
mitgetheilet zu werden. Es war in ur⸗ 
alter Schreibart abgefaßet, und ich gab 
mir die Muͤhe, ſolches dem Styl nach 
in etwas zu verbeſſern, und die durch die 
abgeſtorbene Tinte unleſerlich gewordene 
Stellen wieder zu ergaͤnzen. 


Die Geſchichten dieſes Mannes ſind 
in der That ganz ſonderbar, und ich 
werde keinen Leſer verdenken, wenn ſol⸗ 
cher bey der erſten Ueberſetzung dieſelbe 

in 
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in Zweifel ziehen, und fuͤr ein bloßes 
Gedichte oder zuſammen getragene Maͤhr⸗ 
chen halten ſollte; allein noch etwas zu 
meines Abentheurers Rechtfertigung. 


Wenn deine erſte Hitze verbrauſet 
hat, theurer Leſer, ſo ſetze dich mit mir 
nieder, und hoͤre mir ruhig zu. Du 
zweifleſt doch nicht an der Wahrheit ver⸗ 
ſchiedener Reiſebeſchreibungen, wovon die 
des Kapitain Cook unter die neueſten 
gehoͤret? — Du wirſt Dinge darinnen 
finden, die ſo wunderbar ſind, daß ſie 
ordentlich von dem Ohngefaͤhr erkuͤnſtelt 
ſcheinen; Abwechslung von Gluͤck und 
Ungluͤck; Gefahren und Rettungen, die 
eben fo plotzlich auf einander folgen, als 
unerwartet fie find; — und dennoch 
zweifleſt du nicht. — Warum? — Weil 
ſeine Beſchreibung unter der Autoritaͤt 
der Engliſchen Regierung herausgegeben 
worden iſt. — 

Geiß⸗ 
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Geißlers Reiſen haben zwar keine 
ſolche Autoritaͤt aufzuweiſen; aber kann 
man deswegen ſchließen, daß die moͤgli⸗ 
chen Umſtaͤnde die man in jener fuͤr 
wahr nimmt, in dieſer erdichtet ſeyn 
muͤßen? — Nein, dies waͤre allzuunge⸗ 
recht geurtheilet, und unſer Glaube muß 
unter keinem Deſpotismus liegen. 


Der Karakter unſeres Geißlers war 
uͤbrigens nicht ganz alltaͤglich. Er war 
nicht herrſchſuͤchtig, nicht eigennuͤtzig, 
aber doch grauſam; aus ſeinem Betra⸗ 
gen blicket ein Hang zur Seeraͤuberei 
hervor; und ſein Leben machet ſeinen 
Beruf 50 na 


Er hatte Medizin ſtudiert, eine 
Wiſſenſchaft, die Menſchen zu heilen, zu 
erhalten; und gleichwohl war er dem 
Menſchengeſchlechte immer zum Verder⸗ 
ben, und brachte mit kaltem Blute vie⸗ 

le 
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le Indianer um, die er, meiner Mei⸗ 
nung nach, haͤtte ſchonen koͤnnen. Sei⸗ 
ne Unempfindlichkeit beweiſet, daß die 
Medizin ſein Beruf nicht geweſen ſeyn 
mochte, und wehe dem Kranken, der 
unter deſſen Sorge gelegen haͤtte, wenn 
ihm vielleicht ſein Vater mit der Zeit 
in Deutſchland einen Doktorhut gekau⸗ 
fet hatte! 


Erziehung macht den Menſchen. 
Geißler gieng vermuthlich nicht ſelten 
in die Fleiſchbank feines Vaters, fd 
wie die Knechte die Ochſen todt ſchlugen, 
und die Laͤmmer wuͤrgten. Was Wun⸗ 
der alſo, wenn er, dergleichen Auftritte 
gewohnt, ungeruͤhrt die armen Indie 
ner eben fo wie das Vieh abſchlach⸗ 
tete. | 


Auf gleiche Art ſtudieren nicht fel- 
ten Henkersſoͤhne, und werden Doktoren, 
wenn 
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wenn ſie vielleicht dem Vater ſchon oft 
einen Fuß bei ſeiner Arbeit haben halten 
geholfen. Dieſe Gattung Leute glaubet, 
daß beide freien Kuͤnſte ſehr viel Aehn⸗ 
liches miteinander haben, und man wird 
finden, daß, wenn ein junger Schinder 
aus ſeinem Stande tritt, er gemeinig⸗ 
lich ein Doktor wird. — — Dergleichen 
Menſchen, denen das Todtmachen gleich⸗ 
ſam angebohren iſt, wie einem jungen 
Budel von guter Art das Waſſergehen, 
ſollte man billig niemals zu einer ſolchen 
Wuͤrde gelangen laſſen. Doch ich kom⸗ 
me aus meinem Geleiſe. | 


Die Anzahl der Robinſone ift ſo 


groß, daß wir beinahe kein Land nennen, 
aus welchen wir nicht einen haben; als 
da ſind, der franzoͤſiſche, engliſche, ſaͤch⸗ 


ſiſche, preußiſche, weſtphaͤliſche, daͤni⸗ 


ſche Robinſon, u. dgl. mehr. Einige, 
beſonders der engliſche, oder Robinſon 
1 Cru⸗ 
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Cruſoe find acht, und in der That wuͤr⸗ 
dig, klaſſiſche Werke genennet zu werden; 
die meiſten uͤbrigen aber ſehr uͤbel gera⸗ 
thene Nachahmungen derſelben, und ſo 
elendes Gewaͤſche, daß ich auch wirklich 
lange Zeit Bedenken trug, der Lebens⸗ 
beſchreibung Geißlers, welche ſolide Wahr⸗ 
heiten zu enthalten ſcheinet, dieſen Titel 
zu geben; aus Beſorgnis, ſelbe dadurch 
herab zu wuͤrdigen. Allein da wir un⸗ 
ter dieſem Wort bereits den Verſtand 
eines außerordentlichen Avanturiers an⸗ 
genommen haben, und der ehrliche Geiß⸗ 
ler wahrſcheinlich eine Ehre in dieſem 
Titel ſuchte, indem er geglaubet, ſolchen 
mit allem Rechte zu verdienen; ſo mach⸗ 
te ich mir ein Gewiſſen daraus, ihn zu 
veraͤndern, und wollte ihn lieber dem 
Werke verlaſſen. 5 

” Ueb⸗ 
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Uebrigens gereichet dieſes Buch al⸗ 
len Wiener Mutterſoͤhnchen zur Ehre, 
und Beweiſet, daß es auch unter ihnen 
fun Männer gegeben hat, die ſich uͤber 
den falſchen Begriff weg zu ſetzen ge⸗ 
wußt haben, daß die Welt außer den 
oͤſterreichiſchen Staaten gleichſam mit 
Brettern verſchlagen ſey. Geißler hat 
auf ſeinen großen Reiſen vielen Muth 
und Entſchloſſenheit bewieſen, und am 
Ende noch ſeine Rechnung ſehr gut da⸗ 
bei gefunden. 


Ob ihm aber gleich Alles was er 
anfieng, fo gut von ſtatten gieng, und 
das Gluͤck ihn nie ganz verließ; fo rathe 
ich doch keinem jungen Menſchen, ſich die 
Gedanken in den Kopf zu ſetzen, in die 
weite Welt zu gehen, durch Ausſpaͤhung 
einer Perleninſel, oder gefuͤllten Gold⸗ 
grube reich zu werden. Die beßte Per⸗ 
leninſel, nach deren Entdeckung zu trach⸗ 

| ten 
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ten ich ihnen rathen will, iſt Weißheit, 
Gehorſam, und Fleiß. Sind ihnen dieſe 
eigen, dann werden ſie auch bald eine 
Goldgrube finden, die ihnen ſchon ge⸗ 

muͤnzte Dukaten in die Haͤnde ſpielen 
wird. 1 ae) 


Wien den 24. Mätz 1790. 


Ach erblickte das Licht der Welt zu Wien, 
und erhielt den Namen Andreas. Mein 
Vater, Leopold Geißler war Fleiſchhackermei⸗ 
ſter in einer der Vorſtaͤdte dieſer beruͤhmten 
Kaiſerſtadt. Er war ein ſchlichter, ehrlicher 
Mann, eines guten Characters, ſeiner Reli⸗ 
gion aͤußerſt zugethan, dabei arbeitſam in ſei⸗ 
ner Profeßion, und hatte ſich ein betraͤchtliches 
Vermoͤgen erworben. Ich war das einzige 
Kind, und genoß einer ſehr guten Erziehung, 
wenn man dieſes gut nennen darf, daß es mir 
meine Eltern an Nichts fehlen ließen, mir 
Kleider, Buͤcher, und alles Nothwendige ver⸗ 
ſchaften, auch mich an Sonn- und Feyertaͤgen 
oͤfters mit aufs Land nahmen. Uebrigens war 
der Vater ſtreng, und forderte den genaueſten 
Gehorſam, die Mutter hingegen ein Weib voll 
angebohrner Guͤte, und ſah mir Manches 
durch die Finger; welches Eltern, denen das 
Wohl ihrer Kinder am Herzen lieget, niemals 
thun ſollten. Sie erlaubte mir, wenn der Va⸗ 
ter Vieh einzukaufen verreiſet war, mit den 
Gaſſenbuben herum zu laufen, und wann ich 


2 r — 


bisweilen Jemanden die Fenſter einwarf, und 
dieſerwegen verklaget wurde, bezahlte fie den 
Schaden mit aller Gelaſſenheit, gab mir ei⸗ 


nen gelinden Verweis, und kuͤßte mich noch 


dazu. Ich gieng zu einem Schulhalter in die 
Schule, bey welchem mehrere Kinder unſerer 


Gegend zuſammen kamen; wenn wir nun von 


da fortgiengen, ſetzte es auf dem Nachhaus⸗ 
wege nicht ſelten Balgereien ab, worinn ich 


doch meiſtens die Oberhand behielt. 


Dergleichen Unfug konnte meinem Vater 
in die Laͤnge nicht verſchwiegen bleiben, und 
um mich beſſer vor ſeinen Augen zu haben, 
hielt er mir einen Inſtruktor, welcher zugleich 
im Hauſe Koſt und Logis hatte. Der Vater 


hatte ihm Vollmacht ertheilet, mich nach aller 
Strenge zu behandeln, und bediente ſich ſeines 
Anſehens ſo gut, daß er mir einmal, weil ich 


meine Lektion nicht gelernet hatte, mit dem Ba⸗ 
ckel einen derben Schilling auf den Hintern 
gab. Mit weinenden Augen lief ich zur Mut⸗ 
ter und klagte ihr meine erlittene Unbilden. 
Dies brach ihr das Herz, und machte ſie ſo 
wehmuͤthig, daß ſie in Thraͤnen faſt zerfloß, 
mich an ihre Bruſt druͤckte, mit Geld beſchenk⸗ 
te, und ſo viel ſie nur konnte, troͤſtete; wobey 
fie, mich von dem Barbaren ſobald nur mögs 
lich zu befreien, auf das theuerſte verſprach. 
Sie dachte wirklich von dem Augenblicke Hr 

auß 
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auf Mittel, ſeiner los zu werden, und es ereig⸗ 
nete ſich bald Gelegenheit dazu. 


Der Inſtruktor hatte die Gewohnheit an ſich, 
daß er Nachmittags ſchlummerte. Ich wußte 
lange nichts davon, bis ich von ohngefaͤhr da⸗ 
hinter kam. Er pflegte nemlich immer unter 
der Lektion mich an dem Schreibtiſche ſitzen zu 
laſſen, und auf den Abtritt zu gehen, von wo 
0 oft vor einer halben Stunde nicht wieder 
am. 8 \ 


Eines Tages blieb er wieder ungewöhnlich 
lange aus, und ich erzählte es nach der Schw 
le der Mutter, die mir den Rath gab, ihm 
nachzuſchleichen, und zu erforſchen, was er in 
dieſer Abweſenheit mache; da fand ich denn, 
daß er auf dem Abtritte ſaß, und feſt einge 
ſchlafen war. Sie hieß mich alſo, ſo bald er 
es wieder thun wuͤrde, aus der Schule zu 
gehen, und in ihrem Zimmer zu bleiben; da ſie 
es dann bey dem Vater ſchon machen wolle. Es 
ereignete ſich alſo oͤfters, daß er mich nicht 
mehr fand, wenn er ins Studierzimmer kam, 
und ich lief unterdeſſen auf der Gaſſe herum. 
Die Mutter bereitete nach und nach den Vater 
vor, und endlich wurde er aus dem Hauſe ge— 
bracht. Vorher aber ereignete ſich noch eine 
luſtige Geſchichte. 


a 2 Einer 
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Einer unſerer Fleiſchhackerknechte, det 
von der Gewohnheit des Inſtruktors wußte, 
und wegen ſeines Vorranges ſchon lange uͤber 
ihn eiferſuͤchtig war, nahm ſich vor, ihm einen 
Poſſen zu ſpielen, und ſetzte es auch auf eine 
ſchalkhafte Weiſe ins Werk. Er bath mich, 
ihm zu ſagen, wenn er wieder ſchlummerte; 
und als ich ihn eines Tages davon benachriche 
tigte, holte er ſich aus der Fleiſchbank ein Seil, 
an deſſen Ende ein großer eiſerner Hacken befes 
ſtiget war, womit man die Ochſen an den Fuß⸗ 
flaͤchſen zum Aushauen in die Hoͤhe ziehet. 
Mit dieſem gieng er in den Hinterhof, von 
welchem der Abtritt herunter gieng, der nach 
damaliger Gewohnheit nicht mit Bretern ver⸗ 
ſchlagen, ſondern von dem Sitze aus offen 
war. Man konnte des Inſtruktors lederne 
Beinkleider von unten ſehr gut herabhaͤngen 
ſehen. Der Fleiſchhackerknecht nahm nun eine 
Leiter, auf welcher er mit dem Hacken in die 
Hoͤhe ſtieg, welchen er ganz leiſe in den Hoſen⸗ 
bund hieng, wieder herab ſtieg, das Sail un⸗ 
ten ausſpannte und befeſtigte, und ſich mit mir 
wieder in die Stube begab, unter der Ver⸗ 
ſicherung, daß der Inſtruktor ſobald nicht los 
kommen wuͤrde. Gleich hinterbracht' ich dieſen 
Spas meiner Mutter; fie nahm ſelbſt Augen: 
ſchein davon, hieß uns wieder in die Stube ges 
hen, und gieng zu meinem Vater, bei welchem 
fie die bitterſten Klagen über ihn ee 

Ä ihm 
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ihm fagte, daß er auf dem Abtritte ſchlief. 
Mein Vater wollte ſich davon uͤberzeugen, und 
fand ihn, ſchon erwacht, in der aͤußerſten Be⸗ 
muͤhung ſich von dem Hacken los zu machen, 
welches er aber nicht im Stande war, bis ihn 
der Hausknecht auf Befehl meines Vaters, der 
uͤber dieſen Frevel hoͤchſt e war, wies 
der davon befreiete. 


Es erfolgte itzt (wie natürlich) von mei⸗ 
nem Vater ein Verweis wegen dieſer unanſtaͤn⸗ 
digen Gewohnheit, und nahe ſeinen 
ing beßer in Acht zu nehmen; aber der 
Herr Inſtruktor war uͤber die Geſchichte ſo em⸗ 

pfindlich, daß er auf der Stelle die Kondition 
auffagte, welches auch mein Vater im erſten 
Zorn annahm, ihn bezahlte, und entließ. 


Mein Vater wollte wieder einen andern 
aufnehmen, aber auf Zureden der Mutter un⸗ 
terblieb es, und ich wurde in die oͤffentliche 
Univerſitaͤtsſchule geſchicket. Hier hatte ich nun 
wieder freies Feld, und machte mit verſchiede⸗ 
nen Schülern Bekanntſchaft, die ſich zu meiner 
Denkungsart ſchickten. Ich zeigte Talente, be⸗ 
ſaß Witz, und hatte verſchiedene kleine Fata, 
welche ich zwar anzufuͤhren, nicht der Muͤhe 
werth achte, aber doch als lauter Vorſpiele mei⸗ 
ner fünftigen wunderbaren Begebenheiten hätte 
alas koͤnnen, wenn ich damals ſchon einer 

wieder 


reifen Ueberlegung fähig geweſen wäre, - Meine 
Schullehrer, die von meinen Ausſchweifungen 


unterrichtet waren, gaben mir zwar oft die 
nachdruͤcklichſten Vermahnungen, und ſuchten 
mir die Augen fuͤr die Zukunft zu eroͤffnen; al⸗ 


lein meine Reflexionen faßten nie Wurzel, und 


ihre Worte giengen eben ſo geſchwind wieder 


verloren, als ſie ausgeprediget hatten, und ich 
ſtrich öfters hinter der Schule vorbei, und 


brachte die Zeit mit herum laufen zu. 


Eines Tages war ich in der Leopoldſtadt, 
und ergoͤtzte mich, die ankommenden und ab⸗ 
gehenden Donauſchiffe zu betrachten. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit fiel mir ein Mann in Tuͤrkiſcher 
Tracht in die Augen, welcher mir um einige 
Schritte zur Seite ſtand, und eben ſo, wie ich, 
die Schiffe betrachtete. Er war ſehr ſchoͤn und 
reinlich gekleidet. Aus dem Buſen hieng ihm 


eine ſchoͤne Uhrkette, an den Fingern blitzten praͤch⸗ 


tige Ringe, und der Hangyar, oder das Meſſer, 
welches er im Guͤrtel ſtecken hatte, war mit einem 
elfenbeinernen Hefte, und mit Gold beſchlagen, 
von der ſchoͤnſten Arbeit. Seine Geſtalt fiel 
mie fo auf, daß ich alles andere daruͤber außer 
Acht ließ, und ihn ganz allein unaufhoͤrlich 
betrachtete; auch um ihn beſſer zu ſehen, mich 
ihm voͤllig naͤherte. Er mochte meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit beobachtet haben, denn er blickte mich 


einige Male ſcharf an, und endlich redete er 


in 
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in meiner Mutterſprache zu mir, ſprach 
erſt von gleichgiltigen Sachen, und frug mich 
endlich, wer ich, wer meine Eltern ſeyen, und 
was ich lernte. Er klopfte mir die Backen, 
und lud mich ein, mit ihm auf das daneben 
befindliche Kaffeehaus zu gehen, und ihm die 
Zeit zu verkuͤrzen; und ich ließ mich nicht lan⸗ 
ge bitten, und folgte ihm. 

Wir hatten kaum unſern Kaffee vor uns 
ſtehen, ſo fieng er an: „Du biſt ein huͤbſcher 
Junge, aber ich glaube, dein Vater giebt dir 
nicht viel — Brauchſt du Geld? ich gieb dir“ 
— Ich dankte ihm fuͤr ſeine Hoͤflichkeit, aber 
er ließ es bei bloßen Worten nicht bewenden, ſon⸗ 
dern druͤckte mir zween Dukaten in die Hand, die 
ich, alles Widerſtrebens ohngeachtet, annehmen 
mußte. Er ſchenkte mir dieſes unter der feier⸗ 
lichſten Verſicherung, daß er ſein Vermoͤgen we— 
gen dieſer Kleinigkeit nicht ſchwaͤche, und wieder⸗ 
holte nur die Bitte, daß ich ihn oͤfters beſuchen, 
und mich mit ihm unterhalten moͤchte. Ich verließ 
ihn endlich, und kehrte wieder nach Hauſe, aber 
die ganze Nacht brachte ich ſchlaflos zu. 


Wie iſt nicht ein junger, unerfahrner 
Purſche von meinem damaligen Alter beſchaf— 
fen, voraus ein ſolcher, welchen zur Uns 
zeit angebrachtes Lob und Schmeicheley erzogen 
haben, wie der Fall bey mir war. Ich war 
ein Junge, voll Eigenliebe, alles, was ich that, 
W glaubte 
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glaubte ich recht und unnachahmlich gemachet 
zu haben, und wenn mich Jemand aufmerkſam 
betrachtete, vielleicht eines Fehlers, einer Un⸗ 
gezogenheit wegen, ſo ſtand ich ſchon in der 
Meinung, als ob ihn meine Schönheit gerührt | 
habe, und er mich dieſerwegen nicht genug ber | 

trachten koͤnne. Uebrigens dachte ich damals 
nicht weiter, als ich ſahe, ohne alle Ueberlegung, 
und argwohnte nie, daß Jemand etwas Boͤſes 
gegen mich, einen ſo verdienſtvollen Juͤngling 
im Schilde fuͤhren koͤnne. „ 


Ich konnte mich uͤber die Freygebigkeit die⸗ 
ſes gutdenkenden, liebenswuͤrdigen Tuͤrken nicht 
genug verwundern, und ſchenkte ihm die waͤrm⸗ 
ſte Freundſchaft. Vor meinen Eltern und Bru⸗ 
der hielt ich dieſe Bekanntſchaft geheim, und 
ach! es waͤre beßer fuͤr mich geweſen, wenn ich 
offenherzig gehandelt haͤtte. Ich wuͤnſchte es 
nach der Zeit oͤfters, aber ohne Nutzen. Viel⸗ 
leicht wuͤrde ich dadurch einem Ungluͤcke entgan⸗ 
gen ſeyn, welches mir kurz darauf zuſtieß, und 
die erſte meiner fatalen Begebenheiten wurde, 
wie ich bald erzaͤhlen werde. 


Kaum konnte ich den andern Nachmittag 
erwarten, fo war ich ſchon wieder auf dem Kaf— 
feehauſe, und traf meinen Tuͤrken bei einer 
Pfeife Taback auf mich wartend an. Er hieß 
Abdi - Sulem, und war (wie er ſagte) ein Kauf 

| mann 
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mann aus Griechiſch⸗Weiſſenburg, der mit Spe⸗ 
zereien und baumwollenenen Waaren handelte. 
Er machte ſich mich, mehr durch ſein einnehmen⸗ 
des Weſen, als ſeine wiederholten kleinen Ge⸗ 
ſchenke in Kurzem voͤllig zu eigen, und es ver⸗ 


gieng kein Tag, an welchem ich ihn nicht beſucht 


hätte. Ohngefaͤhr vier Wochen mochte es fo ger 
dauert haben, als er mich an einem Nachmit⸗ 


tage mit ſich in den Prater, einen dicht an 


der Leopoldſtadt liegenden Luſtwald nahm, und 
mit ihm unter einen Baum niederſetzen hieß. 
Er kam mir dieſen Tag niedergeſchlagen vor, 
und ich befragte ihn um die Urſache. — „Lieb⸗ 
ſter Andreas, ſagte er: ich muß fort, muß 
Wien, muß dich verlaſſen, und wieder in mein 
Land zuruͤckkehren, und dies macht mich trau⸗ 
rig. Ich habe Briefe bekommen, und meine 
Reiſe laͤßt ſich nicht aufſchieben!“ —. Ich war 


uͤber dieſe Nachricht wie vom Donner geruͤhrt, 


und bat und beſchwor ihn, allein er uͤberzeugte 


mich ſo gut von der Nothwendigkeit ſeiner Ge⸗ 
ſchaͤfte, daß ich mich endlich beruhigte; doch 
mußte ich ihm, da ſeine Abreiſe auf den andern 
Tag veſtgeſetzet war, verſprechen, ihn zum Bas 
let ſelben Vormittag noch einmal in ſeinem Hau⸗ 
ſe zu beſuchen. 1 


Sobald es Tag war, warf ich mich in die 
Kleider, und eilte zu ihm. Das Schiff ſtand 
ſchon gegen uͤber, geladen, und zur A 
ei bereit, 
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bereit. Man brachte uns Kaffee, und er noͤthig⸗ 
te mich zum Trinken, aber kaum hatte ich die 
zweyte Schale geleert, als mich eine Mattigkeit 
anwandelte, und ich in feinen Armen entſchlief. 


Wie lange ich geſchlafen haben mochte, weiß ich 


nicht, aber als ich erwachte, ſah ich mich im 
Finſtern auf einem Bette liegen. Ich hoͤrte 


Leute reden, hoͤrte Ruder knarren, und wollte 


mich aufrichten, ſtieß mich aber dermaſſen vor 


den Kopf, daß ich wieder ruͤcklings nieder fiel. 


Itzt grif ich um mich, fuͤhlte mich in einem 


Kaſten, welcher zur Seite etliche Luftloͤcher 
hatte, und ſchrie und machte ein ſolches Ge 


polter, daß endlich der Kaſten eroͤffnet wurde; 


aber wie erſtaunte ich nicht, als ich mich auf 


dem tuͤrkiſchen Schiffe mit lauter Tuͤrken umge⸗ 


ben, und mitten in der Donau, von meiner 


Vaterſtadt entfernet ſah! 


Abdi- Sulem näherte ſich mir ſogleich, 


und umarmte mich. Ich gab ihm mein Be⸗ 
fremden uͤber die Umſtaͤnde dieſes Betragens zu 


erkennen. „Fuͤrchte dich nicht Andreas, ſag⸗ 


te er zu mir: es gefchiehet dir nichts Boͤſes. — 


Ich habe nur einen Spaß mit die machen wol⸗ 


/ 


len, um dich noch eine Zeitlang bey mir zu has 
ben; — auf der naͤchſten Station, wo wir 
landen, ſchicke ich dich mu der Poſt wieder zus | 
ruͤck.“ — Ich glaubte ihm, aber ſchon feng | 

| 


ſich die Sonne zu neigen an, und ich ſah no 


keine 


N ———— 1 1 


keine Anſtalt zum Landen, und wir blieben im⸗ 
mer mitten auf dem Strohme. Endlich er— 
wachte mein Unwille, und ich verlangte mit 
Gewalt ausgeſetzt zu werden; allein es erfolgte 
nicht, man ſpottete meiner, und drohte mir ſo⸗ 
gar mit Schlaͤgen. | 


Nun merkte ich wohl, daß ich betrogen 
war, aber alle meine Reflexionen waren zu ſpaͤt. 
Um Huͤlfe zu ſchreyen wuͤrde mitten auf dem 
breiten Strome ganz unnuͤtz geweſen ſeyn. Nur 
damit troͤſtete ich mich, daß ich mich an dem 
naͤchſten Orte, wo wir uͤbernachten wuͤrden, zu 
erkennen geben wollte, um dieſen Raͤubern wie⸗ 
der entriſſen zu werden; allein ich fand mich bald 
in meiner Hoffnung betrogen, denn ſie hielten die 
ganze Nacht Waſſer, und wenn ſie bei Tage 
des Zolles wegen etwa anlaͤnden mußten, ge— 
brauchten ſie die Vorſicht, mich erſt zu knebeln, 
und wieder in meinen Kaſten zu legen; 


Vierzehn Taͤge und Naͤchte waͤhrte dieſe 
Fahrt ununterbrochen, binnen welchen ich Zeit 
genug hatte, mein Schickſal zu uͤberdenken und 
meinen Ungehorſam und Verachtung der guten 
Lehren meiner Schulprofeſſoren und meines Va⸗ 
ters zu bereuen, als das Siff auf einmal bei 
einer anſehnlichen Stadt dem Ufer zuſteuerte. 
Hier ſchoͤpfte ich wieder frifche Hoffnung, einen 
Richter uͤber mein erlittenes Unrecht zu finden; 

m. allein 


allein fie verſchwand gänzlich, als ich keinen 
einzigen Chriſten, und lauter Türken vom Lan⸗ 
de auf uns zukommen ſah. Ich ergab mich nun 
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ganz in mein Ungluͤck, und erkannte mich gut 


willig für des Abdi - Sulem Sklaven, und 
ſchaͤtzte mich noch gluͤcklich, daß er mich mie 


ſich in ſeine Behauſung nahm. 


Andreas, ſagte er zu mir: Ich habe dich 
zwar wider deinen Willen mitgenommen, abee 
laß dich deine Entfuͤhrung nicht gereuen. Es ſoll 
dir in dieſem Lande weit beſſer gehen, als bei 
deinen Eltern, oder irgend in deinem Vater⸗ 
lande. Du gehoͤreſt nach unſern Geſetzen mein, 
allein der große Prophet Mahomet hat dir ein 
anderes Gluͤck beſchieden. Du biſt jung und 
ſchoͤn. Ich habe dich dem Großſultan, dem 
Beberrſcher aller Rechtglaͤubigen zum Ge 
ſchenke beſtimmt. Er wird dir in feinem Has | 
rem eine Stelle geben; du wirſt an nichts Man⸗ 
gel leiden, unermeßlich reich werden, und dei⸗ 
ne Verrichtung wird die einzige ſeyn, daß du 
die Sultaninnen bedieneſt, die fo ſchoͤn ſind, als 
die Sonne am heitern Morgen, und lieblicher 
als der volle Mond am geſtirnten Himmel. Mas | 
che dich dieſer Gluͤckſeligkeit wuͤrdig, und bekla⸗ 
ge dich nicht mehr. Indeſſen pflege dich einige 
Tage, damit du deine Kraͤfte wieder erlangeſt, 


und ſey guten Muths. —“ 


Ich 
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Ich konnte fuͤr Schmerz nicht antworten, 
Thraͤnen fliegen mir in die Augen, und Abdy- 
Sulem verließ mich. Wir waren bereits in 
Griechiſch⸗ Weiſſenburg, einer Stadt, die vor⸗ 
mals dem kaiſerlichen Hauſe zugehoͤrte, ſeit lan⸗ 
ger Zeit aber ſchon den . abge⸗ 
treten worden war. 


Etliche Tage nachher ſchickte mir Abdi- 
Sulem ein Sklavenkleid, welches in einer ro: 
then Muͤtze, einem kurzen Wamms von gelbem 
Seidenzeug, und weiten blauen Beinkleidern 
nebſt Pantoffeln beſtand, mit dem Befehl, es 
mit meiner deutſchen Kleidung zu verwechſeln. 
Ich mußte gehorchen. Er beſuchte mich, ich 
gefiel ihm in dieſem Aufzuge, und er machte 
mir hundert Kareſſen, und ſuchte mich von mei⸗ 
nem kuͤnftigen Gluͤcke zu überreden, wogegen 
ich meine Kaltſinnigkeit kaum verbergen konnte. 
Zugleich deutete er mir au, daß er ſeine Tar⸗ 
tane bereits ausruͤſten ließ, auf welcher er mich 
zu dem Befehlshaber aller Rechtglaͤubigen be⸗ 
gleiten würde. Was für Freude ich darob em⸗ 
pfunden, wird man ſich leicht vorſtellen koͤn⸗ 
nen. 


Die Stunde der Abe ruͤckte heran, 
und wir ſtießen vom Lande. Fuͤnf Tage gien⸗ 
gen wieder vorüber, ohne daß ſich etwas er 
Beſchreibung wuͤrdiges zugetragen haͤtte. Am 


ſechſten 
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des Abends landeten wir bei einem kleinen Dor⸗ 


fe, in welchem wir uͤbernachten wollten. Un⸗ 
ſere ganze Equipage beſtand in Abdy-Sulem, 
zween Chriſtenſklaven, die ihn bedienten, noch 


zwoͤlf andern, die am Ruder ſtanden, und ſechs 
Tuͤrken, welche die Aufſicht uͤber das Schif 


hatten. Die zwölf Ruderer nebſt zween Türken. 
blieben auf dem Schiffe, alle wir uͤbrigen hin⸗ 


gegen blieben in dem naͤchſten Hauſe, welches 


ohngefaͤhr zweihundert Schritte davon entfernet 
war. Abdy-Sulem ließ ſich noch eine Pfei⸗ 
fe Taback ſtopfen, und ſaß mit mir vor der 
Thuͤre, bis er fie geleeret hatte: und endlich lege 


te er ſich nieder. 


Es war eine helle warme Sommernacht, 
im Auguſt; und weil ich auf dem Schiffe 
geſchlummert hatte, kam mir kein Schlaf in 
die Augen. Abdy-Sulem hatte ſich mit mir 
in die Kammer verſchloſſen, die uͤber eine Stie⸗ 
ge war; vor der Thuͤre lagen ſeine zween Skla⸗ 
ven, und einer von den Tuͤrken bey bei ihnen. 
Es mochte Mitternacht ſeyn, ſo hoͤrte ich ein 
Geraͤuſch. Da ich an einem kleinen Fenſter 
lag, ſtreckte ich begierig den Kopf hinaus, und 
vernahm, daß es Menſchen waͤren, die um das 
Haus herum ſchlichen. Sie redeten ganz leiſe, 
und kamen mir verdaͤchtig vor, und ich wollte 
ſchon den Abdy -Sulem aufwecken, als ich Einen | 
auf lateiniſch mit einiger Heftigkeit ganz 9 5 | 


\ 
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lich ſprechen hörte: „Ei, was machen wir viel 
Umſtaͤnde? — Brechet ein, und nehmt den 
Tuͤrkiſchen Hund gefangen., — Dieſe Worte 
ermunterten mich ſogleich aus meiner Gefuͤhl⸗ 
loſigkeit, und da ich glaubte, daß wir noch 
nicht weit über die wallachiſchen Graͤnzen hin⸗ 
aus ſeyn koͤnnten, ſchoͤpfte ich neue Hoffnung 
meiner Erlöͤſung, indem ich dieſe l für 
Chriſten halten konnte. 


Abdi - Sulem mochte etwas, entweder 
von dem Ton, oder meiner Bewegung gehoͤret 
haben, denn er befragte mich ſogleich, ob ich 
nichts vernommen hätte, — „ Nein, Herr, 
gab ich ihm zur Antwort; ich ſchlief.“ — Er 
ſagte nichts weiter, es ward wieder ſtill, und 
mir klopfte das Herz voller Erwartung, als 
plotzlich unter uns ein graͤßliches Allah: Ges 
ſchrei entſtand, welchem verſchiedene Flinten⸗ 
ſchuͤſſe folgten. Abdi - Sulem ſprang auf, 
und grif nach ſeinem Saͤbel. In dieſem Au⸗ 
genblick hörte man den Laͤrmen die Stiege herz 
auf kommen, den Tuͤrken entwafnen, und an 
unſerer Kammerthuͤre ſchlagen. Pridaiſe Tu- 
rek! (ergieb dich, Tuͤrk!) erſcholl eine fuͤrch⸗ 
terliche Stimme; und Abdi Sulem brülite 
vor Wuth wie ein Loͤbe. Er mochte merken, 
Daß ich ihn verrathen hätte, weil ich ihm ges 
fliſſentlich das erſte Geraͤuſch verſchwiegen hatz 
te, und fuͤhrte unter den Worten: „ N 
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falſcher Chriſtenhund!“ einen grimmigen Hieb 
nach mir, traf aber im Finſtern die Wand, 
und ich verkroch mich unter eine Bank. So⸗ 
gleich ſprengte man die Thuͤre ein, hieb auf 
Abdi - Sulem los, und bemaͤchtigte ſich feiner. 

Als ich dieſes wahrnahm, ſchluͤpfte ich hervor, 
und lief meinen Errettern freywillig in die Ar⸗ 
me, indem ich ihnen zurief, daß ich ein Chriſt 
fey. s a 


Sie führten uns über die Stiege hinab. 
Ich ſah, wie die zween Sklaven des Abdi- | 
Sulem die uͤbrigen Tuͤrken binden halfen, und 
dieſer Anblick ergoͤtzte mich ungemein. Des 
Schiffes hatten ſie ſich ſchon bemeiſtert, und 
nun giengs uͤber das Ausladen. Wir hatten 
viele Kaufmannsguͤter an Tuch, Eiſenwaaren, 
Klingen und Gewehr bei uns, uͤber welches 
letztere die Ueberwinder beſonders Freude bes | 
zeugten: Alles wurde auf zuſammengebundene 
Tragen geladen, und die Tuͤrken, worunter auch 
Abdi- Sulem war, mußten ſtatt der Packeſel 
dienen, wozu auch wir Chriſten, dochmit we⸗ 
niger Maaße Hand anlegten; und ſo gieng der 
Zug noch vor Tages weiter. | 


Ich hörte unterweges, daß unfere Erret⸗ 
ter Wallachen und Raͤuber, der Anfuͤhrer der⸗ | 
felben oder Harum Paſſa ein Siebenbuͤrgiſcher 
Edelmann war, und ſich Voiszodey nannte, 


| 
| 


und 


| 
| 
| 
| 
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und daß er katholiſch, ſeine Unterthanen aber 
griechiſcher Religion waren. Ob wir gleich aus 


Türken in Raͤubers Hände nicht viel gebeſſert 


ſchienen, ſo troͤſteten wir uns doch damit, daß 
wir uns wieder unter Chriſten befaͤnden, und 
unſerer Sklaverei lesſeyn wuͤrden. Wir reiſe⸗ 


ten nicht einmal volle ſechs Stunden, fo zogen 


wir ſchon in unſer Quartier ein. Ich konnte 
im Finſtern nicht ſehen, wo wir waren. Der 


Eingang fuͤhrte auf einem ſchmalen, gebirgig⸗ 


ten Pfade, in eine Felſenhoͤhle, die, wie ich 
aus dem Geraͤuſche des Waſſers wahrnahm, 
dicht an einem Strohme liegen mußte. 


In dem Innerſten derſelben brannte ein 
großes Feuer, um welches einige halb nackichte 
Weiber herum ſaßen, und kochten. Die ſchlap⸗ 
pen Bruͤſte hiengen ihnen faſt bis auf den 
Schoß, und neben ihnen lagen ihre Kinder, 
wie junge Schweine. Sobald ſie uns anſichtig 
wurden, fanden fie auf, rannten herbei, und 
fielen ſogleich uͤber die mitgebrachte Beute her, 
die fie begierig durchſuchten, und dabei für 
Freude jauchzten; und dann erſt hiengen ſie ſich 


an ihre Maͤnner, und belockten ihnen die ſchmu⸗ 
tzigen Baͤrte, wobei ich meine innigen Betrach⸗ 


tungen uͤber die Raubgierde dieſes Volkes an⸗ 
ſtellte. Hierauf giengen ſie auf die gefangenen 
Tuͤrken los, ſchlugen ſie mit geballten Faͤuſten, 
und ſpieen ihnen ins 1 Sie würden fie 


auf 
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auf der Stelle ermordet haben, wenn ihnen nicht 
die Maͤnner Einhalt gethan haͤtten, aber nur, 
um ihrer Mordluſt ein noch graͤßlicheres Shaw! 
ſpiel zu geben. 


Sie wurden ſaͤmmtlich an Händen und 
Fuͤßen gebunden, und auf die Erde gelegt, uns 
Sklaven aber rief man ans Feuer. Sobald 
unſere Begleiter gegeſſen hatten, gaben ſie uns 
das Uebrige, und da wir fertig waren, befahl 
Voifzodey einem nach dem andern von uns, 
ſich ihm zu naͤhern, und examinirte jeden um 
fein Vaterland, und was ihn in die Türkis 
ſche Gefangenſchaft gebracht habe. Da die 
Reihe an mich kam, und ich ihm den Be- 
trug des Abdy - Sulem erzählte, knirrſchte 
er mit den Zaͤhnen, gieng auf ihn los, und gab 
ihm einen Tritt mit dem Fuße. Cr ſchlug 
mir vor, wenn ich bei ihm bleiben, und ihm 
treu ſeyn wolle, wolle er mich für ſeinen Sohn 
annnehmen, da er ohnedem keine Kinder haͤtte. 
Ich befurchte ihn durch Widerwillen zu beleidigen; | 
und da ich nicht wußte, was uns noch für ein 
Schickſal bevorſtehen koͤnnte, ſo erklaͤrte ich mich, 
(obſchon mit heimlichen Unwillen) ſeinem An⸗ 
trag geneigt. Wir wurden hierauf in einen 
Winkel gewieſen, in welchem wir auf bloßer 
Erde ſchlafen mußten, und wo wir fuͤr Muͤ⸗ 
digkeit bald einſchlummerten. | 


1 
1 


| 
Der 
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Der andere Morgen war noch nicht an⸗ 
gebrochen, ſo knaſterte das Feuer wieder, und 
da es in der Hoͤhle kalt war, ſo gieng ich hin, 
mich zu erwärmen, Da ich meinen Widerwärs 
tigkeiten nachdachte, und einen Blick von ohne 
gefaͤhr auf Abdy Sulem warf, konnte ich 
mich nicht entbrechen, mich ihm zu naͤhern, 
und redete ihn an: „Siehſt du Treuloſer, wie 
Gott Verbrechen beſtrafet? — du grubeſt mir 
eine Grube, in die du ſelber fieleſt. — Bes 
reue nun deine Unmenſchlichkeit, und buͤße dei⸗ 
nen Frevel.“ — „Laß mich in Ruhe, vers 
fluchter Giauer“ (Chriſt) erwiederte er, und 
warf den Kopf erbittert auf die andere Seite, 
und ſoviel ich auch noch mit ihm ſprach, gab er mir 
doch keine Antwort mehr. Er nahm aber bald 
darauf mit ſeinen ſaͤmmtlichen Landsleuten ein 
erbärmliches Ende, 


| Ich wuͤrde die Natur beleidigen, wenn 


ich dieſe grauenvolle Scene, vor welcher ich 
noch immer ſchaudere, umſtaͤndlich erzählen 
wollte. Damit ich es alſo nur kurz mache; ſo 
wurden die Tuͤrken, ſobald es ganz hell war, 
vor den Eingang der Hoͤhle geſchleppet, und 
jeder mit dem Hintertheile des Leibes an einen 
in die Erde gerammelten Spieß, oder vielmehr 
zugeſpitzten hoͤlzernen Pfahl gedruͤcket, woran fie 
unter den groͤßten Schmerzen nach und nach er⸗ 
ſterben mußten. Abdy - Sulem lebte volle 
N B 2 zwei 
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zween Tage, bis er in größter Verzweiflung den 
Athem ausblies; worauf die Leichname ſaͤmt⸗ 
lich in die vorbeifießende Donau geſtuͤrzet wur⸗ 
den. 


ä —— ² ˙⅛‚/ — — 


Dieſe mech Exekution ſetzte mich in 
nicht geringen Schrecken, und machte mich aͤu⸗ 
ßerſt melancholiſch. So ſehr ich mir auch 
Muͤhe gab, meine Unruhen zu verbergen, fo 
wurde fie Voifzodey doch gewahr, und erklaͤr⸗ 
te mir, daß den Tuͤrken bey weitem nicht zu 
viel geſchehen ſey, indem ſie, wenn ſie biswei⸗ 
len einen der Seinigen erhaſchten, noch viel übs 
ler mit ihm umzugehen pflegten. 


Nachdem wir einige Tage in dieſer Fel⸗ 
ſenburg zugebracht hatten, gieng Voilzodey 
mit einigen Raͤubern und den Sklaven fort, 
und verkaufte die Letzteren, wie ich nachher er- 
fuhr, an ſeine Nachbarn. Ich war nur froh, 
daß ich die kluge Wahl getroffen, bei ihm zu 
bleiben. Auf immer war es jedoch nie meine 
Abſicht. Ich hoffte, bei laͤngerem Aufenthalt, 
und beſſerer Kenntniß der Lage dieſes Ortes, 
mich einmal mit der Flucht zu retten, und wie⸗ 
der in meine Heimath zuruͤck zu kehren; durfte 
mir aber, ſo lieb mir mein Leben war, von 

dieſem Vorhaben nichts merken laſſen. | 


1 

| 
1 
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| Von Zeit zu Zeit giengen einige von der | 
Bande aus, und ſtreiften auf Kundſchaft 99 
er 
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her, dann begab ſich der ganze Trupp weg, 
wobei Voifzodey immer ſelbſt war, und faſt 
niemals kamen ſie ohne betraͤchtliche Beute und 
Vieh zuruͤck, welches letztere auf unſern Unter⸗ 
halt verwendet wurde. Voiſzodey, welcher 
wuͤnſchte, mich zu ſeinen Streifzuͤgen gebrachen 
zu koͤnnen, fieng mich nunmehr in den Räuber: 
oder, wie er es nannte, Kriegswiſſenſchaften zu 
unterrichten an. Er gab mir Piſtolen und 
Flinten, welche ich erſt fpannen, ablaßen, pu— 
zen und laden, hernach auch nach einem aus— 
geſteckten Ziele losſchießen lernen mußte. Das 
bei lehrte er mich auch den Saͤbel, Streitaxt, 
die Lanze, und das Meſſer geſchickt zu gebrau⸗ 
ſchen, und da ich viel natuͤrliche Geſchicklichkeit 
beſaß, machte ich darinn die beßten Fortſchritte. 


| Ich hatte mich bisher forgfältig in Acht 
genommen, mich in der Gegend viel umzuſehen; 
aus Furcht, irgend einen Verdacht zu erwecken, 
als ob ich ausreiſſen wolle, bis ich nach und 
nach Gelegeuheit fand, ſie vollkommen kennen 
zu lernen. | 


Unfere Raͤuberhoͤhle war in einem Felſen, 
den man auf einem ſchmalen Pfade, wo nicht 
mehr als ein Mann gehen konte, erſtieg, und 
die Hoͤhe vom Fuße bis zum Eingang uͤber 
hundert Ruthen. Vor dem Eingang war ein 
breiter Platz, der Eingang ſelbſt aber ſo 105 
| da 


daß man ſich buͤcken mußte, um in denfelben zu 
kommen. Unten im Grunde ſtroͤmte die maje⸗ 
ſtaͤtiſche Donau, die hier zwiſchen Gebirgen in 
ein engeres Bette gedraͤnget war, mit pfeil⸗ 
ſchneller Geſchwindigkeit, und fuͤrchterlichem 
Geraͤuſche, und kruͤmmte ſich in ihrem Lauf 
in Form eines halben Mondes. Die Hoͤhle 
war inwendig geraͤumlich genug, und empfieng 
durch eine Oeffnung ruͤckwaͤrts einiges Licht, 
welches aber kein Eingang zur Höhle war, in⸗ 
dem ſelbiger wegen eines jaͤhen Abſchnittes der 
Felſen keine lebendige Seele beykommen konnte. 
Doch war noch ein heimlicher unterirdiſcher 
Gang darinnen, den ich erſt einige Zeit nachher 
erfuhr, und der unter dem hohlen Ufer der 
Donau ausgieng, aber mit Steinen und Baͤu⸗ 
men ſo vermachet war, daß man ſolchen von 
außen gar nicht bemerken konnte. Die Gegend 
herum war uͤbrigens zum mahlen ſchoͤn, und 
wenn ich unter ehrlichen Leuten geweſen waͤre, 
wuͤrde ich ſolche fuͤr ein Paradies gehalten ha⸗ 
en. 


sen 
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Diele unterirdiſche Gang war den Meiſten 
eine Heimlichkeit, ich erfuhr ihn aber durch fol⸗ 
gende ſonderbare Begebenheit, wodurch ich mir 
die völlige Gunſt und das Zutrauen unſeres Ans 
fuͤhrers erwarb, | | 
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Voifzodey war ein Liebhaber der Jagd, 
und gieng oͤfters aus, ſich einen Braten zu hoh⸗ 
len. Da ich ſchon ziemlich gewiß ſchießen kon⸗ 
te, ſo nahm er mich anch etlichemale mit, und 
ich 1 ihm gute Dienſte. 


ECines Tages fliegen wir wieder 0 den fel⸗ 
ſigten Waldungen umher, und fanden die fri⸗ 
ſchen Fußtritte eines ungeheuren Baͤren. Ich 
kaunte ſie noch nicht, und wuͤrde ſie eher fuͤr 
die Tritte eines barfüßigen Menſchen gehalten 
haben; aber Voilzodey zeigte fie mir, und bes 
zeigte ein großes Verlangen ihn zu erlegen. 
Nachdem wir lange der Spur vergeblich nach⸗ 
gegangen waren, verlor ſie ſich endlich in einem 
| ſteinichten Dickichte. „Andreas, ſagte er heim⸗ 
lich zu mir: hier koͤnnte er wohl verborgen ſeynz 
wir wollen uns theilen, und ihn aufſuchen. — 
Koͤmmt er auf dich, fo laß getroſt losbrechen, 
und ich werde dir ſchon zu Hilfe eilen.“ Ich 
| gehorchte ihm, und wir trennten uns. 


Ich mochte ohngefaͤhr fuͤnf hundert Schrit⸗ 
| te zuruͤck geleget haben, fo hörte ich ſchießen, 
und bald darauf meinen Herrn aus allen Kraͤf—⸗ 
| ten ſchreien. Ich eilte hinzu, fo ſchnell es mir 
der uͤble Weg verſtattete; aber als ich mich nde 
herte, und den Kampf ſah, uͤberfiel mich eine 
ungemeine Furcht. Ein Bär, von der Groͤ— 
| be eines kleinen Pferdes war uͤber ihn b 
| hatte 


| 
| 
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hatte ihn an einen Baum gelehnet, wo er ihn 


zu zerreiſſen im Begrif war, und Voilzo- 
dey hielt ihm mit beyden Haͤnden die Zunge, 
die er ihm weit aus dem Rachen gezogen hat⸗ 


te. Ich ſtand einen Augenblick aͤngſtlich ſtill, 


aber da ich mich auf meine Kunſt verlaſſen zu 


koͤnnen glaubte, und mir der Baͤr die linke 
Seite frei darboth, entſchloß ich mich herzhaft, 


ſchlug an, und gab Feuer. Der Schuß war, 


wie ich nachher ſah, etwas zu hoch gegangen, 


und that ſeine Wirkung nicht. 


Ich mochte etwa auf vierzig Schritte weit zu 
geſchoſſen haben. In dieſem Augenblick riß 
ſich der Baͤr von ihm los, und rannte nach 
mir; und ich begreife noch itzt nicht, wie ich 
bei dieſer Gefahr ſo entſchloſſen war. Ich be⸗ 
ſann mich auf mein Meſſer, und zog es aus 
dem Sacke. Sobald der Baͤr an mir war, 
ſtellte er ſich auf die Hinterfuͤße, und wollte 
mich umarmen; weil aber ſeine Hoͤhe weit uͤber 
die meinige reichte, und ich mich zugleich nieder- 
buͤckte, ſo verfehlte er mich. Ich ſtieß ihm in 
eben der Zeit das Meſſer in den Unterleib, und 
ſchlitzte ihm den ganzen Bauch bis an die Rib⸗ 
ben auf, daß ſich das Eingeweide entſchuͤttete: 
er ſtuͤrzte nieder, riß im Schmerz noch einen 
danebenſtehenden kleinen Buſch aus, und ver⸗ 
endete mit wildem Gebruͤlle zu meinen Fuͤßen. 


yo 
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Voifzodey hatte ſich indeſſen wieder von 
feinem Schrecken erholet, den Hirſchfaͤnger er: 
griffen, und kam, mir zu helfen; als er aber 
den Baͤren tod liegen, und mich unverletzt ſah, 
nahm er mich fuͤr Freuden um den Hals, und 
jauchzte, als ob er vou Sinnen kommen wollte. 
„„ Wahrhaftig, Andreas, fieng er an: du haft 
mir das Leben gerettet, denn ohne dich haͤtte 
mir die Beſtie den Garaus gemacht. — Du 
biſt ein tapferer Purſche, und du ſollſt, wenn 
ich einſt bleiben ſollte, Anfuͤhrer ſtatt meiner 
werden, denn es waͤre Jammerſchade, wenn 
ein ſo braves Korps, als das unſerige iſt, von 
einem andern Kommandanten, als dir, ſollte 
angefuͤhret werden.“ — Ich that heimlich 
Verzicht auf dieſe Ehre, dankte ihm aber doch 
wegen ſeiner guten Meinung, und kehrte mit 
ihm nach der Hoͤhle zuruͤck. Noch denſelben 
Tag wurde unſer Wildpraͤt herbeygebracht, das gez 
gen acht hundert Pfund wog, und unter uns ver⸗ 
theilet. Es war nicht unangenehm zu eſſen, ob es 
gleich etwas thranicht ſchmeckte, und ſehr fett 
war: die Haut aber behielt Voiſzodey fuͤr ſich, 
wovon er ſich einen Pelz fuͤr den Winter zurecht 
machte. | 


| Bisher war ich immer noch fo glücklich, daß 
ich, wenn Voilzodey auf Streifereien zog, zu 
Hauſe bleiben, und an ſeinen Raubereien keinen 
Antheil nehmen durfte; endlich aber kuͤndigte er 

N ' Bir 


mir an, daß ich ihn das naͤchſtemal begleiten 
muͤßte. Mit Schrecken hoͤrte ich ſeinen Be⸗ 


fehl an, durfte aber nichts dagegen ſagen, ſon⸗ 
dern nahm mir im Herzen vor, meine Hände, | 


wo moͤglich, nicht mit dem Blute der Unſchul⸗ 


digen zu beflecken, und ihrer nach allen Kraͤf⸗ 


ten zu ſchonen; bis ich eine Gelegenheit finden 


wuͤrde, mich mit der Flucht zu retten. 


Ohngefaͤhr eine Woche nachher kam ein 
Wallache mit der Nachricht, daß der Verwal⸗ 
ter eines bannatiſchen Edelmanns die Zinſen 
beiſammen habe, und ſolche in wenig Tagen 
abfuͤhren werde. Dies war das allgemeine Zei⸗ 
chen zum Aufbruch; Jeder machte ſein Gewehr⸗ 
zurecht, und ich mußte das nemliche thun. 
Mit Tages Anbruch zogen wir aus, und mar⸗ 
ſchirten, zwei und vierzig an der Zahl, uͤber 
Berge und Waldungen, bis gegen Sonnen 


Untergang, und blieben etwa eine halbe Stun⸗ 
de von einem Dorfe im Gebuͤſche liegen. Kei⸗ 
ner durfte ein lautes Wort reden, um nicht ver⸗ 


rathen zu werden. 


Wir blieben bis tief in die Nacht ſtehen. 
Es war in der Mitte des Novembers, und 


mich fror, daß mir die Zaͤhne klapperten End⸗ 


lich hörten wir es im Schloſſe eilf Uhr ſchla⸗ 
gen, und ruͤckten vorwärts, Ihrer neune, 
wornnter ich mit war, machten den Vortrab, 


und 


| 


| 
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und mußten, weil das Thor zu war, eine nie⸗ 
dere Ringmauer erſteigen, indeſſen die uͤbrigen 
das Schloß umzingelten, und im Dorfe Schild⸗ 

wache hielten, um nach Erforderniß uns zu uns 
terſtuͤtzen, oder Alles, was ſich etwa retten 
wollte, vor den Kopf zu ſchlagen. 


Wir kamen ungehindert ins Gebaͤude, 


und theilten uns darinnen aus. Die Abſicht 
der Raͤuber war, keinen Laͤrmen zu machen, 
und ſich des Verwalters in aller Stille zu 
verſichern. Sie naͤherten ſich ſeiner Stube, 
und ich, der kein Zeuge ihrer Grauſamkeit ſeyn 


wollte, ſchlich mich im Finſtern auf die Seite, 


und kam in einen langen gemauerten Gang. 


Ploͤtzlich eroͤfnete ſich eine Thuͤre, und kam 


ein Maͤdchen im Nachtkleide mit einem Lichte 
heraus, 1 


Sie erſchrack, als ſie mich ſah, und fuhr 


zuruͤck. „Um Gotteswillen ſchreyen Sie nicht“ 
ſagte ich zu ihr: Es find wallachiſche Räuber 


hier. Das ganze Haus iſt beſetzt, und wir 


ſind beide des Todes. — Retten ſie ſich, und 
verbrrgen ſich, ſo gut Sie koͤnnen“ Sie ſtand 
unentſchloſſen; ich 


henahm fie aber geſchwind bei 
te zu dem daneben befindlichen 


der Hand, zog 


Ofenloche, zwang ſie, in ſelbes zu kriechen, und 
löĩſchte dann ihr Licht aus. Kaum war dies 
vollendet, ſo geſchah ein Schuß, und wurde 
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Laͤrmen. Ich will nicht das Herz eines gefühl: 
vollen Leſers durch Beſchreibung aller dieſer 
Graͤuel zerreißen, welche hier veruͤbet wurden, 
und mich der moͤglichſten Kuͤrze bedienen. Schon 
war des Verwalters Zimmerthuͤre erbrochen. 
Er erſchoß einen unſeres Geſindels, wurde aber 
ſogleich entwaffnet, gebunden, mit brennenden 
Kiefernfakeln gebrannt, und nebſt ſeinem Wei⸗ 
be ſo lange gemartert, bis ſie ſich alles Geldes, 
Kleider, und anderen Vorrathes bemaͤchtiget 
hatten. Das Geſinde hatte gleiches Schickſal 

und wurde meiſtens ſchlafend ermordert; und 
da ſie ſich mit Beute genugſam beladen hatten, 
kehrten wir wieder nach unſerer Hoͤhle zuruͤck. 
Gott, wie wurde mir dieſer Marſch ſo ſauer, 
wenn ich bedachte, daß ich aufgehoben ſeyn 
ſollte, ein Zeuge noch mehrerer ſolcher Untha⸗ 
ten zu ſeyn! — 


Sobald ich wieder auf meinem Lager 
war, und im Finſtern von Niemand geſehen 
werden konnte, warf ich mich auf meine Knie, 
und betete zu Gott, daß er mir doch dieſen 
Frevel, dem ich aus Zwang beigewohnet, nicht 
zurechen, und auich aus dieſer Moͤrdergrube er- 
loͤſen wolle, und das Herz wurde mir darauf um 
vieles leichter; allein ich mußte noch ſo lange Zeit 
ein Zeuge des Jammers und der Unmenſchlich⸗ 
keit ſeyn, ehe meine Bitte erhoͤrt wurde. | 


Es 


——— 


1 


Es brach nunmehr der Winter herein, und 


da wir mit Lebensmitteln reichlich verſehen wa: 


ren, entfernte ſich niemand mehr von der Hoͤh— 
le. Es waͤre auch hier ganz unmöglich gewe— 
ſen, weil ſolcher ſo ſtreng war, und der Schnee 


dermaſſen hoch lag, daß die Weege für 1 5 
und Vieh voͤllig unwandelbar waren. 


Endlich kam der Fruͤhling heran „ und 


Voiſzodey ruͤſtete ſich wieder zu neuen Raͤu⸗ 
bereien. Unſere Kundſchafter giengen und Fa: 


men von Tag zu Tage, konnten aber lange kei⸗ 


nen Fang ausſpaͤhen, der ſich der Muͤhe ver— 
lohnet haͤtte, bis Einer einmal die Nachricht 
brachte, daß ein kaiſerlicher Geldwagen auf 
der Straße nach Siebenbuͤrgen ſey, welcher nur 
ſechzehen Mann nebſt einem Offizier und Korpo— 
ralen zur Begleitung habe, und in einem Dor— 
fe, eine halbe Tagereiſe von uns, uͤbernachten 
wuͤrde. | 


Das war für Voifzodey ein gefundener 


Handel. Er ließ alles in größter Geſchwindigkeit 
waffnen, und nur der Spion blieb zuruͤck, weil 
er die ganze Nacht gegangen war; wir Uebrigen 
zogen ſogleich aus, und marſchirten in geoͤßter 
Eile, um mit Anbruch der Nacht an Ort und 


Stelle zu ſeyn. Wir kamen an, und ſandten 
einen Kundſchafter in das Dorf, welcher den Wa— 
gen und die angegebene Begleitung im Wirths 


hauſe 
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hauſe fand, und uns fogleich Beſcheid gab. 

Voilzodey glaubte wit dieſem ſchwachen Kom: 
mando geſchwind fertig zu werden; allein, waͤh⸗ 
rend als der Kundſchafter zu uns zuruͤckgekehret 
war, zogen von der andern Seite noch zwanzig 
Soldaten in das Haus, die von der folgenden 
Station dem Geldwagen entgegen kamen, und 
das alte Kommando abloͤſen ſollten, welches 
hier uͤbernachtete. In der Nacht ruͤckten wir 
an das Dorf, und vor das Wirthshaus. Es 
kam bei der Schildwache ſogleich zum Schieſſen; 
aber wie wunderten wir uns, als im Augenbli⸗ 
cke uͤber vierzig Mann gegen uns ausruͤckten. 
Sie machten ſogleich ein heftiges Musketenfeuer 
auf uns, die Raͤuber ergriffen die Flucht, ihrer 
fuͤnf blieben todt auf dem Platze, und ich fiel 
im Getuͤmmel den Soldaten lebendig in die 
Hande, | 


Sie banden mich fogleich mit Stricken, und 
bewachten mich genau, und als ſie Morgens 
marſchirten, uͤbergaben ſie mich dem Dorfrich⸗ 
ter, welcher mich unter einer Bauernwache in 
den naͤchſten Marktflecken lieferte. Ich wurde 
vor den Stuhlrichter gebracht, und verhoͤret. 
Ich ſagte alles aus, was ich wußte; dem ohn⸗ 
geachtet glaubte man mir nicht, daß ich noch 
keinen Mord begangen, und mit Gewalt von 
den Raͤubern gefangen worden ſey. Der Stuhl⸗ 

richter, über die grauſamen Raͤubereien der 
| Walla⸗ 
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Wallachen höchft aufgebracht, befahl, daß ich 
des folgeuden Tages aufg gehalt gen werden ſollte. 


| Dieſe Nacht ſollte alfo die letzte meines Per 
bens ſeyn. Es kam mir kein Schlaf in die 
Augen, wohl aber weinte ich die bitterſten Thraͤ⸗ 
nen uͤber mein Ungluͤck, und hielt mir nochmals 
meinen Ungehorſam gegen meine Eltern und 
Vorgeſetzte vor, woruͤber ich mir die bitterſten 
Vorwuͤrfe machte. Ueber Alles ſchmerzte mich 
noch, daß ich mein Leben auf eine ſo ſchaͤndliche 
Art verlieren ſollte. Es war einmal in die⸗ 
ſer Noth nichts zu thun; ich wandte alſo mein 
Herz im Gebeth zu Gott, und ergab mich gaͤnz⸗ 
lich in ſeinen Willen. Die Sonne war ſchon 
hoch geſtiegen, als man mich aus dem Kerker 
nahm, und auf den Marktplatz fuͤhrte, wo ei⸗ 
ne Saͤule eingegraben war, an die man mich 
knuͤpfen wollte, und neben ſelbiger ſtanden zween 
Heiducken mit Stricken in den Haͤnden. 


CTs war eine Menge Menſchen gegenwaͤr⸗ 
tig, die dieſem graͤulichen Spektakel zuſehen woll⸗ 
ten. Der Stuhlrichter verkuͤndigte nochmals, daß 
ich ein wallachiſcher Räuber ſey, und nun zur 
Strafe gehangen werden ſollte. Waͤhrend dieſer 
Rede hatten mich die beiden Heiducken in der Mit⸗ 
und warteten, bis ſie vollendet war, ſodann 
fiengen fie an mich zu entfleiden, und den Hals 
in lots „und endlich hoben ſie mich auf 
einen 
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einen daneben ſtehenden Schemmel. In dieſem 
entſetzlichen Augenblicke flog ein weißes Tuch 
in den Kreis, der Stuhlrichter ſchrie: Halt! 
und ich ſank ſogleich ohnmaͤchtig dahin. 


Die Verwalterstochter „ deren Eltern im | 
vorigen Herbſte ſo grauſam ermordet wurden, 
mußte nun in dieſem Flecken als Magd dienen. 
Die gerechte Rachſucht bewog ſie, an dem Schau⸗ 
ſpiel meiner Strafe Theil zu nehmen; allein ſie 
hatte mich nicht ſobald im Geſichte betrachtet, 
als ſie mich fuͤr ihren Erretter erkannte, und 
auf ſchon vorbeſchriebene Art die e en 
meines Urtheils bewirkte. 


Als ich wieder zu mir ſelbſt kam, ſah ih 
mich in einem Zimmer auf einem Bette, und 
viele Leute um mich verſammlet. Ich glaubte 
anfangs, daß ich im Reiche der Todten waͤre, 
aber ploͤtzlich erſchien das Maͤdchen, nannte 
mich ihren Erretter, fiel mir um den Hals, und 
vergoß einen Strom von Thraͤnen, wobei ſie 
fuͤr Schlauchzen kein Wort hervor bringen konn⸗ 
te. Endlich erklaͤrte ſie mir das Raͤthſel, Wut 
begleitete mich zu dem Stuhlrichter. ö 


„Ich weiß ſchon, ſagte dieſer: daß du 
unſchuldig biſt, und dieſer ehrlichen Jungfrau 
haft du dein Leben zu verdanken, aber koͤnnteſt 
du uns dazu behilflich fenn, der ganzen Bande 
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habhaft zu werden, fo follteft du eine große Be⸗ 
lohnung erhalten.“ Ich aͤußerte, daß ich nichts 
aus Eigennutz, ſondern aus Pflicht der Menfch: 
heit thun, es aber ſchwer ſeyn wuͤrde, den Raͤu⸗ 
bern in ihrem Felſenneſte beizukommen; doch 
wolle ich mein Moͤglichſtes anwenden. 


| Es wurde ſogleich Anſtalt gemacht, und 
man brachte binnen kurzer Zeit gegen zweyhun⸗ 
dert wohl bewehrte Leute zuſammen, und ich 
und der Stuhlrichter zogen an ihrer Spitze fort. 
Da ich der Gegend noch zu wenig kundig war, 
wußte ich den Ort ſo genau nicht anzugeben, 
und es war noch ein Gluͤck fuͤr uns, daß wir 
mit Proviant uͤberfluͤßig verſehen waren, denn 
wir marſchirten drei volle Tage, ehe mir dieſer 
Fels in die Augen fiel. Endlich bemerkte ich 
ihn an einer gegen uͤber liegenden bekannten An⸗ 
hoͤhe, und zeigte ihn dem Stuhlrichter. Er wollte 
ihn, als ein raſcher Ungar ſogleich beſtuͤrmen 
laſſen, ich widerrieth ihm aber ſeine unuͤberleg⸗ 
ſte Hitze; und fie hätte uns allerdings gefährlich 
werden koͤnnen, weil uns die Raͤuber vor dem 
Ifchmalen Eingang Mann für Mann wuͤrden 
niedergeſchoſſen haben. Obſchon ich in der Veraͤn⸗ 
derung ſeines Geſichtes merken konnte, daß es ihn 
verdroß, ſich von einem fo jungen Purſchen hof⸗ 
meiſtern laſſen zu muͤſſen, fo folgte er doch mei⸗ 
nem Rath, und gab mir Recht; dagegen 
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zeigte ich ihm den verborgenen unterirdiſchen | 
Weg. j 


Wir raͤumten fogleih Baͤume und Steine 
hinweg, ich ſelbſt kroch mit dreyßig Mann hin⸗ 
ein, denen noch fuͤnfzig andere nachfolgten, 
und hielt mit ihnen oben bei dem Ausgange in 
die Kammer der Hoͤhle in moͤglichſter Stille. Es 
war verabredet, daß wir, ſo bald wir ſchießen 
hören wuͤrden, einbrechen ſollten. Der Stuhl: 
richter ſandte unterdeſſen zween der Unſrigen 
hinauf, und ließ die Raͤuber auffordern, ſich 
zu ergeben; allein, ſtatt der Antwort ſtuͤrzten 
ſie ſolche über die Felſen herab, daß ſie Hals 
und Beine brachen. Dieſe barbariſche Hand⸗ 
lung brachte ihn aͤußerſt gegen fie auf, und er 
ließ ſogleich angreifen, und auf einige, die noch 
auf der Höhe ftanden, Feuer geben. 


Ich hielt dieſe Schuͤſſe fuͤr die Loſung 
und ſtuͤrmte durch die Oeffnung. Hier wurde 
nun ein entſetzliches Gemetzel. Voiſzodey wehr⸗ 
te ſich verzweifelt; drei der Unſrigen hieb er nie⸗ 
der, und ich ſelbſt bekam einen, obgleich nur 
flachen Hieb von ihm auf den Kopf, der mich | 
fat betaͤubet hätte; endlich aber fiel er durch 
einen Lanzenſtoß zur Erde, nachdem ſchon viele | 
der Seinigen erlegt waren. Da dieſes die übriz 

en ſahen, ſo ergaben ſie ſich, fuͤnfzehn an der 
Zahl, gefangen. an unſerer Seite 91 J 
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ohne die Verwundeten zu rechnen, ihrer zwoͤlfe 
todt geblieben. Es wurde nun alles durchſuchet, 
und man fand einen betraͤchtlichen Reichthum. 
Die Räuber wurden hierauf mit auf die Ruͤ⸗ 
cken gebundenen Haͤnden bis zum Marktflecken 
gefuͤhret, und den andern Tag insgeſammt hin⸗ 
gerichtet. Sie waren bei ihrem Tode ſo unem— 
pfindlich, daß keiner den geringſten Laut eines 
Schmerzens von ſich gab, und Voiſzodey bez 
dauerte im letzten Augenblick ſeines Lebens nichts 
mehr als dieſes, daß er nicht im Stande ſey, 
mir noch vor ſeinem Tode ein Meſſer in den 
Leib ſtechen zu koͤnnen. 


| Nachdem dieſe Exekution vorbei war, ließ 
der Stuhlrichter mich und die Verwalterstoch— 
ter, welche Johanna hieß, vor ſich rufen, bat 
mich in ihrer Gegenwart um Vergebung wegen 
ſeines mir angethanen Unrechts, und verſprach 
ihr eine praͤchtige Ausſtattung, mir aber, wenn 
ich ſie lieben koͤnnte, und ſie mir ihre Hand ge⸗ 
ben wollte, eine gute Verſorgung im Lande. 
Sie war in der That ein liebenswuͤrdiges Ge— 
ſchoͤpf, und weil wir beide, Eines das Werk— 
zeug der Errettung des Andern geweſen waren, haͤt— 
ten wir uns kein Bedenken gemacht; allein ſie 
geſtand mir, daß ihr Herz nicht mehr frei ſey: 
und da ich zum Heirathen ohnedem noch zu jung 
war, und wieder zu meinen betruͤbten Eltern 
| zuruͤck wollte, war mir dieſes um deſto lieber. 
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Stuhlrichter ſchenkte mir alſo ein anſehnliches 
Reiſegeld, und ich ſchied von ihm und der gu⸗ 
ten Johanna nicht ohne Thraͤnen, und kam nach 
einer Reiſe von zwanzig Tagen wieder in mei⸗ 
ner Vaterſtadt an. 


Man wird ſich leicht die Freude vorſtellen 
koͤnnen, die ich empfand, als ich die Spitze des 
geliebten Stephansthurms wieder in der Ferne 
blinken ſah, nachdem ich ſo viele Muͤhſeligkeiten 
ausgeſtanden hatte, und ich glaubte mich nun 
wieder vollkommen in Sicherheit; allein das 
Maaß meiner Ungluͤcksfaͤlle war noch kaum 
uͤber den Boden bedeckt, und ich noch zu viel 
wichtigeren Begebenheiten aufgehoben, womit 
mich der Himmel auf die Probe ſtellen wollte, 
wie man in der Folge leſen wird. 


Da ich meinen Vater als einen Mann von 
hitziger Gemuͤhsbeſchaffenheit kannte, fo übers 
legte ich, ob ich mich gleich zu ihm verfuͤgen, 
oder erſt an einen Bekannten wenden ſollte, der 
mich als Mittler wieder in ſein Haus fuͤhren 
moͤchte. Nach kurzem Bedenken erwaͤhlte ich 
das letztere, und gieng gerade zu meinem Schul⸗ 
lehrer, bei welchem ich mich ohne Umſtaͤnde 
melden ließ. Er kam ſogleich vor die Thür. | 
Ich trug noch wallachiſche Kleider; und als 
ich Sklave wurde, ſchor man mir die Haare 
ab, zudem waren meine Geſichtszuͤge dieſe zeit, 

über | 


. —— 37 


uber ſo verwildert, daß er er mich beim erſten 
Anblicke nicht kannte, und zuruͤckweiſen wollte; 
als ich ihm aber meinen Namen nannte, trat 
er fuͤr Entſetzen einige Schritte hinter ſich. — 
„Andreas Geißler! — Andreas Geißler! — 
hub er an: verlornes Schaf, ungluͤckſeliger 
Juͤngling! biſt du es ſelbſt, oder taͤuſchen mich 
meine Sinnen? — Gott! was hat das Schick— 
ſal aus dir gemachet! — aber komm herein, 
und gieb mir Aufklaͤrung!“ — Ich folgte ihm, 
und erzaͤhlte ihm alle meine Begebenheiten mit 
groͤßter Aufrichtigkeit, wobey ich ihn bat, bei 
meinen Eltern das Wort fuͤr mich zu reden, 
und mich mit ihnen auszuſoͤhnen. Er verſprach 
es mir, und fuhr ſogleich zu meinem Vater, 
den ich in ſeinem Hauſe erwarten mußte. Mir 
ſchlug das Herz, als ich ihn mit ihm kommen 
ſah, aber er hatte ihn fo gut zu befänftigen ge⸗ 
wußt, daß er, als ich vor ihm auf die Knie 
‚fiel, mich auf hob, und unter Vergießung vaͤ⸗ 
terlicher Ihränen unzaͤhlichemale kuͤßte. Er 
fuͤhrte mich ſogleich in einem Lehnwagen nach 
Hauſe. Die Freude meiner Mutter war noch 
groͤßer, ſo, daß ſie ihr ſogar eine Krankheit 
zuzog, die aber zum Gluͤcke von keinen Folgen 
| war. f 


| In unſerm Haufe war nunmehr Alles 
wieder voll Froͤhlichkeit. Mein Vater hielt 
mir zwar eine kleine Bußpredigd, wobei er aber 
\ ſehr 


38 rm I mm 


ſehr gelind gegen mich verfuhr. Er ließ mich 
wieder ehrbar kleiden, eine Peruͤcke machen, 
und ſchickte mich aufs Neue in die Schule. 
Mein Betragen war von nun an von dem vorigen 
ganz unterſchieden. Ich hatte ſchon eine ſcharfe 
Probe von der Freundſchaft der Menſchen aus- 
gehalten, und dachte nach ſo vielem Leiden an nichts 
anderes mehr, als mich dereinſt meinem Vater⸗ 
lande nuͤtzlich zu machen. Ich war fleißig, or⸗ 
dentlich, und erwarb mir in Kurzem das Lob 
und die Liebe aller meiner Vorgeſetzten. | 


Ich ſtudierte noch einige Jahre in meiner 
Vaterſtadt. Weil ich mich aber auf die Arzney⸗ 
kunſt legen ſollte, dieſe Fakultaͤt hingegen damals 
in Wien nicht zum beßten beſetzet war, ſo gab 
man meinem Vater den Rath, mich auf die 
Univerſitaͤt Leipzig zu ſchicken. Obwohl er, als 
ein eifriger Katholike ſehr ſchwer daran gieng, 
mich auf eine Akademie zu laſſen, die beynahe 
von lauter Lutheranern allein beſuchet wird, und 
ſich vorſtellte, daß ich mich leicht koͤnnte ver⸗ 
führen laſſen, zu ihrer Lehre zu treten; fo willig⸗ 
te er endlich auf vieles Zureden dennoch darein, 
und warf mir ein anſehnliches Jahrgeld aus, 
wozu meine Mutter noch eine heimliche Zulage 
fügte; und ich wurde in Leipzig an einen Kauf⸗ 
mann angewieſen, bei welchem ich meine Wech⸗ 
ſel vierteljaͤhrlich erheben konnte. Der Tag 
der Abreiſe naͤherte ſich. Ich hielt an ſelbem 
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einen öffentlichen Auszug, denn mein Vater 
ließ alle ſeine Fleiſchhackerknechte in rothe Uni⸗ 
formen mit bordierten Huͤten kleiden, die mich 
bis Lang: Inzersdorf begleiten mußten; er aber 
nebſt meiner Mutter ſaß mit mir im Wagen. 
Hier wurde noch zu guter Letzt recht tapfer ger 
geſſen und getrunken, und wir waren Alle bene⸗ 
belt, als wir uns das letzte Lebewohl gaben, 
welches uns das Scheiden in etwas erleichterte; 
und unſere Abſchiedsthraͤnen waren mehr ſolche 
Thraͤnen, die uns der Geiſt des Weins aus— 
preßte, als Thraͤnen des Schmerzens. 


| Nach zehen Tagen traf ich zu Leipzig ein, 
und fieng ſogleich die mediziniſchen Kollegia zu 
frequentiren an. Ein ganzes Jahr gieng es gut, 
endlich aber gerieth ich mit einem Frauenzimmer 
in Bekanntſchaft, welchem ich alle meine folgen⸗ 
de e wie ich glaube, zu verdanken 
hatte. Dieſe Schoͤne hieß Sophia, war die 
Tochter eines reichen Weinhaͤndlers, und von lie⸗ 
benswuͤrdigen Eigenſchaften. So wenig ich auch 
ſonſt Neigung zum weiblichen Geſchlechte fuͤhlte, 
ſo machte ſie doch bei mir einigen Eindruck. 
Wir wurden bald ſo bekannt mit einander, da 
fi e mir ihre Hand anbot, wenn ich fie nach ge: 
endigten Univerſitaͤtsjahren heirathen wollte, 
und mein Leichtſinn ließ ſich ſehr bald dazu ber 
reden; allein fie halle noch einen Theolo⸗ 
gen zum Liehaber, der ſie ſehr heftig u 
, Sie 
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Sie hatte ihm zwar nie Gehör geben; da er aber 
ohne Zweifel einſt durch ſie ſein Gluͤck zu machen 
glaubte, ſo wurde er empfindlich geruͤhrt, als 
er von meinem Beſitze Nachricht erhielt: doch 
bald trat der Zorn an die Stelle des Schmerzes, 
und er ſchwur bei ſich, ſich an mir zu raͤchen, 
es koſte, was es wolle. 9 


Eines Tages gieng ich mit Sophien in 
einem Lnſtwaͤldchen ſpatzieren. Ploͤtzlich kam er 
hinter einer Staude hervor, und ließ einige 
ungebuͤhrliche Reden fallen. Ich erwiederte 
ſolche, er zog den Degen, und gieng auf mich 
los, und ich ſetzte mich herzhaft zur Wehre. 
Die furchtſame Sophie lief indeſſen nach ihrem 
Wagen, und rettete ſich mit der Flucht. Unſer 
Kampf wurde bald lebhaft. Ich hatte mir vor⸗ 
genommen, meinem Gegner nichts zu thun, 
ſondern blos ſeinen Stoͤßen auszuweichen, aber 
dieß machte ihn nur noch hitziger. Er drang 
wie ein Raſender auf mich ein, daß ich mich 
kaum zu ſchuͤtzen wußte, und endlich rannte er 
ſelbſt in meinen Degen, und ſtuͤrzte darnieder. 


Da ich die Schärfe der Geſetze in dieſem 
Lande kannte, verweilte ich mich nicht lange 
nach ſeiner Wunde zu ſehen, und ſuchte mich 
blos in Sicherheit zu ſetzen. Ich getrauete 
mich nicht mehr in die Stadt, ſondern lief 
quer Feld ein, und kam zu einem Fiſcher, 155 1 
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chem ich mein Ungluͤck erzählte, und der mich 
gegen ein Geſchenk von zween Louisdoren in 
ſeinem Haͤuschen zu verbergen verſprach. Noch 
denſelben Tag ſandte ich ihn mit einem Brief⸗ 
chen zu meiner Sophie, und dieſe antwortete 
mir, daß ſie fuͤr mich zittere, nachdem der ent⸗ 
leibte ein Vetter des Rektors der Univerſitaͤt 
ſey. Sie beſchwor mich, mich um ihrent⸗ 
und meinetwillen in Sicherheit zu ſetzen, bis 
man ſaͤhe wie die Sache ausgieng, und ſchickte 
mir einen Wechſel auf acht hundert Loisdore zu 
meinem Fortkommen. Ich glaubte auch, daß 
ihr Rath der beßte waͤre. Zwei hundert Du⸗ 
katen, eine ſchoͤne goldene Repetiruhr, und 
goldene Doſe hatte ich im Sacke, und einen 
koſtbaren Brillanten Ring am Finger, ſo, daß 
ich mein ganzes Vermoͤgen weit uͤber fuͤnf tau⸗ 
ſend Gulden ſchaͤtzen konnte, und keinen Man⸗ 
Zel befuͤrchten durfte. 


Der Fiſcher machte itzt Anſtalt mich ſicher 
über die Graͤnze zu bringen. Er richtete auf 
der vorbeiflieſſenden Elſter ein Schiff zu, be 
egte den Hintertheil mit Brettern und Stroh, 
in welches ich kriechen mußte, und ſo ſchiffte 
er mit mir in die Saale, und auf ſelbiger bis 
Halle, wo ich ihn noch reichlich beſchenkte, mir 
pon einem Juden einen Koffer, einige Kleider 
ind Wäſche kaufte, und von da auf der Poſt 
weiter bis Magdeburg relſete. Da ich Ai; 
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aber hier wegen der Werbung nicht ſcher gau | 
te, fo ſuchte ich Gelegenheit, weiter zu kom⸗ 
men, und fuhr mit einem eben abgehenden 
Holzſchiffe auf der Elbe nach Hamburg, wo 


ich geſund und wohlbehalten ankam. 


Bisher hatte ich noch keinen ſicheren Plan 


zu meinem kuͤnftigen Leben entworfen, und 


konnte mich auch zu nichts entſchließen. Indeſ⸗ | 
fen wandelte ich in dieſer berühmten Seeſtadt 
herum, und beſah alle Merkwuͤrdigkeiten. Ei⸗ 


nes Tages gieng ich auf die Boͤrſe, und konnte 
mich uͤber das Gewerbe und Gewebe ſo vieler 


Menſchen, die alle der Handlung wegen da zus 
ſammen kamen, nicht genug verwundern. Ich 


wohnte bei einem alten Schiffskapitain. Als 
ich Abends nach Hauſe kam, ſo erzaͤhlte ich 
meinem Hauspatron, was ich geſehen, und 


konnte ihm mein Vergnuͤgen uͤber dieſe Thaͤtig⸗ 


tigkeit nicht verbergen. „Ach junger Mann, 


fieng er an: die Handlung iſt der Nahrungs⸗ 
zweig, der den Menſchen nie verlaͤßt, aber 
Ordnung und ein geſunder Verſtand ſind dazu 
erforderlich.“ Er erzaͤhlte mir hierauf, daß 
er verſchiedene Reiſen nach Oſt- und Weſtindien 
gemachet, manches Merkwuͤrdige geſehen, das 
bey der Handlung gepflogen, und ſeine Rech⸗ 
nung ſo gut gefunden haͤtte, daß er nun in ſei⸗ 
nen alten Tagen mit aller Bequemlichkeit leben 
koͤnne. 
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Err beſchrieb mir itzt feine Reiſen, die frei: 
lich mit vieler Gefahr und Muͤhſeligkeiten ver⸗ 
bunden waren; demohngeachtet ſog ich dieſes 
ſuͤße Giſt nach und nach ein, und entdeckte ihm 
meinen Vorſatz zu reiſen. Er gab ſich hierauf 
alle Muͤhe, mich davon abwendig zu machen, 
aber umſonſt. Da er mich nun in meinem Ent⸗ 
ſchluß ſo beharrlich fand, gab er mir Einſchlaͤ⸗ 
ge, auf was fuͤr Art ich mich dazu einrichten 
ſollte. Ich geſtand ihm meine Vermögensum⸗ 
ſtaͤnde, und da eben dazumal ein Schif im Ha⸗ 
fen lag, welches zu einer Reife nach Braſilien 
ausgeruͤſtet wurde, ſo dung er mich darauf ein, 
und gab mir der Handlung wegen Anſchlaͤge. 
Ich mußte mir einige Kiſten mit kleinen Spie⸗ 
geln, Zittern, Pfeifen, Gloͤckchen, Beilen, 
Saͤgen, Meſſern, Naͤgeln, Nadeln, und der— 
gleichen Spielwerk einkaufen, welches damals 
die beßte Waare zur Handlung mit den Ameri⸗ 
kanern war, und wogegen ich durch Tauſch ei⸗ 
ne Ladung hoffen konnte, die mir in Europa 
ſchon allein einen beträchtlichen Reichthum ver: 
ſchaffen mußte. 


Ich richtete alſo alles in Ordnung, und 
wartet mit Schmerzen auf die Abfahrt des 
Schiffes, Es war bald im ſegelfertigen Stan: 
de, mußte aber wegen kontrairem Winde noch 
ganzer zehen Tage vor Anker liegen; endlich 
wandte er ſich, es wehete ein friſcher Wind vom 
| Lande, 
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Lande, und wir ſtiegen an Boord, und lick te⸗ 
ten den Anker. Ich ſtand eben auf dem Ver⸗ 
decke, als wir die Rheede verließen, und die 
Muſikanten ließen ſich tapfer hoͤren, wozu vom 
Kaſteel die Kanonen donnerten, und zum Va- 
lete noch manches Glas Wein vom Schiffsvolk 
getrunken wurde. So entfernten wir uns nun 
unter lautem Jauchzen vom Lande. Ich ſah uns 
verwandt noch einmal nach der ſchoͤnen Stadt 
zuruͤck; endlich quoll mir eine Thraͤne der Weh⸗ 
5 aus dem Auge, und ich ſtieg hinunter in 
die Kajuͤte. 


— 


Ich habe vergeſſen zu ſagen, daß der 
Schiffskapitain ein naher Vetter von meinem 
Hamburger Hausherrn war, und dieſer mich 
ihm, wie ſeinen eigenen Sohn empfohlen hatte; 
er erzeigte mir auch alle erdenkliche Hoͤflich⸗ 
keit, und ſobald er die, wegen der beim Abfah⸗ 
ren vom Lande, in Anſehung der Klippen und 
Sandbaͤnke, auch der Richtung der Segel noth⸗ 
wendigen Verfuͤgungen das noͤthige veranſtaltet 
hatte, kam er zu mir, und ſprach mir auf die 
freundſchaftlichſte Art Muth ein. Da ich faſt 


— 
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gar keine Bewegung im Schiffe fühlte, fo aͤu⸗ 


ßerte ich, als ob ich glaube, daß wir auf der 


Stelle ſtuͤnden. Er laͤchelte, und führte mich 


aufs Verdeck, da ſah ich denn, daß die Stadt 


Hamburg nur noch wie eine kleine Anzahl Kar⸗ 
tenhaͤuschen in der Ferne zu erkennen war, und 


ſich in Kurzem gänzlich aus unſeren Augen vers 
ohr. 


Noch an dieſem Tage wurde ich ſeekrank. 
Ich empfand nemlich eine ſo heftige Uebelkeit, 
welcher ein gewaltiges Erbrechen folgte, daß 
ich glaubte, es wuͤrde mir das Eingeweide aus 
dem Leibe reißen. Endlich, nachdem der Ma; 
gen ganz leer war, wurde mir beſſer; doch konn⸗ 
ſe ich mich für Mattigkeit Anfangs kaum auf 
den Beinen erhalten, bis ich durch den oͤfteren 
Gebrauch eines Schluckes Rum meine vorige 
Kraͤfte wieder erlangte. Nach einer kurzen und 
glücklichen Fahrt erreichten wir die Meerenge 
von Calais; fuhren durch den engliſchen Kanal 
zwiſchen der franzoͤſiſchen, und engliſchen Kuͤſte 
dahin, und kamen endlich in das große Welt⸗ 
meer, | 


Wir Hatten einige Tage den beften Wind, 
Jumd das heiterſte Wetter; auf einmal aber ließ 
der Wind nach, und wir bekamen eine Stille, 
die uns gar nicht angenehm war, welche aber 
nicht lange anhielt. Des andern Tages gegen 
Abend fieng das Meer gleichſam an zu kochen, 
es brauſete, und warf einen weißlichen Schaum 
oon ſich. Ich hatte mein Vergnuͤgen darüber, 
aber der Kapitain, der die See beſſer kannte, 
erklaͤrte mir, daß dieſes ſichere Vorbothen ei⸗ 
nes nahen Sturmes wären, Er machte auch 


ſogleich 
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ſogleich alle Anſtalten dagegen, ließ die uͤber⸗ 
fluͤßigen Seegel einziehen, die Schießloͤcher zu⸗ 
ſchließen, und beorderte die Matroſen auf das 
Verdeck. Kaum war er damit fertig, ſo erhob 
ſich ein ſcharfer Wind aus Suͤd⸗ Weſten, und 
fuͤlete die noch ubrigen Segel, | 
ö 
Wir wurden ſogleich gegen Nord⸗Oſten 
getrieben, und der Kapitain ließ, aus Furcht, 
wieder gegen das veſte Land geworfen zu wer⸗ 
den, alle uͤbrige Seegel einnehmen, welches 
nur mit groͤßter Gefahr bewerkſtelliget werden 
konnte. Demohngeachtet gieng das Schif mit 
pfeilſchneller Geſchwindigkeit, und endlich erhob 
ſich ein Sturm. Einige Wellen ſchlugen über 
das Verdeck weg, und es ſchlenkerte ſo, daß 
ich mich anhalten mußte, um nicht umzufallen. 
Endlich, nachdem der Sturm beinahe ſechze— 
hen Stunden getobet hatte, legte er ſich wieder. 
Wir ſahen nach dem Kompaß, und fanden, 
daß wir von unſerer Fahrt abgekommen, und 
mehr oͤſtlich getrieben waren. Die See gieng) 
noch hohl, der Wind wandte ſich wieder gegen 
Suͤd⸗Weſten, und wir fe unſere | 
wieder zu gewinnen. 


Zu Mittage, da wir Über dem Eſſen was 
ven, rief die Wache, daß ſie von Ferne hinter 
uns ein Seegel ſaͤhe. Wir ließen es uns nicht 
anfechten, und vollendeten unſere Mahlzeit, 
; | daun! 
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dann ſtieg der Kapitain auf das Verdeck, und 
erkundigte ſich mit dem Fernglas. Er konnte 
bei der großen Entfernung zwar nicht erkennen, 
von welcher Nation es ſeyn moͤchte, doch duͤnk⸗ 
te es ihm, daß es gerade auf uns zuſeegele. 
Die Hamburger ſtunden dazumal mit des barbari⸗ 
ſchen Maͤchten in keinem guten Vernehmen, er woll: 
te alſo vorſichtig gehen, und weil er eines frem⸗ 
den Schiffes nicht noͤthig hatte, ließ er alle 
Seegel beyſetzen, um ihm aus den Augen zu 
kommen. Es gluͤckte uns auch ſo, daß wir ge⸗ 
gen Abend wenig mehr davon bemerkten. Wir 
hofften, ihm mit Huͤlfe der Nacht ganz aus dem 
Weege zu weichen, und hielten uns mit Anfang 
der Dunkelheit Nord-Nord-Weſt. Indeſſen 
wollten wir uns doch für dieſen und einen kuͤnf⸗ 
tigen Fall in Bereitſchaft ſetzen, und richteten 
Alles zu einer Gegenwehr in beßte Ordnung. 
Da unſer Fahrzeug nur zur Handlung eingerich—⸗ 
tet war, führte es nicht mehr- als ſechs eiſerne 
drey pfündige Stuͤcke, nebſt einigen Doppelha— 
ſcken, und zween Poͤllern, welche oben auf dem 
Verdecke lagen. Sie wurden insgeſammt ſcharf 
geladen, die Schießloͤcher aufgemachet, und 
der Lunten angezuͤndet; die Schiffslaterne aber 
nicht angebrannt, um deſto unentdeckter zu blei⸗ 
ben: aber alle unſere Vorſicht war umſonſt. 
[Sobald der Morgen anbrach, ſahen wir uns 
das Schiff auf eine halbe deutſche Meile in der 
Nahe, und da wir einander erkennen konnten, 
g be: 
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bemerkten wir zu unſerm größten Schrecken an 
ſeiner Flagge, daß es ein Seeraͤuber war, welcher 
zwoͤlf Kanonen fuͤhrte, und Jagd auf uns mach⸗ 
te. Wir ſetzten noch ein Seegel bei, und mach⸗ 
ten verſchiedene Wendungen, um ihm zu ent⸗ 
kommen, aber umſonſt. Er ſeegelte weit ſchnel⸗ 
ler als wir, und in kurzem hatte er uns beinahe 
eingeholet. N — 


Hier war nun kein anderes Mittel als zu 
ſiegen oder ſterben, und Jeder gieng an ſeinen 
Poſten. Als er heran kam, begruͤßte er uns 
ſogleich mit einer ganzen Lage, die wir ihm 
zwar erwiederten, damit aber nichts anders als 
ein lautes hoͤhniſches Gelaͤchter bei den Dieben 
bewirkten; hingegen wandte ſich der Raͤuber, 
und gab uns noch eine, die uns unſere Tauen] 
und Seegelwerk ſtark beſchaͤdigte. Zugleich ſa⸗ 
hen wir, daß er Anſtalten zum Entern machte. 
und ehe wir es uns verſahen, lag er ſchon an 
unſerem Schiffe, und es ſprangen gegen fünfzig 
Rauber wie Furien auf unſer Verdeck. Wil 
wehrten uns zwar mit Loͤwenmuth, und erleg 
ten ihrer viele; da aber ihre Anzahl imme 
wuchs, wurden wir endlich uͤbermannet, und 
mußten uns auf Diskretion ergeben. Sie be 
ſetzten ſogleich unſer Schif, und ſchleppten unt 
auf das Ihrige, wo ſie uns in Feſſel ſchlugen 
und mit uns nach Saflıe einem dem Kaiſer von 
Marokko gehoͤrigen Hafen fuhren, wo ſie ih 

ret 
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en Raub theilten, und uns an den Meiſtbie⸗ 
enden verkauften. f 


Wir wurden alle von einander getrennet, 
aich aber behielt der Patron des Schiffes als 
einen Antheil. Er examinirte mich alsbald, 
b ich etwas gelernt hätte, und ich fügte, daß 
ch ein Arzt ſey. Er ſchien ſich zu erfreuen, 
ind ſandte mich ſogleich zu einer feiner Sklavin⸗ 
en , die ſchon feit langer Zeit einen Anſatz von 
er Lungenkrankheit hatte, und ich ſtellte ihm 
olche binnen wenig Wochen vollkommen wieder 
ver. Ich ſetzte mich dadurch bei ihm in ſolche 
Bunſt, daß er mir, wenn ich zwei Jahre wuͤr— 
e bei ihm gedienet haben, meine Freiheit ver— 
prach, ich glaube auch, daß er fein Wort ger 
halten hätte, wenn er nicht noch vor der Zeit 
eſtorben wäre; allein er machte kurz nachher 
dieder eine Kreuzfahrt in die Spaniſche See, 
ind gerieth an ein Schiff, das er, da es feine Flag— 
zen verbarg, nicht erkennen konnte, welches aber 
in Maltheſiſches war, und da er nahe genug 
in ſelbiges kam, ſeine verborgene Schießloͤcher 
roͤffnete, und ihn dermaſſen uͤbel empfieng, daß 
r elend zugerichtet die weite See ſuchen mußte. 
Ihm ſelbſt war durch eine Musketenkugel der rech⸗ 
e Arm zerſchmettert worden, und er lebte, da er 
im Land kam, nur noch zwei Tage. ö 
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Ich fiel alſo ſeinem Sohn als Erbtheil zu. 


und dieſer war weit grauſ mer, als der Vater, 
und ein aͤußerſt brutaler Kerl. Er ließ uns 
nicht allein weit ſchlechtere Koſt reichen, ſondern 
auch, wenn wir unſere aufgetragene Arbeit 
nicht puͤnktiich verrichteten, unbarmherzig ſchla⸗ 

en. Ich muß geſtehen, daß ich mir oft den 
Tod wuͤnſchte; aber es flimmerte doch noch im⸗ 
mer ein Licht in meiner Seele, welches mei- 
ne Schwermuth zerſtreute, und ich hoffte noch 
einmal aus den Händen dieſer Barba—- 
ren erloͤſet zu werden; allein ich ſah, daß 
meine Wuͤnſche vergeblich waren; und endlich 
faßte ich den veſten Entſchluß, meine Freiheit 
mit Liſt oder Gewalt zu ſuchen, es moͤchte auch 
koſten, was es wolle. | 


Mein Patron hatte noch Einen von der 
Equipage unſeres geraubten Hamburger Schiffes 
zum Sklaven, der ein gebohrner Bremer war, 
und Wygand hieß, ein junger handveſter Bur- 
ſche. Dieſem vertraute ich meinen Vorſatz, 
und fand auch ihn geneigt dazu, mit mir ge⸗ 
meinſchaftliche Sache zu machen; nur fragte 
ſich's, wie man ihn am ſchicklichſten ins Werk 
ſetzen koͤnnte; und da wußte Keiner von beiden 
ein Mittel anzugeben. Endlich ereignete ſich 
von ohngefaͤhr eine Gelegenheit, die wir nicht 
beſſer haͤtten wüͤnſchen koͤnnen, und uns gleich⸗ 

| ſam 


am von der goͤttlichen Providenz angeboten zu 
ihn ſchien, fie zu benutzen. 


Unſer Herr hatte hinter ſeinem Garten eine 
igene Bucht, oder kleinen Hafen, in welchem 
ur Sommerszeit ſeine Schiffe lagen. Er ließ 
ben dazumal die Seegel ausbeßern, und das 
gauwerk traͤnken, welches fo viel als fett ma⸗ 
hen heißt, damit es durch die Naͤſſe nicht fau⸗ 
in möge. Wir waren zu dieſer Arbeit ſechs 
hriſtenſklaven und vier Mohren, welche wech— 
lsweiſe des Nachts die Schiffe bewachen muß; 
en, bei Tage aber nebſt dem Aufſeher, der ein 
anzöfifcher Renegat war, uns zum Fleiße ans 
ieben. So lange dieſe Arbeit dauerte, blie⸗ 
hr wir des Nachts im Gartenhauſe, wo uns 
er Aufſeher an eigens dazu eingeſchlagene 
lammern mit unſern Ketten beveſtigte, er ſelbſt 
ber ſchlief in einem daran ſtoßenden Gemache. 
ich fand bald Gelegenheit Wyganden von mei— 
gem Vorhaben Nachricht zu geben, und es 
ar ihm hoͤchſt erwuͤnſchet. i 
Da die uͤbrigen vier Englaͤnder waren, 
Pygand aber ihrer Sprache beſſer maͤchtig war 
is ich, fo nahm er es uͤber ſich, ihnen den 
Morſchlag zu thun, und fie traten auch mit 
"renden unſerem Komplot bei; da wir aber 
N icht mehr über acht Tage mit dieſer Arbeit zu 
hun hatten, fo mußten wir trachten unſer Vor⸗ 
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haben je eher je lieber ins Werk zu ſetzen. WIr 
verabredeten alſo, daß wir eine kleine neben 
dem Schiffe liegende Chaluppe ausruͤſten woll 
ten, auf welcher wir die Flucht zu ergreifen 
geſonnen waren. Da ſolche hinter dem ae 

j 


im Waſſer lag, und vom Lande nicht gefehen 
werden konnte, fo ließen wir vom Schiffe ver 
ſchiedene Nothwendigkeiten, als Taue, Stan 
gen, Seegel, Werkzeuge, Pulver, Blei 
Schießgewehr und dergleichen hinab, welchet 
wir in der Kajuͤte, und ſonſt hin und wiede 
ſorgfaͤltig verbargen. Es befand ſich auch au 
dieſer Chaluppe eine Drehbaſſe, welches ein 
Art kleiner Kanonen iſt, die ein einziger Man) 
gar leicht regieren kann. Ich weiß nicht, in 
welcher Abſicht ſolche der Patron in. diefen 
Fahrzeuge gelaſſen hatte, und fie war uns et 
was im Wege, doch dachten wir, daß wir ſol 
che, wenn ſie uns auf der Reiſe Ungelegenhei] 
verurſachen follte, nach Gefallen über Boor 
werfen koͤnnten. Wir verzoͤgerten inzwiſche 
die Arbeit unſeres Patrons, um Zeit zu gewit 
nen, ſo ſehr wir nur konnten. Endlich, nach 
dem wir Alles zu Stande hatten, wurde Di 
folgende Nacht zur Abfahrt beſtimmt. | in 


Wygand hatte ſich ſchon ſeit etlich 
Tagen ein Glied aus feiner Kette unter di 
Handſchelle mit einer Feile abgerieben, und io 
ches mit einem Bindfaden fo genau wieder zi 
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ammen gebunden, daß man nichts merken 
konnte. Wir wurden von dem Franzoſen, - wel: 
her Roulin hieß, wie gewoͤhnlich zur Lager⸗ 
katt gefuͤhret, und angeſchloſſen, und er legte 
ich gleichfalls auf ſein Bette. Sobald wir an 
einem Schnarchen hoͤreten, daß er veſt entſchla⸗ 
en war, ſtreifte Wygand ſeine Schellen ab, 
zieng an des Renegaten Bette, warf ihm eine 
hicke Kotze über das Geſicht, und ſetzte ſich dar: 
zuf, daß er keinen Laut von ſich geben konnte; 
ugleich band er ihm mit einer Schnur beide 
Hände zuſammen. Hierauf faßte er ihn bei 
der Gurgel, und drohte, ihn auf der Stelle 
m erwuͤrgen, wenn er nicht gleich die Schluͤſ⸗ 
el zu unſern Ketten und der Thuͤre des Garten— 
hauſes uͤberantworten, oder den geringſten Laͤr⸗ 
nen machen würde, 


Maan kann ſich leicht vorſtellen, wie ſehr 
der Renegat außer ſich ſelbſt geweſen ſeyn muͤſſe, 
als er ſich ſo unvermuthet im erſten Schlafe 
überfallen, und gemißhandelt ſah. Er mochte 
ſelbſt nicht wiſſen, wie ihm geſchah, und war 
o ſehr erſchrocken, daß er am ganzen Leibe 
, und Alles gutwillig hergab; hierauf 
machte ihm Wygand einen Knebel in den 
Mund, ließ ihn ſo liegen, und entledigte uns 
in aller Stille unſerer Feſſeln. Wir giengen 
ſämmtlich aus der Thuͤre, und naͤherten uns 


* Schiffe; doch ſtieg uns die e 
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auf, daß wir vielleicht die Mohren nicht finden 
möchten „ und fie, wenn fie uns hören follten, 
fih im Schiffe verbergen, und nach unſerer 
Abfahrt uns verrathen koͤnnten; allein es gieng 
beſſer⸗ als wir dachten. 


Wygand beſtieg das Schiff zuerſt. Der 
erſte Mohr fiel uns gleich am Strande in die 
Haͤnde, wurde gebunden und geknebelt, und 
nun ſuchten wir den andern. Er mochte unſere | 
Tritte gehöret haben „ und kam eben aus der 
Kajuͤte, als wir uns derſelben naͤherten; aber 
kaum hatte er den Kopf aus der Thuͤre gere- 
cket, ſo ſchlug ihn Wygand mit geballter Fauſt 
ſo hart davor, daß er wie ein Klotz zur Erde 
ſtuͤrzte; und nun hatte er das Schickſal ſeiner 
zween Kameraden. Wir ſchafften itzt noch ver- 
ſchiedene Saͤcke mit Zwieback, nebſt einigen 
leeren Tonnen in die Chaluppe, lichteten den 
Anker, und flachen in die See. 


—— 


1 
1 
IN. 


Es war eben Vollmond, und fo hell wie 
am Tage. Wir wollten Anfangs die hohe 
See gewinnen; da wir aber vermuthen konnten, 
daß uns die Mohren auf der Straße nach Eu⸗ 
ropa nachſetzen wuͤrden, und leicht einholen 
koͤnnten, veränderten wir unſern Kours, und 
hielten uns wieder Suͤdwaͤrts links an den 
barbariſchen Kuͤſten hinauf, wo wir einem von 
den Kanariſchen Inſeln, oder aus Braſilien 

kommen⸗ 
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kommenden portugieſiſchen Schiffe, die um die⸗ 
ſe Jahreszeit nicht ſelten anzutreffen waren, 
auf dem Weege zu begegnen hofften. 


Unſere Chaluppe trug nur ein einziges 
Seegel, wir waren aber mit Seegeltuch reich: 
lich verſehen, und wenn es die Noth erfor⸗ 
derte, konnten mir leicht noch etliche anbringen. 
Obgleich eben ein Oſt-Nord-Oſtwind wehete, 
ſo gieng dennoch unſere Fahrt nach Wunſch 
von ſtatten, und da das Fahrzeug von leichter 
Bauart und ſehr flach war, ſo entfernten wir 
uns mit einer vogelſchnellen Geſchwindigkeit. 
Dennoch mußten wir Sorge tragen, nicht zu 
weit hinaus auf die Hoͤhe zu kommen, indem 
wir keinen Kompaß hatten. Mit Proviant 
waren wir zwar wenigſtens auf vier Monathe 
reichlich verſehen, allein wir hatten wenig Waſ⸗ 
ſer. Aus dieſer Urſache mußten wir, ſobald 
es Tag wurde, wieder gegen das Land ſteuren, 
um bei dem naͤchſten Fluße einzulaufen, und 
unſere leere Tonnen zu fuͤllen; allein in den er⸗ 
ſten Tagen, und bis wir nicht die Marokkani⸗ 
ſche Kuͤſten weit hinter uns hatten, ſchien uns 
dieſes Unternehmen nicht rathſam. 


| Wir mochten bis des andern Tages gegen 
Abend (meiner Rechnung nach) wohl gegen 
fiebenzig deutſche Meilen zurück geleget, und 
die barbariſchen Staaten weit hinter an e 

en. 
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ben. Hier beſchloſſen wir nunmehr ans Land 
zu gehen, und Waſſer zu ſuchen. Da wir 


nicht gewiß wußten, wem dieſe Gegend 


zugehoͤre, ſo durften wir, aus Furcht uͤber⸗ 
fallen zu werden, uns nicht zu weit hinzu 
wagen. Wir ſetzten alſo in das mit uns 
fuͤhrende Boot vier Mann, worunter Wy⸗ 
gand war, deren jeder ein geladenes Rohr 
mit ſich fuͤhrte, und ließen ſie gegen die 
Kuͤſte hinrudern, ich aber und einer von den 
Englaͤndern blieben in der Chalupppe; nahmen 
das Seegel ein, damit uns das Boot am Lan 
de folgen konnte, und hielten uns, da wir al⸗ 
lenthalben gegen vierzig Faden Waſſer hatten, 


in der Entfernung eines Kanonenſchußes von 
der Kuͤſte ab. | 


Wir waren ohngefaͤhr eine halbe Stun 


de alſo gefahren, ſo kehrte das Boot zu 


ruͤck, und brachte uns die angenehme Nachricht, 


daß es einen Fluß gefunden haͤtte, welcher für 
ßes Waſſer fuͤhrte; wir ſteuerten alſo insge 
ſammt nach dem Lande, und fuhren in di 
Muͤndung eines ziemlich breiten Flußes. Do 
wir nicht mehr als vier Tonnen hatten, fü 
waren wir mit dem Fuͤllen bald fertig, und 
kehrten wieder um, aber kaum waren wil 
mit der S chaluppe vom Lande, als wir in 
der Ferne einige Feuer erblickten. Ob et 
ſchon etwa nur eine Wirkung d 
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Ausdünſtungen geweſen ſeyn mochte, ſo muß⸗ 
ten wir doch befürchten, daß uns irgend eis 
ner von den Mohren am Fluße erblicket, und 
dieſe Feuer Laͤrmzeichen waͤren, wodurch ſie 
ich verſammlen, und uns angreifen wollten. 

1 
Wir waren alſo insgeſammt froh, daß 
wir uns wieder außer Gefahr befanden, und 
ſeegelten etliche Tage ohne Anſtoß fort; 
der Wind drehete ſich Nord-Nord-Weſt, 
und war uns wieder vollkommen guͤnſtig. Wir 
hatten zwar keine Seekarte bei uns, aber 
nach dem ſchnellen Lauf unſeres Fahrzeuges zu 
urtheilen, glaubten wir doch bereits uͤber die 
rechts zur Seite liegende Inſel Madera hinaus 
zu ſeyn. Wir unterſuchten nunmehr unſern 
Proviant, fanden aber nicht ſo viel, als wir 
zu beſitzen glaubten, indem der Zwieback, ſo 
wie das Uebrige um mehr als die Haͤlfte ver⸗ 
dorben war. Dieß machte uns allerlei Be⸗ 
trachtungen. Wer konnte uns gut dafuͤr ſte⸗ 
hen, daß wir in Kurzem ein Europaͤiſches 
Schif antraͤfen, weil ſolche ſelten ihren Weeg 
ſo nahe an der Kuͤſte zu nehmen pflegen, und 
wenn uns dies nicht gluͤckte, muͤßten wir an 
der ganzen Kuͤſte von Afrika hinab ſegeln, um 
an das Vorgebirge der guten Hoffuung, wel: 
ches den Hollaͤndern zugehörig ift, zu kommen; 
das wir aber mit unſerem Pede ſchwerlich 
erreichen wuͤrden. Wir mußten alſo ſorgen, 
ia uns 
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uns, wo wir etwas faͤnden, zu verſehen, um 
das Unſere ſo viel moͤglich zu Rathe zu halten, 


Eines Nachmittages,, als wir die Kuͤſte 
im Geſichte hatten, duͤnkte es mich, als ob ich 
etwas Lebendiges am Strande fich bewegen fä:| 
he. Zwar machte mir dieſes keinen Kummer, 
weil ich wußte, daß die Eingebohrnen dieſes 
Landſtriches von der Seeraͤuberei keinen Gel 
brauch mehr machten, und ſelten ein Fahrzeug 
hatten, auch wir es, wenn ſie es ja wagen 
ſollten, uns mit ihren Kanots anzugreifen, daß 
wir ſowohl bewaffnet waren, mit einer großen 
Anzahl würden haben aufnehmen, und fie ſaͤmmt⸗ 
lich zu Grunde richten koͤnnen: die Neugierde 
aber bewog uns, unſere Fernglaͤſer zur Hand zu 
nehmen: und da ſahen wir ganz deutlich, daß 
es eine Heerde Vieh war. Wir bemerken kei⸗ 
ne Hüter dabey. Wygand, welcher dieſen 
Leckerbiſſen ſchon ſo lange entbehren muͤſſen, that 
den Vorſchlag, man ſolle ſuchen einige Stuͤcke 
in die Gewalt zu bekommen, etwas davon 
friſch kochen, den Ueberreſt aber am Maſtbaum 
in der Sonne zu trocknen, und unſerm Provi- 
ant beilegen. Ob ich ſchon heftig dawider war, 
indem ich es für rathſamer hielt, unſern Weeg 
fortzuſetzen, ſo predigte ich doch tauben Ohren 
Wir ſteuerten mit der Chaluppe bis auf etwa 
hundert Schritte heran, und warfen den An⸗ 
ker, Wygand aber ſtieg wieder mit ihrer dreien 
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ins Boot, und feßte ans Land, wo ſie es an 
einem duͤrren Baume beveſtigten. 


Die Kuͤſte erhoͤhete ſich allmaͤhlig vom 
Strande, und kaum naͤherten wir uns, als das 
Vieh umkehrte, und in ſachtem Schritte die Anhoͤ⸗ 
)en hinauf gieng. Unſere Leute folgten begierig 
hinter her, und verlohren ſich bald aus unſern Aus 
zen im Gebuͤſche. Ich war in banger Erwartung, 
's ahndete mir etwas Widriges, und meine Ahn⸗ 
dung war auch leider! wirklich nicht eitel, wie 
nan gleich vernehmen wird. Es dauerte nicht 
ange, ſo hoͤrten wir einen Flintenſchuß, welchem 
ilſobald ein zweiter, dritter, und vierter folgte. 
Dieſe kurzen Zwiſchenraͤume des Knalles ließen 
ins allerdings nichts Gutes vermuthen, und 
varnten uns auf unſerer Hut zu ſeyn, und 
gleichfalls das Gewehr zur Hand zu nehmen. Wir 
herwandten kein Auge von der Gegend, aber 
vie erſchracken wir, als wir gegen zwanzig 
Negers mit Wurfſpießen und Pruͤgeln bewaf: 
let, über die Anhöhe kommen ſahen, die einige 
Minuten ſtill ſtanden, und uns aufmerkſam 
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und ſchwamm nach dem Boote. Er erreichte 
es gluͤcklich, und hatte eben noch ſo viel Zeit, 
es in der Eile abzuſchneiden, ſich hinein zu 
werfen, und gegen die Chaluppe zu rudern, 
als ſie auch ſchon am Strand erſchienen, und 
ihm folgen wollten. Drei von den Vorderſter 
warfen ihm noch ihre Wurfſpieſſe nach, und 
einer davon fiel in das Boot, und ſtreiſte ihr 
an dem Schenkel. 


Da ich allein nicht im Stande war, der 


| 
Anker aus dem Grund zu heben, fo hatte il 
N 
t 


dieſe Zeit nicht unnuͤtz zugebracht, und unſer 
Kanone, welche mit kleinen Kugeln und zerbro 
chenen Nägeln geladen war, nach dem Stran 
de gerichtet, und da ich ſah, daß der ganz! 
Haufe Mine machte, zu uns heruͤber zu ſchwim 
men, und ſchon auf einige Schritte im Waſſe 
war, brannte ich, meinen Kameraden zu de 
cken, los. Die Zerſtoͤhrung, fo dieſer Schu‘ 
machte, war außerordentliich, und ich ſah in den 
Augenblicke ihrer neun niederſtuͤrzen; die Lebri 
gen ließen von uns ab, und entfernten ſich un 
ter entſetzlichem Geſchrei vom Strande. | 


| 


| 
| 
| 
) 
\ 
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Wir bekamen dadurch Zeit een Anke 
zu lichten, und uns vom Lande zu begeben 
aber was ſollten wir in dieſer Verlegenheſ 
thun, da unſere vier Kameraden noch auf dem 
gelben waren? — Wir blieben alſo bis au 
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eine kleine Kanonenſchußweite in der Naͤhe, um 
ihnen, wenn fie etwa kommen, und zu uns an 
Boord ſchwimmen ſollten, durch unſer Ge⸗ 
ſchuͤtz den Ruͤckzug zu erleichtern. Wir warte⸗ 
ten zwo volle Stunden, aber es kam Niemand 
zum Vorſchein. 


| Nichts war nun gewiſſer, als daß fie den 
Negern in die Haͤnde gefallen, und entweder 
gefangen, oder ermordet worden waren. Dies 
ſe Ueberzeugung brachte uns nunmehr aus al: 
ler Faſſung. Doch da wir ſie nicht mehr ret⸗ 
ten konnten, wollten wir wenigftens ihren Tod 
raͤchen. Die Negers, die ſich von ihrem 
Schrecken wieder erholet hatten, hatten ſich 
aufs neue in viel ſtaͤrkerer Anzahl geſammelt, 
und ſtanden in einem dichten Klumpen uns 
gegenuͤber. Sie mochten wohl nicht glauben, 
daß wir ſie aus einer ſo weiten Entfernug noch 
erreichen koͤnnten, und hielten ſich ganz ruhig. 
Ich lud alſo geſchwind eine Kettenkugel in das 
Stuͤck, und ſchoß damit in den Klumpen. 
Sogleich flog die ganze Maſſe aus einander, 
zehen bis zwoͤlf dieſer Barbaren lagen geſtreckt 
zur Erde, und die uͤbrigen entflohen in größ: 

10 Beſtuͤrzung, und vn ſich nicht mehr 
ſehen. 


Wir durften wegen der Seffreinbigfei 
der Negers nicht hoffen, daß ſich unſere vier 
12 
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Gelandete mit der Flucht ſollten gerettet ha⸗ 
ben; uͤberdies konnten wir nicht wiſſen, ob 
uns die von Marokko nicht irgend ein Fahr 
zeug nachgeſendet hätten; gaben alſo die Un- 
gluͤcklichen verloren, und ſteuerten in See. 
Man kann ſich unmoͤglich unſere Troſtloſigkeitf 
vorſtellen, als wir uns fo allein, von aller 
Hilfe entbloͤßt, den Gefaͤhrlichkeiten einer fol 
weiten, und noch dazu ungewiſſen Reiſe blos 
geſtellet ſehen. Mein Engländer, der ſich 
Wilſton nannte, ſaß lange Zeit mit auf dem 
Knie geſtuͤtztem Haupte auf einem Packe, oh: 
ne ein Wort zu ſprechen, und die fchwarzel 
Verzweiflung war auf feinem Geſichte gemah⸗ 
let. 


Ob ich nun gleich ſelbſt Troſtes bedurfte, 
fo wagte ich es doch, ihn zu ermuntern, und 
ſtellte ihm vor, daß, wenn uns die goͤttliche 
Vorſehung nicht erhalten wollte, es ſich nicht 
gefuͤget haben würde, daß wir beide das Schiff 
bewachen muͤſſen, welcher Fall ſich wirklich 
zweimal hinter einander ereignet habe. Gott 
ſetze durch Ungluͤcksfaͤlle zuweilen feiner Geſchoͤ⸗ 
pfe Standhaftigkeit auf die Probe. — Wir ſeyen 
uns unſere Selbſterhaltung ſchuldig, und haͤt⸗ 
ten unſere Pflichten gegen den Schoͤpfer voll⸗ 
kommen erfuͤllet, wenn wir kein Mittel uns zu 
retten, unverſucht gelaſſen hätten. — Durch 
dieſes Zureden brachte ich ihn endlich wieder 
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u ſich ſelber, und er legte mit mir gemein: 
haftlich Hand an, unſer Fahrzeug in ſeiner 
Yrdnung zu erhalten. ; 
| So bald es Nacht wurde, ſteuerten wir 
ach Gewohnheit wieder an die Kuͤſte, allein 
lle unſere Bemuͤhung, ſolche wieder zu finden, 
bar umſonſt. Es wurde wieder Tag, und 
bie ſahen uns noch immer in offener See. Da ſich 
er Wind nicht verändert hatte, fo konnte ich 
ichts anderes ſchließen, als daß uns vielleicht 
In Strohm vom Lande gefuͤhret hätte. Es war 
unmehr alles eins; und da ich der gewiſſen 
Reinung war, daß wir entweder das veſte 
and, oder doch die Kanariſchen Inſeln errei⸗ 

hen mußten, ſo ließen wir der Chaluppe ih⸗ 
n Lauf. Die Sonne brannte dieſen Tag 
ber auſſerordentlich; und da wir die ganze vo⸗ 
ge Nacht nicht geſchlaffen hatten, und von 


Bilfton ſich einige Stunden lang in die Ka⸗ 
ite zu legen, indeſſen ich bei dem Steuerru⸗ 
er bleiben wolle; aber die menſchliche Schwach— 
eit behielt diesmal die Oberhand, und ich nick⸗ 
wider meinen Willen ein, daß das Fahrzeug 
ſeiben konnte, wohin es wollte. 

N Ploͤtzlich erweckte mich ein gelinder Stoß, 
nd ich ſah zu meinem Schrecken, daß wir 
lit dem Vordertheil auf den Strand getrie: 
N ben 
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ben waren. Ich ermunterte Wilſton, und win 
verſuchten alles mögliche, uns wieder flott zu 


machen, aber das Schif ſaß auf einem lockeren 
Grunde, und war nicht von der Stelle zu be 
wegen. Es war Nacht, der Mond noch nich 


aufgegangen, und wir in der Ungewißheit, ol 
wir am Lande oder an einer Sandbank ſaͤßen 
Wir vermutheten, daß die Ebbe uns ſitzen ge 
laſſen, und die nächte Fluch) wieder flott machen 
werde; allein dieſes Raͤthſel wurde uns ball 
aufgeklaͤret. 4 


Aus Furcht vor den Eingebohrnen wag 
ten wir nicht, Licht anzuzuͤnden; nahme 
alſo das Seegel ein, richteten unſer Feuer 
gewehr zur Hand, und legten uns an das Vor 
dertheil mit geſpannten Hahnen zur Wache 


Endlich brach der Mond hervor, und wi 
konnten im Duͤſteren erkennen, daß wir am Lan 


de waren. Auf einmal ſahe ich laͤngs den“ 


Strande Etwas in vollem Laufe auf uns zu] 
kommen, das über die Größe eines gewoͤhnlſ 
chen Menſchen hinaus zu ragen ſchien, un 
in dieſee Richtung ohnfehlbar auf unſer Fahr 
zeug ſtoßen mußte. Ich zupfte meinen Gefaͤhr 
ten, und zeigte es ihm, gab ihm dabey zu ver 
ſtehen, daß ich, wenn es an uns kommen ſol 


en 65 


gehen. Da ich uns entdecket glaubte, war 
ch geſonnen, unſer Leben fo theuer als möglich 


enblick erhob ſich hinter ihm ein fuͤrchterliches 
Zebruͤlle. Es kam von einem Loͤwen, der ihn 
erfolget zu haben ſchien, itzt aber auf den 
knall und Blitz meines Rohrs von ihm abließ, 
Ind ſich ſogleich entfernte. Es dauerte nicht 
ange, ſo antworteten ihm mehrere Stimmen, 
nd das Gebruͤlle war ſo entſetzlich, daß uns 
ie Haare zu Berge ſtiegen, bis es ſich endli 
bieder verlor. a 


Wilſton bezeugte endlich Luſt ſich ans 
and zu wagen, und unſern Feind zu beſehen, 
nd da er ſich ihm naͤherte, ſah er, daß es ein 
Strauß von außerordentlicher Größe war. Er 
onnte ihn mit vieler Mühe an die Chaluppe 
hleppen, und wir zogen ihn hinein, und warteten 
je Fluth ab, die ſich auch bald darauf einſtellte, 
nd uns vom Grunde hob, worauf wir wies 
er in See giengen. Da das Fleiſch dieſer 
ſchiere nur durch den aͤußerſten Hunger genuß⸗ 
ar wird, fo gaben wir uns nicht damit ab, 
Indern hiengen ihn an den Füßen auf, und 
eßen in der Sonne fein Fett erweichen, wovon 
us einem in den va, geſchnittenen Loche 1 

| viel 


66 — —— | 


viel herunter floß, daß wir zwei große Gef 
ße füllen konnten, welches wir zum Brennen 
aufhoben, das Aas aber über Bord warfen. 


Wir merkten nun wohl, daß wir das 9 
ſte Land von Afrika noch nicht verloren ha 
ten, durften es aber aus Furcht einer nochme 
ligen Strandung nicht mehr wagen, es fo ne 
he an der Seite zu behalten, befonders weil 
der Mond nur noch gegen Morgen ſchien, un 
ſteuerten mehr gegen Weſten; und die 
Kours⸗-Veraͤnderung zog uns aus aller unfi 
rer Verlegenheit. Wir waren nur zwey Te 
ge auf dieſem Wege, fo ſahen wir eine Mein 
mehr weſtwaͤrts ein Schif, welches mit un 
gleichen Lauf hielt, und Wilſton alſobald fü) 
ein Engliſches erkannte. Sogleich gaben wi 
ein Zeichen aus unſerm Geſchuͤtze, und ſteuen 
ten aus allen Kräften gegen ſelbiges hinüber, e 
hatte uns auch, wie wir nachher erfuhren, all 
ſogleich bemerket, wartete unſer, indem es be 
legte, und nahm uns an Bord, | 


Der Kavitain dieſes Schiffes führte un] 
alſobald in ſeine Kajuͤte, und ließ uns einig 
Erfriſchungen vorſetzen, derer wir recht ſehr be 
durften; wobei wir ihm alle unſere Begebenhei 
ten, an welchen er vielen Antheil zu nehme 
ſchien, umſtaͤndlich erzählen mußten. Er erklaͤrt 
uns hierauf, daß feine Ladung nach Mada 

gas" 


askar beſtimmet ſey, und wenn wir es uns 
hollten gefallen laſſen, dieſe weite Reiſe mit 
machen, ſey er erboͤthig, uns mit ſich, und 
on da wieder zuruͤck nach Europa zu nehs 
ien; wenn wir nicht etwa auf unſerem Wege 
nem andern Europaͤiſchen Seefahrer begeg⸗ 
en ſollten, der eben auf der Ruͤckreiſe begrif⸗ 
n ſey. Zugleich erboth er ſich, uns die Char 
lippe, mit allem, was ſich etwa brauchbares 
uf ſelbigen befände, abzukaufen, und das Geld 
ei unſerer Zuruͤckkunft auszuzahlen. Wir 
burden darüber ohne langen Handel einig, und 
r ließ ſogleich alle unſere Habſeligkeiten an 
Bord bringen. Er belehrte uns ferner, daß 
ir noch nicht die Kanariſchen Inſeln vorbei 
bären, ſolche aber vermuthlich morgen errei— 
hen würden. Er hatte ſich auch nicht geirret. 
Noch dieſen Abend ſahen wir Enten und an— 
ere Waſſervoͤgel, welche gewiſſe Vorbothen 
rahen Landes find, uns vorüber fliegen, und 
obald die folgende Morgendaͤmmerung vorbei 
var, und die Sonne aufgieng, entdeckten wir 
egen Suͤd⸗Weſten die Inſel von ferne, welche 
vir bis Nachmittags erreichten, und wo wir, 
im friſches Waſſer einzunehmen, Anker warfen. 
\ 

| 
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Wir brachten drey Tage damit zu; nach 
zieſen wurden die Anker gelichtet, und wir 
‚Rachen wieder in die See. Eine Woche 
Nahe hatten wir ohne allen Anſtoß zuges 

E 2 bracht, 
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bracht, als ſich an einem Vormittag ein kleine 
Woͤlkchen uͤber uns ſehen ließ, das binnen e 
lichen Stunden zu einer dunkelgrauen Wol 
wurde. Der Wind begonnte ſtaͤrker zu wehe 
und keinen gewiſſen Stand mehr zu halter 
und verſtaͤrkte ſich zuſehends, und das Me 
gieng ſehr hohl und warf hohe Wellen, die für), 
mit gewaltigem Getoͤſe an allen Seiten bil, 
Schiffes brachen, daß es dadurch in feinen), 
Laufe zuſehends aufgehalten wurde, und fal 
auf einer Stelle ſtehen blieb. Der Kapitain 
der Anfangs glaubte, daß es nichts zu bedeut 
habe, hatte eben noch Zeit die Seegel einnel 
men zu laſſen, und ließ nur noch das Vormaar 
ſeegel ſtehen. Nach einer halben Stunde wa 
der Sturm da. Es wurde ordentlich Nacht un 
uns; der Wind riß das noch ſtehende Seegel i 
Stuͤcken von den Stengen, und führte es uͤbg 
Bord, das Meer tobte fuͤrchterlich, und fchlei] 
derte das Schif bald bis an die Wolken in d 
Hoͤhe, bald warf es uns wieder in den Al 
grund hinab. Die Wellen kaͤmpften ordentlie 
mit einander unter fuͤrchterlichem Brauſen, un 
das Schif ſchlenkerte fo gewaltig, daß mal 
nicht aufrecht ſtehen konnte. l 


Was den Sturm noch fuͤrchterlicher mach 
te, war ein unterbrochenes Donnern und Bl) 
Ben, welches den ganzen Horizont zu zerreißen 
ſchien. Gegen eilf Uhr hoͤrten wir 8 
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eftigen Schlag, daß wir ganz davon betäubet 
hurden. Das ganze Schif zitterte; verſchiede⸗ 
e beveſtigte Sachen fielen von ihrer Stelle; 
nd ſogar eine Schiffskatze, die ſich auf einem 
Zallen angeklammert hatte, wurde davon herz 
ntergeworfen. Wir waren anfänglich der 
Reinung, daß wir auf den Grund geſtoſſen 
itten, allein da wir, fo viel der Sturm zu: 
eß, Unterſuchungen anſtellten, und kein Leck 
n Raum fanden, verſchwand auch dieſe Furcht 
lieder, und wir glaubten, daß es blos die 
irkung eines ſehr nahen Donnerſchlages 
swefen ſey. Dieſer war es auch leider! 
d der Matroſe, welcher ſich als Sturm 
ache mit einem Seil um den Leib auf 
em Verdeck angebunden hatte, gab ein Noth⸗ 
ichen. Wir fliegen hinaus, und fanden 
ald, daß der Blitz den Hauptmaſt getroffen, 
zündet, eine darüber hinſchlagende Welle 
her den Brand wieder gelöfchet hatte. Wir 
ermutheten, daß er nur geſtreifet worden ſey, 
ie es ſich auch wirklch befand, und krochen 
bieder in den Raum hinunter, unſer Schickſal 
rner abzuwarten. \ 


Der Kapitain geſtand ſelbſt, daß er noch 
ie einen ſolchen Sturm erlebet hätte, und es 
gar ihm nicht wohl bei der Sache. Indeſſen 
urfte er feine Furcht dem Schifsvolke nicht 
fen laſſen, welches alles in Unordnung 0 
| er 
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Der Eine betete, der Andere fluchte, und Kell 
ner wußte, was er zuerſt angreifen ſollte. E. 
befahl, uns fo viel möglich ſuͤdwaͤrts zu haltene 
aber es war verbliche Muͤhe, das Steuerrude 
zu fuͤhren, und wir mußten uns lediglich de 
Willkühr des Windes überlaffen. Das Schi 


krachte von den Wellen mnaufhörlich, als o 


es den Augenblick berſten wollte. Der Sturſ 
dauerte die ganze folgende Nacht unausgeſetz 
und wir verlohren den Hintermaſt, wee a 


brach, und über Bord ſtuͤrzte. 


Gegen Morgen wurde es wieder ruhige 


und wir ſchoͤpften Hoffnung, es uͤberſtanden z 


haben; allein es war nur, als wenn das U 
gewitter friſche Kraͤfte haͤtte ſammlen wollen 
um uns deſto gewiſſer zu vernichten. Es dau 
erte nicht lange, ſo nahm der Sturm wiede 
zu Das Schif bekam bald darauf ein Leck 
und zog Waſſer im Raume. Zum groͤßte 
Ungluͤcke konnte man das Leck nicht finden, u 
es zu verſtopfen. Man fing an zu pumpen 
und ich ſelbſt legte Anfangs mit Hand an, abe 
alles, was man dadurch gewinnen konnte, wo 
nur, daß das eingedrungene Waſſer, welch 
vier Schuhe hatte, nicht höher ſtieg. Endlie 
brach die Nacht wieder ein, und vermehrte un 
ſeren Schrecken. Wir brachten die Hälfte de 
ſelben in voller Todesangſt zu; auf einmal g 
ſchah ein heftiger Knall, und das GSeewafll 

dran 
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rang von allen Seiten ein. Wir ſetzten unſe⸗ 
ze Chaluppe und Boote aus, warfen uns hin— 
ein, und uͤberließen das Schif den Wellen. 
Kaum mochten wir eine Minute lang gefah⸗ 
ren ſeyn, fo ſchlug eine Welle über das Boot, 
worinn ich mich befand, hinweg, und druͤckte 
uns zu Grunde. 1 


0 
U 


Meine Sinnen waren dahin, und ich weiß 
nicht, was dazumal mit mir vorgegangen iſt, 
noch wie lange ich in dieſer Vergeßlichkeit 
neiner ſelbſt geblieben ſeyn mochte. Doch 
er Himmel hatte meinen Tod noch nicht be: 
ſchloſſen. Ich fieng an, mich wieder zu fuͤhlen, 
und es traͤumte mir, als ob ich von einem meiz 
ner Freunde an ein großes Feuer gefuͤhret wuͤr⸗ 
de, welches mich mit ſeiner Flamme ergrif, und 
verzehren wollte. Ich empfand einen Schmerz, 
und erwachte. Als ich die Augen aufſchlug, 
ſah ich, daß ich in einiger Entfernung vom 
Strande auf trockenem Boden lag, und halb 
von einem ſchmalen Brete bebecket war, wel⸗ 
ches ich noch in den Händen hielt. Es war 
ein heiteres angenehmes Wetter, die Sonne 
ſtand hoch, und ihre Strahlen, die mich an 
die Oerter trafen, wo mich das Bret nicht 
bedeckte, hatten mir einigen Schmerz verurſa— 
‚het. Erſtaunet warf ich es jetzt von mir, 
erhob mich auf die Fuͤße, und ſah um mich 
her, wo ich war. Die See gieng noch ſehr 
1 unruhig 
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unruhig, und ſchlug hohe Wellen an das Ufer 
welche mich jedoch lange nicht erreichen konn 
ten. 1 | 


36 übhegte mid, af, Daß ic an 


dem Lande war, konnte aber nicht begreifen, 


wie ich von dem fo unvermeidlichen Tode geret 
tet worden. Ich ſah bald ein, daß mich bloß 
Gottes Allmacht erhalten hatte; fiel daher, we 
ich ſtand, auf die Knie, und dankte dem Schoͤl 
pfer fuͤr die mir erwieſene Gnade, und das 
neue Geſchenke meines Lebens, welches bereits 


ein Raub der Wellen geweſen war, mit innig 


ſter Bewegung. Noch nie in meinem Leben 
hatte ich weder ein Bild vor Augen gehabt, 


noch auch mir die Vorſtellung machen koͤnnen, 
welche mir einen ſo deutlichen Begrif von 
der ſchauervollen Groͤße des Urhebers der 
Dinge gegeben hätte, als mein eigenes Schick⸗ 


ſal mir dermalen machte. Voll Ruͤhrung und 


Erkennung meines Nichts warf mich alſo mit 
dem Geſicht vollends zur Erde, und blieb eis 
ne lange Weile in dieſen andaͤchtigen Betrach⸗ 
tungen, bis ich mich wieder erhob. | 


Es ift fonderbar, daß wir, wenn wir ent⸗ 


weder ſelbſt einem größeren Ungluͤcke entgangen, | 
oder Andere ſehen, die noch damit ringen, wir 
ſelbſt aber mit einem nur geringen Ungluͤck ber 
haftet ſind, ſo druͤckend es auch immer noch iſt, 

uns 


ins dennoch glücklich ſchaͤtzen. Mein Zuftand 
var gewis bemitleidenswuͤrdig, da ich alles das 
Meinige verloren, und wie ich gieng und ftand, 
0 eine unbekannte Gegend geworfen war; und 
leichwohl empfand ich eine gewiſt innere 
freude. 


| Ich war Anfangs der Meinung, daß 
h mich wieder auf der Afrikaniſchen Kuͤſte be⸗ 
inde. Zwar verurſachte mir dieſes einige Un⸗ 
ide, wenn ich bedachte, daß ich vielleicht eben 
en Negern in die Hände fallen Fönnte, denen 
zr mit unſerem Geſchuͤtze fo großen Schaden 
hgefüget hatten, und ftellte mir ihre grauſame 
tache ſchon im Geiſte vor; aber dieſe Vor— 
ellung verſchwand, da ich mich naͤher erkun⸗ 
gte, und den Lauf der Sonne betrachtete. 
ch merkte nun ohne Schwierigkeit, daß ich 
ich auf einer ganz entgegen geſetzten Kuͤſte be⸗ 
ind, aber auch auf einer ganz unbekannten, 
ich vielleicht eben fo wenig Sicherheit zu hoffen 
Atte, als bei den Negers. Doch plöglich nahm 
ih einen Gefährten wahr, der mir weit fürchter: 
cher vorkam, als dieſe Barbaren. Es war 
. Hunger, der ſich zu melden anſieng. 


| Scsgleich hörten alle meine Betracht 
1 auf, und ich ſann auf Mittel dieſen Gaſt 
befriedigen. Aber wohin ſollte ich mich 
enden? — Ich nahm mir Anfangs vor, 
N laͤngs 


— 
— 


74 — it 


längs dem Strande hin zu gehen, und Nahrung 
zu ſuchen, allein der Abſcheu vor jenem Ele 
mente, und die friſchen Eindruͤcke meiner Un 
gluͤcksfaͤlle hießen mich landeinwaͤrts gehen 
Ich fand weder Fruͤchte noch Pflanzen, die ic 
haͤtte genießen koͤnnen; nichts als einige Palm 
baͤume und Geſtraͤuche. Endlich erſah ich el 
nen Buſch, an welchem rothe, laͤnglicht 
Beere hiengen. Ich wuͤrde mich, da ich ihr 
Eigenſchaft nicht kannte, in einem anderen Zu 
ſtande geſcheuet haben, fie, anzurühren, abe 
itzt machte ich mir kein Bedenken, davon 7 
eſſen. Ich fand fie eines zwar kraftloſen, doc 
aber mehlichten Geſchmackes, und genoß dere) 
eine ziemliche Menge. Sie ſtillten mir zwa 
in etwas meinen groͤbſten Hunger, doch de 
Durſt plagte mich darauf noch weit heftiger. 


Uuoeberall ſuchte ich umher nach Waſſei 
da ich aber weder eine Quelle, noch eine Ar 
zeige davon ausſpuͤren konnte, legte ich mie 
endlich für Mattigkeit unter einem Palmbau 
nieder, um wenigſtens in feinem Schatten wi) 
der die Sonnenhitze Schutz zu finden. Inder 
ich fo da ſaß, fiel mir ein, daß dieſer Baur 
ſehr ſaftreich ſey. Ich grif in die Taſcht 
fand zum Gluͤcke mein Meſſer darinnen, un 


machte den Verſuch, eine Oeffnung darein 5 
ſchneiden. Im Anfang ſah ich nichts heran 
fließen, aber nach einer halben Stunde wa 

N ' 
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her Umkreis an der Oeffnung etwas feucht. 
Ich legte den Mund daran; allein es war fü 
venig ergiebig, daß ich es nicht der Muͤhe 


verth achtete, und dieſen Verſuch aufg gab. 


Die Noth trieb mich endlich wieder an 
den Strand. Ich gieng denſelben nach der 
Ränge hin, als ich ploͤtzlich eine große Kiſte ger 
vahr wurde. Ich naͤherte mich ihr, und fand 
olche verſchloſſen. Da ich gewiß verſichert 
var, daß fie von meinem geſcheiterten Schiffe 
eyn muͤſſe, machte ich mir kein Bedenken, 
and ſchlug den Deckel mit einem Stein auf. 
Ich fand darinnen eine Sache, ohne die wir 
aus Gewohnheit nicht leben koͤnnen, die aber 
itzt für meine „Beduͤrfniße ohne allen Nutzen 
war — vom Seewaſſ er meiſt verdorbenes und 
aufgeloͤßtes Salz. Ich ließ ſie liegen, und 
gieng weiter. Endlich bemerkte ich in einer 
kleinen Entfernung vom Lande einige Klippen, 
und dazwiſchen ein hoͤlzernes Gebaͤude, welches 
ich ſogleich fuͤr Ueberbleibſel unſeres geſtrande⸗ 
ten Schiffes erkannte. Ich zog geſchwind meis 


ne Kleider aus, ſchwamm hinuͤber, und fand, 
daß ich mich nicht betrogen hatte; es ſaß an 
einer Klippe veſt, und alle Maſten waren ver: 

loren oder zerbrochen. Sogleich eilte ich der 
Kajuͤte zu, und eröffnete des Kapitains Flaſchen⸗ 
keller, wo ich ſechs Flaſchen mit Spaniſchen 
Weine, und zwei mit Rum fand, woran ich 


ſogleich 
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ſogleich meinen Durſt ſtillte. Das ang enehm 


fe war mir eine Kifte mit Limonien und ſuͤßen 
Pomeranzen. 


Da ich im ganzen Schife keine lebendige 
Seele mehr fand, ſo glaubte ich, wohl zu thun, 
wenn ich, ſo viel ich konnte, von den Schifs⸗ 
gütern rettete, und ans Land braͤchte, über 
die ich, wenn ſich Niemand dazu einfaͤnde, 


unumſchraͤnkt zu gebieten haͤtte. Es lag noch 
auf dem Verdecke ein kleines Boot, dieſes ließ 
ich herunter in das Waſſer, und fieng an, 
alles was ich brauchbar fand; hineinzutragen. 
Das Nothwendigſte war der Proviant. Ich 
gieng in die Speiſekammer, und nahm ſo viel 


geräuchertes Fleiſch, Zwieback und Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, als ich nur fortbringen konnte, und 


belud das Boot, worauf ich hinein ſtieg, 
und damit ans Land fuhr. Es wurde nun⸗ 
mehr Abend, und ſobalb ich ausgeladen, und 
meine Bente hingeleget hatte, kehrte ich noch 
einmal um, eine Hangematte zu holen, um 
ſolche an etliche Baͤume, die ich mir zu 
meinem Nachtlager auserſehen hatte, zu be 
veſtigen. Wie ich wieder zurückfahren wollte, 


ſah ich, daß einige meiner Waaren im Waf 


ſer ſchwammen, und zum 1 ſchon wege 


Führt waren. 


\ 
| 


Ich merkte nun wohl, daß eben die Fluch 
eingetreten war; und die Muͤhe dieſer erſten 
zadung gieng durch meine Nachlaͤßigkeit zur 
Haͤlfte verloren. Ich lud alſo den Flaſchen⸗ 
eller nebſt den Limonien und noch etwas Zwie⸗ 
hack und Fleiſch, und fuhridamit hinüber, Da 
ch durch den erſteren Mißfall vorſichtiger ge 
vorden war, ſo hatte ich ein ſehr langes Tau 
nit mir genommen, womit ich das Boot an 
inem Baume beveſtigte, die Waaren aber 
rug ich weit vom Strande; und da ich von 
er Arbeit und meinem ausgeſtandenen Linges 
nach ziemlich ermuͤdet war, beveſtigte ich mei⸗ 
je Hangematte, und legte mich zur Ruhe. 


— —— 


Ich hatte mir vorgenommen, mit dem 
ruͤheſten Morgen wieder an das Schif zu fah: 
en; aber die Sonne war ſchon hoch, als ich 
rwachte. Ich erſchrack, ſtieg geſchwind her⸗ 
inter, und ſetzte meine Arbeit fort. Da ich 
ie ganzen Kiſten nicht von der Stelle bewegen 
onnte, ſo ſuchte ich erſt einige leere, die ich in 
‚as Boot ſtellte, dann ſchlug ich die vollen 
lit einem Beile auf, und packte alles Gefun⸗ 
ene darein, welches ich auf ſolche Art leicht 
ortbrachte. 


Einen halben Monat lang befchäftigte ich 
uch mit dieſer Ausladung, und ſchaffte ver: 
hiedene Kiſten mit Reis, Erbſen, Hirſen, 
hi Linſen, 


— 
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Linſen, Bohnen, Zwieback, Mehl, Fleiſch 
Speck, Oehl und dergleichen mehr ans Land 
ferner Zimmermanswerkzeug, Segeltuch, Tauen 
und Naͤgel, das Gewehr des Kapitains, well 
ches in einer Flinte mit zween Laͤufen, zweel 
Vogelflinten, einem Kugelrohr und zwei Paa 
Piſtolen, nebſt einem Hirſchfaͤnger beſtand 
dann zwei Faͤßchen mit Pulver; etliche groß 
Beutel mit Schroot, und einen Klumpe 
Blei ans Land; welches letztere ich aber, unf 
es fortzubringen in Stuͤcke zerhacken mußte 
Ganz zuletzt ſchaffte ich noch einen große 
Koffer, welcher dem Kapitain gehoͤrig war 
uͤber Bord, und brachte ihn an das Land. 


Ich hatte bereits ſo viel an Lebensmittel 
beiſammen, daß ich als ein einzelner Man 
zwei volle Jahre damit wäre verſehen geweſen 
wenn ich nicht hätte befuͤrchten muͤſſen, dal 
es binnen einer ſolchen Zeit verderben möchtel 
Um es davor um deſto mehr zu ſichern, hatt 
ich alle vorraͤthige Breter genommen, un 
ſolches damit bedecket. Ich hatte dieferwill 
gegen damit fo ſehr geeilet, und alles Ander 
zuruͤckgeſetzet, weil ich nicht verſichert war 
ob das Schif lange in dieſem Zuſtande bleibe 
würde; nun aber dacht ich ernſtlich darauf 
wie ich Erkundigung von dieſem Lande einzie 
hen wollte. Mein erſter Entwurf war, ein 
Reiſe zu Lande zu thun; da ich aber bedacht“ 

ö da 
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aß mir das Tragen des Proviants zu ſchwer 
alen wuͤrde, erwaͤhlte ich dafür die zu Waſ⸗ 
r. Das Boot war in einem guten Zuſtande. 
sh machte mir alſo noch eine Kajuͤte darinnen 
lrecht, und richtete ein kleines Seegel auf, 
ug auf einen Monath Zwieback, und Waſſer, 
uch eine Flaſche Rum, dann Schießgewehr 
inein, und bediente mich eines gelinden Oft: 
‚indes, mit welchem ich an der ſuͤdlichen Kuͤ⸗ 
e hin fuhr, nachdem ich erſt an meinem Lan⸗ 
ingsplatze, um ſolchen wieder finden zu koͤn⸗ 
en, eine Schiffsflagge aufgeſtecket hatte. 


Da ich eine gute Stunde gefahren ſeyn 

chte, wollte ich etwas in die Höhe hinaus 
euren, um mich beſſer umſehen zu koͤnnen; 
ber kaum hatte ich mich auf fünfzig Faden 
om Lande entfernet, fo fühlte ich einen ſtar— 
in Strohm, welcher immer heftiger wurde, 
nd mich gegen Mord + Oſten treiben wollte; 
h mußte daher dieſes Vorhaben aufgeben, 
And wieder gegen das Land halten. Das Ufer 
gar rings umher mit Bäumen beſetzt, aber 


id nach zog es ſich gegen Weſten, und der 
btrohm verlohr ſich; endlich gieng es gegen 
kord-⸗Oſten fort, und ich fühlte den Strohm 
nter mir. Ich merkte nun wohl, daß dieſes eine 
Inſel ſeyn muͤſſe, ſah auch wirklich nach einiger 
eit meine Flagge, und flieg wieder ans Land. 
N Eines 
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Eines Theiles erſchrack ich über dieſe U. 
berzeugung, da ich nicht wußte, in was fi 
einer Weltgegend ich mich befand, noch ob di 
fe Inſel an irgend einer Straſſe Europaͤiſch 
Schiffe liegen möchte. Aus dem beftändigıl 
Wehen eines Nord- Oſtwindes, und der gewe 
tigen Hitze der Sonne ſchloß ich gleich, daß 
ſehr nahe, obgleich etwas Nordwaͤrts an d 
Mittagslinie liegen muͤſſe; dem ohngeacht 
kounte ich keine Erklaͤrung finden, ob dieſe J 
ſel mitten in der See, oder nahe am veſten La 
de von Amerika liegen moͤchte: wiewohl m 
wegen des Strohmes aus Suͤd⸗Weſten letzter, 
immer wahrſcheinlicher wurde. Doch ich ſetzf 
alle dieſe Unterſuchungen bei Seite, und nah 
mir vor, fie zu Lande zu unterſuchen; ehe i 
aber dieſes that, hatte ich noch eine wichtif 
Arbeit vor. 9 


Ich fand nemlich, daß das Obere mein 
Zwiebackes von der Sonnenhitze meiſt ausgf 
drocknet und verdorben, und daß es nothwe 
dig war, einen bequemeren und Fühlen Pic 
für daſſelbe zu ſuchen. Hiezu kam noch, de 
auch das Waſſer in den Tonnen anfieng uͤbff 
zu riechen. Ich machte mich alſo in erſtgedacſ 
ter Abſicht gleich des andern Tages auf de 
Weg, und gelangte an einen kleinen Wal 
Kaum hatte ich einige Schritte in ſelbigen 9. 
than, ſo wurde ich von einem Laut in m 

* 
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im geſetzet, der der Stimme eines Menſchen 
eich kam, welcher durch die Gurgel redet. 
h ſtand den Augenblick ſtill, und ſpannte mei⸗ 
Flinte. Es dauerte nicht lange, ſo hoͤrte ich 
wieder ganz deutlich Kakadoh! rufen. Es 
zr nicht weit von mir; da ich aber auf der 
ede Niemand ſah, ſo verlor ſich mein er— 
ir Schrecken, und ich bemerkte auf einem 
Jaume einen ſchwarzen Vogel, mit einem lan⸗ 
in herunter hangenden Schweife, welcher an 
roͤße unſeren Europaͤiſchen Raben gleich kam. 
Sobald ich mich ihm näherte, flog er auf, und 
dieſem Augenblick erhoben ſich noch etliche 
ndert dergleichen Voͤgel in dem Waͤldchen, 
Ache aus allen Kräften ſchrien. Ihr Laut 
kr aͤußerſt widerwaͤrtig. Ich bemerkte, daß 
Neſter auf den Baͤumen hatten, und eben 
der Brut begriffen ſeyn mochten, weil ich 
ihrend meines Aufenthalts noch keinen der: 
ben zu Geſicht bekommen hatte. Sie ſchweb— 
Ir lange Zeit über mir herum, bis ich mich 
Anz von ihren Neſtern entfernet hatte. 


Sobald ich aus dem Waͤldchen kam, ſah 
eine kleine Anhöhe, die ſich in einer gerin⸗ 
n Entfernung davon gegen Norden hin er: 
leckte, wo fie ſich kaum fuͤnfzig Schritte vom 
rande, mit etlichen Felſen endigte. Ich gieng 
au, fie in der Naͤhe zu betrachten. Das 
ſlerangenehmſte, fo mir in die Augen fiel, 
N’ F war 
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war ein kleiner Bach, der zwifchen beiden Fe | 


fen über einen kieſichten Boden dahin rollt 


und ſeinen Lauf in die See nahm. Ich ve 
ſuchte fein Waſſer, und fand es von trefflichel 
Geſchmacke, und ſehr friſch, und dieſe Entd 


ckung waͤlzte mir einen großen Stein vom He 
zen. Von dem Vache ſelbſt gieng an beide 


Seiten eine abſchuͤſſige Hoͤhe gegen die Kli 
pen, welche aber doch bequem zu erſteigen wg 
ren. Wo dieſe Hoͤhen ſich endigten, war ef 
ebener Fleck von ſechzig Schritten im Umfg 
ge, der voll Balmenbaͤume ſtand, und der Fi 
ſen gegen die Seeſeite mochte etwa zwoͤlf 90 
then hoch ſeyn, und ragte nur um etwas üb] 
die Bäume. Ich freute mich ungemein üb] 
dieſe Entdeckung, und beſchloß gleich, an di 
ſem Orte, wo ich von der Seeſeite nicht ef 
blicket werden konnte, und doch freie Au 
ſicht hatte, meinen zukuͤnftigen Wohnplatz au 
zuſchlagen. Ich gieng alſo zuruͤck zu mein 
Niederlage, die noͤthigen Vorkehrungen da 


zu machen. 


Sobald ich anlangte, nahm ich Beil ur 


Saͤge, nebſt einigen Bretern und Stanger 


und trug ſolche in das Boot, weil ich di 


reg zu Waſſer, ob er gleich ungleich weit 
war, und um eine Landſpitze herum gieng, 
meiner Transportirung erwaͤhlet hatte, un 


fuhr ab. Gleich neben meinem Felſen war 
ei 
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eine kleine Bucht oder Hafen, wo ich mein 
Fahrzeug ſtehen ließ, und die Sachen in die 
Hoͤhe trug, welches mir etwas beſchwerlich wur⸗ 
de. Da ich befuͤrchten mußte, daß, wenn ja 
etwa Wilde an die Inſel kommen, und aus dem 
Bache Waſſer holen ſollten, fie meinen Aufent: 
halt leicht entdecken moͤchten; ſo lag mir haupt⸗ 
ſaͤchlich die Sorge an, den Eingang in meine 
Wohnung auf das beſte zu verbergen. Ich 
durfte daher den Steeg dahin nicht gerade fuͤh⸗ 
een; ſondern hieb die Bäume von der Seite 
er in einem Winkel aus, bis ich zum Felſen 
gelangte, wo ich fie im Viereck aus dem Wee⸗ 
ze raͤumte. Ich fand, daß nichts leichteres 
var, als an dieſem Orte eine Huͤtte zu bauen, 
dem mir die Natur ſelbſt die Hand dazu bot. 
Da ich nach und nach alles nothwendige Holz und 
Siſenwerk herbeigeſchaffet hatte, nagelte und 
hand ich die Breter an den Baͤumen in die 
Hoͤhe, und hatte die drei Waͤnde, die Ruͤckenwand 
iber machte der kleine Felſen. Endlich wurde 
uch das Dach fertig, und ich hatte in fünf 
Tagen für mich und meinen Hausrath eine 
Jeraͤumliche Hütte, 


2 


Noch fiel mir eine wichtige Sache ein, 
hemlich ein Keller. Ich unterſuchte alsbald 
en Felſen, und da ich befand, daß er ein Maſſe 
on zuſammen getragenen kleinen Steinchen 
nd grobem Sande war, welche ſich nach und 
13 F 2 nach 
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nach veſtgeſetzet haben haben mochte, ſo legte 
ich aufs Neue Hand an, und grub mir eine 
ſo tiefe Hoͤhle hinein, daß ich alle meine Sa⸗ 
chen darinnen verbergen konnte; den ausgear⸗ 
beiten Schutt aber warf ich uͤber den Felſen 
hinunter. | 


Sobald ich mit Allem fertig war, kehr 
te ich wieder nach meinem alten Landungsorte 
zuruͤck, und ſchaffte noch verſchiedene Kiſten, 
das Pulver, Gewehr, und den Koffer des 
Kapitains in die neue Wohnung. Ich war 
fo leichtſinnig, daß ich bisher noch nicht daran 
gedacht hatte, was ich wohl anfangen wuͤrde, 
wenn mein Proviant zu Ende gieng, oder durch 
Zufall verduͤrbe, aber die Natur kam mir in 
meiner Ueberlegung zuvor. Als ich eine Kiſtt 
mit Reis aus ihrer Stelle gebracht hatte, ſah ich 
einige Reisſtengel gruͤnen, welche vermuthlich 
aus etlichen aus der Kiſte auf die Erde ge 
fallenen Reiskoͤrnern entſtanden ſeyn mochten 
und bereits faſt die Hoͤhe der Kiſten erreiche 
hatten. Ich verwunderte mich um deſto meh 
Darüber, da ich dieſen trockenen Boden fuͤ 

unfruchtbar hielt: auf dieſe angenehme Ue . 
berzeugung aber beſechloß ich einen Verſuc Di 
zu einer Plantage zu machen. Da ich mil at 
Werkzeug verſehen war, fo zeichnete ich mir ei ım 
nen Fleck aus, der etwa zwei hundert Schritt ki 
im Umfange betrug, und umgrub ihn mit viele 
. Mi 


— 
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Mühe, worauf ich ihn mit Reis beſaͤete, und 
wieder ſorgfaͤltig uͤberhackte: und nachdem die⸗ 
ſes vollendet war, fuhr ich fort, eine Ladung 
um die andere nach meinem neuen Quartier zu 


bringen. i 


| Vier Tage waren bereits damit vergan⸗ 
gen, und ich hatte noch kaum den dritten Theil 
ö ber, als ich in der Nacht ein ſtarkes 
Rauſchen hoͤrte. Ich ſtieg von meinem Lager 
auf, und wurde bald überzeugt, daß es regnes 
te; da ich aber meine Equipage am alten Lan⸗ 
dungsplatze mit Bretern wohl bedecket hatte, 
machte ich mir weiter keine Sorgen; allein als 
ich fruͤh dahin wollte, hatte der Regen ſo ge— 
waltig zugenommen, daß ich den Weeg fuͤr 
ganz unmoͤglich hielt. Ich war alſo gezwun⸗ 
gen in meiner Klauſe zu bleiben. Des andern 
und dritten Tages regnete es eben ſo heftig, 
und hielt endlich in allem ſechs volle Wochen 
an, eh es mir erlaubte, einen Schritt vor die 
Thuͤre zu thun. 

Bisher hatte ich noch nicht ſo viel 
Neugierde empfunden, daß ich des Kapitains 
Koffer geoͤffnet haͤtte. Erſt itzt, da mir die 
Witterung keinen Ausgang erlaubte, fiel es 
mir ein, mich daruͤber zu machen, und ihn zu 
unterſuchen. Ich fand, daß er mit Kleidern, 
Weſten, Beinkleidern, Schuhen, Hemden, 
N und 


. ee a 


und dergleichen Nothwendigkeiten angefüllee 
war, ferner ein Reißzeug, einige Bleyſtifte, 
Touchen, und Farben mit verſchiedenen Pin⸗ 
ſeln, einige Engliſche Buͤcher; und auf dem 
Boden lag ein ziemlich großes Saͤckchen, in 
welchem ich lauter Guineen gewahr wurde. So 
angenehm mir die uͤbrigen Sachen waren, 
ſo wenig machte ich mir gegegenwaͤrtig aus dem 
Gelde, welches mir zu nichts dienen konnte, 
ja ich war ſchon auf mich ſelbſt ungehalten, 
daß ich mir die Muͤhe gegeben hatte, dieſes 
elende Gut, die Lockſpeiſe, nach welcher die 
Sterblichen ſo ſehr zu ringen pflegen, um derent⸗ 
willen ſie ſich den groͤßten Gefahren ausſetzen, 
und die ihnen am Ende gemeiniglich zu Gifte 
wird, und ihr Ungluͤck befoͤrdert, vom Stran⸗ 
de bis zu dieſer Stelle gebracht zu haben, wel⸗ 
ches mich der Schwere wegen nicht wenig Muͤ⸗ 
he gekoſtet hatte. Ich ſah aus einem daran 
gebundenen Zettel, daß es drei tauſend Stuͤcke 
enthielt. Voll Unmuth warf ich es wieder hin⸗ 
ein in den Koffer, ſchlug ihn zu, und blieb 
lange Zeit daruͤber in traurigen Betrachtungen 


ſitzen. 


Endlich wollte ich, da der Regen abge⸗ 
nommen hatte, doch einmal zu Lande nach mei⸗ 
nem alten Landungsplatze hingehen; weil aber 
der Pfad zu ſchluͤpfrig war, ſah ich nur nach 
meinem Boot; doch, wie erſchrack ich, als ich 
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6 nicht mehr fand! — das Meer war zu ei⸗ 
(er erſtaunlichen Höhe gewachſen, und als 
ch auf den Felſen flieg, um mich umzuſchauen, 
ah ich, daß die ganze Seite der Inſel an mei: 
em alten Landungsplatze hoch unter Waſſer 
tand, und das geſcheiterte Schiff gaͤnzlich ver⸗ 
wunden war. 


ö Alles, was ich noch vom Proviant dort 
rück gelaſſen hatte, war verloren. Ich konn⸗ 
kaum erwarten, bis das Waſſer wieder ver: 
zufen war, welches ganzer zehen Tage erforder— 
. Ich machte mich nun hin, aber da fand ich 
inen Splitter Holz mehr, außer einigen Stüs 
en Seegeltuch und Tauen, welche fi ch um 
ie Straͤuche verwickelt hatten, eine Kiſte 
it eiſernen Werkzeuge und Nägeln, die aber 
reift verroſtet waren, und etlichen Stuͤcken 
Blei; das Uebrige war davon geſchwemmet. 


| Ich ließ alles liegen, wie es war, und 
ieng traurig nach meiner Wohnung zuruͤck, 

boſelbſt ich über meinen Verluſt bittere Thraͤ⸗ 
en vergoß, und mir die aͤngſtlichſten Vorſtel⸗ 
ingen machte, daß ich wuͤrde Hungers ſterben 
luͤßen; da ich aber uͤberlegte, daß ich mich in 
zein Ungluͤck muͤſſe ſchicken lernen, ſo war es 
ethwendig, eine genaue Eintheilung und Nach⸗ 
ihlung alles meines Vermoͤgens zu machen. 


Ich 


Ich hatte zwar noch kein Tebenbiges ai 
geſehen, welches mir zur Nahrung haͤtte di 
nen koͤnnen; allein da ich erſt eine kurze Stu 
cke dieſer Inſel kannte, fo war es mir beſor 
ders ein Troſt, daß ich mein ſaͤmmtliches Ge 
wehr und Pulver geretttt hatte, mit welchen ic 
doch vielleicht bisweilen ein Wild oder a | 
zu erlegen hoffte. 


Nach Unterſuchung aller meiner Effekten 
fand ich noch folgende e in des ar Ni 
tains Koffer: 


Eine Kifte mit Mehl, 

Meine Pommeranzen und Zitronen, 

Zwey kleine Saͤckchen Graupen. 

Bohnen, etwa ſechs Maas. 

Erbſen, vier Maas. 

Zwieback, vierzig Stuͤcke. 

Eine Schachtel mit Kaffe. 

Vier Zuckerhuͤte. | 

Zwey große Rollen Taback. 

Zwoͤlf große . geräuchertes Fleiſch. 

Vier Flaſchen Rum. | 

Ein kleines Flaͤßchen mit Oehl. | 

Zwölf große Aae Spaniſchen Wein. 

Sin Faͤßchen mit Eßig. 1 

Die Kiſte des Aan e mit verſchie 
denen Werkzeug und Eiſenwerk. 1 


Eine 
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Einen Buͤndel mit Werk, Baumwolle, 
Bindfaden, und dergleichen. 
Einen kupfernen Keſſel, und Kaſtrol. 
Drei eiſerne Toͤpfe. g f 
Einen Pack Seegeltuch. 
Verſchiedene Tauen. 
Vier leere Faͤßer. 


Ich legte alles in Ordnung, und machte 
heine Eintheilung ſo haͤußlich als möglich, daß 
ih nemlich immer von demjenigen am meiſten 
enießen wollte, was dem Verderben nahe 
hien. Das Feuer zum Kochen machte ich vor 
er Huͤtte, wo ich waͤhrender Regenzeit noch 
nen kleinen Platz dazu zurecht gerichtet, und 


Ich war nun bereits zwey ganzer Monathe 
jer, und kannte den Ort meines Aufenthaltes 
joch nicht, weil ich die erſte Zeit mit Beſorgung 
heiner haͤußlichen Angelegenheiten zugebracht 
tte, deren Vernachlaͤſſigung mich in die elen⸗ 
eſten Umſtaͤnde verſetzet haben würde. Nun⸗ 
ehr nahm ich mir vor, ſolchen auf das 
maueſte zu unterſuchen. Ich machte mir zu 
ſeſem Ende eine Taſche von Seegeltuch zum 
hängen, in welche ich etwas Zwieback, eini⸗ 
Pommeranzen, den Durſt zu loͤſchen, und 
ulver und Blei that, lud meine Doppelflin⸗ 
| | te, 
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te, hieng den Hirſchfaͤnger um, und trat i 
Gottes Namen den Weeg an. 


Ich hatte ſchon von der Spitze meine 
Felſens geſehen, daß die Inſel ſehr ungleich 
war, indem fie von Suͤd⸗Oſt, bis Nori 
Oſt, ſehr ſchmal, und an Theils Orten nig 
drig war, von Nord- Weſten aber bis gege 
Süden ſich merklich ausbreitete und erhoͤhet 
wo fie zugleich ſehr waldicht wurde. Ie 
nahm zuerſt meinen Weeg gegen Suͤd-Weſter 
weil ich von der Hoͤhe durch Hilfe meine 
Fernglaſes am leichteſten auszuſpuͤren glaubte 
ob ſich einige Huͤtten, wo Menſchen wohnten 
oder Plantagen im niederen Lande befaͤnder 
Fußſteige und Wege fand ich nicht, fo wei 
ich gieng, und die Waldung war hin und wil 
der fo verwachſen, daß ich mich einigemalfl 
mit Gewalt durchdraͤngen, und mir durch di 
niederen Zweige mit meinem Hirſchfaͤnger ein 
Straße bahnen mußte. V 


Ich ſah im Walde verſchiedene kleine un 
große Voͤgel, worunter auch Papageien, un 
die zuerſt in meinem Waͤldchen entdeckten Re 
ben oder Kakadoh's waren, die mich unauff 
hoͤrlich mit ihrem wilden Geſchrei verfolgten 
und ich würde gewiß vor Zorn etliche herab g 
fchoffen haben, wenn ich nicht hätte befuͤrchte 
muͤſſen, daß durch den verurſachten Knall 9200 

ohr 
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yrs, die etwa hier befindlichen Einwohner 
nerkſam gemachet werden, und mich zur 
sit entdecken möchten. Ich ſetzte alſo mei: 
Weg fort, und ſchlug mich weiter gegen 
den. Sobald ich aus dem Walde kam, 
ich einen ziemlich ſteilen Abſchuß vor mir, 
mit niederem und dickem Gebuͤſche, nach 
unſerer Europaͤiſchen Wacholdergebuͤſche 
zt war. Ich ſtieg ihn hinunter. Da ich 
Ende deſſelben erreichet hatte, und im Tha⸗ 
| ar, blieb ich eine Weile ſtehen, um Kund: 
t einzuziehen; doch als ich mich zur Seite 
dte, ſah ich in der Entfernung von eini⸗ 
hundert Schritten eine Heerde Thiere, die 
r Schaafe hielt. Ich betrachtete fie mit 
Fernglaſe, und fand, daß ich mich in mei: 
Meinung nicht geirret hatte. Sie kamen 
Spaniſchen Schaafen ziemlich bei, nur daß 
einer waren. Ihre Farbe war hellbraun; 
Hen Kopf, der bei der Naſe ſehr eingebogen 
„ſchienen fie weißlicher, und trugen kleine 
ger, die auf die Art eines Poſthorns zu: 
nen gewunden waren, und nach der Seite 
hen. Wolle hatten ſie meines Erachtens 
viel, aber einige hatten volle Eiter, und 
le Laͤmmer bei ſich. Ich hatte ſehr große 
eines zu ſchießen, haͤtte es auch leicht be⸗ 
ſtelligen koͤnnen, wenn ich mich im Gebuͤ⸗ 
Maͤher an fie geſchlichen haͤtte, indem ſie et⸗ 
weniges davon entfernet, auf dem Gruͤnen 


— 
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ſtanden; ich unterließ es aber für diesmal 
oben beruͤhrter Urſache, und gieng weiter. | 
hatten mich kaum erblicket, fo nahmen fie 
ſolcher Uebereilung die Flucht, daß ſogar ei 
uͤber die anderen hinſtuͤrzten, woraus ich ſch 
daß ſie ſehr wild ſeyn muͤßten. | 


Ich ſchlug mich nun im Thale rechts 
gen die Kuͤſte. Als ich ohngefaͤhr eine h 
Stunde gegangen war, ſah ich von ferne e 
Huͤgel, den ich nach einiger Vergleichung 
meine Wohnung erkannte. Bald darauf 
ich an eine große Lacke, oder Pfuͤtze, wo 
muthlich von dem Regen, oder der Hoͤhe 
Meeres das Waſſer ſtehen geblieben war. 
dem Rande derſelben ſah ich bei meiner 
naͤherung verſchiedene Raiher, und an 
Theils unbekannte Waſſervoͤgel herumſchif 
men, die ſich aber alſobald in die Luft fchril 
gen, und davon flogen; doch blieben einige 
dere Thiere ſitzen, und ließen mich ganz 
hinzu. Schon wollte ich Feuer unter ſie ge 
aber ich fand bald, daß ich es nicht noͤthig HP 
indem fie nicht fliegen konnten, und mir df 
Laufen in das Waſſer zu entgehen ſuchten, 
inn fie aber fo ungeſchickt und langſam we 
daß ich fie noch vorher erreichte, und zwey 
von tod ſchlug. Sie waren lichtblau, in 
Größe einer Europaͤiſchen Gans, hatten ıM 
ſehr langen Hals, kurze runde Jagel 
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gere Füße, die aber keine Beugung im 
egelenke hatten, und unten nur mit zwo 
en an einer breiten Sohle verſehen waren. 
ſteckte ſie in meine Taſche, und nahm ſie 


mir. 


Nun wandte ich mich wieder gegen meine 
hung zu, konnte aber wegen eines ſchma⸗ 
Meerbuſens, in welchen ein kleiner Bach 
kzte, nicht gerad aus am Strande gehen, 
dern mußte einen Umweg nehmen, der mich 
der tiefer in die Inſel führte. Als ich noch 


Baumes in die Augen, welcher noch etwa 
in Schuhe hoch über die Erde ſtand, und 
jebrannt zu ſeyn ſchien. Ich ſtutzte gewal⸗ 
daruͤber, und fiel ſogleich auf den Ver⸗ 
ht, daß dieſes von Menſchenhaͤnden ge: 
gehen ſeyn muͤſſe; da ich aber ſonſt nicht die 
ingſte menſchliche Spur fand, beſtrafte ich 
ich ſelbſt über meine Furcht, und hielt viel⸗ 
hr dafür, daß irgend einmal der Blitz dar⸗ 
geſchlagen, und ihn angezuͤndet, den Ueber⸗ 
t aber die Fluth fortgeſchwemmet haben koͤnn⸗ 
Ich machte mir alſo weiter keinen Kum⸗ 
'e darüber, und eilte nach meinem Hügel, 
Ichen ich auch eine halbe Stunde nach Son: 

untergang erreichte. 1 


— 
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Hier befah ich nun meine Beute, die if 
wegen ihrer Schwere ziemlich ſchwitzen ge 
cher hatte. Gleich fieng ich an, die Federn 
zurupfen, und fand die Gaͤnſe außerordentlich 
Sogleich rieb ich eine davon mit Salz 
ſchnitzte mir einen hoͤlzernen Spieß, woran 
fie ſteckte; und nachdem ich Feuer gema 
hatte, fieng ich an zu braten. Das 
ſchmolz den Augenblick herunter, und ich far 
lete einen mittelmaͤßigen Topf voll daran. 
ich das Fleiſch genugſam gebraten lauf 
nahm ich es herab; allein es hatte beim 2 
ſuche einen unangenehmen thranichten Geſchm 
die Leber hingegen, die wohl drei Pfunde 
gen mochte, war ein Leckerbiſſen, den ich mit! 
groͤßten Appetit verzehrte, nud worauf mir 
Schluck Rum trefflich behagte. Dennoch 
ſich auch das Fleiſch der Gaͤnſe eſſen, und 
wurde es nach der Zeit gaͤnzlich gewohnt. 


Da ich fo lange mit lauter geſalzenem, 1 
noch dazu alten, verdrockneten Fleiſch vor 
nehmen muͤſſen, fo wird man ſich wohl lei 
vorſtellen koͤnnen, mit welchem Vergnuͤgen 
dieſe Mahlzeit hielt. Die zweite Gans bi 
ich den andern Tag, und hatte alſo zween he 
liche Mahlzeiten hinter einander. Ich kun 
ſchaftete hierauf auch die ganze Welt: u 
Suͤdliche Seite meines Eilandes aus, wor 
die letztere gegen die Seeſeite eine Reihe zie 
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h hoher Klippen hatte, welche gegen eine 
be Stunde in der Länge betragen mochten, 
d ſich gegen Süden hin endigten. 


In Kurzen hatte ich die ganze Inſel aus⸗ 
gangen, und keinen menſchlichen Fußſtapfen ent⸗ 
cket. Ich war nun, wie ich glaubte, voͤllig 
erzeugt, daß ich das einzige menſchliche Ge: 
zoͤpfe war, welches ſich hier aufhielt, und 
elleicht ſeit der Entſtehung der Welt hieher 
kommen ſeyn mochte. Ich dachte alſo weiter 
nichts, als wie ich mein Leben fortfriſten 
rde, bis mich endlich der Tod dahin raffen, 
er vielleicht das Gluͤck dereinſt ein Europaͤi⸗ 
es Schiff hier vorbeyſenden möchte, an deſſen 
hoord ich mein geliebtes Vaterland wieder ſehen 
unte; wiewohl ich zu dieſem wenig Hoffnung 
tte, da ich nicht wußte, ob ich mich auch in 
her von den ſchon bekannten Gegenden ber 
nde. 


Plloͤtzlich fielen mir die entdeckten Schaafe 
jeder ein, die ich ſeit dem erſtenmale, wo fie 
je mir die Flucht nahmen, nicht mehr zu fer 
n bekommen hatte. Ich wuͤnſchte eines davon 
ſchießen, um zu verſuchen, ob ſie genußbar 
ren. Ich gieng alſo eines Tages darnach 
f die Jagd. Nachdem ich ſie lange vergeb⸗ 
h geſuchet hatte, bekam ich endlich auf der 
uͤd⸗Weſtlichen Seite einige zu Geſichte, es 
| war 
f | g 
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war aber nicht möglich eines davon zum Sch 
zu bekommen, denn ehe ich ſie auf die gehoͤri 
Weite erreichen konnte, wurden fie ſchon fluͤl 
tig, und ſprangen den Berg hinan. Ich fi 
nun wohl bald ein, daß ich einen Fehler bega 
gen, und den Wind nicht in Acht genomm 
hatte, daher ſie mich eher wittern mochten; 
war aber fuͤr dieſen Tag nichts mehr damit 
machen; doch ſchoß ich auf dem Zuruͤckwege 
nige Voͤgel, welche vollkommen mit den Eur 
paͤiſchen Waldſchnepfen uͤbereinkommen, uf 
ein ſehr gutes Wildpraͤt hatten. . 


Nach meinem alten Landungsplatze hal 
ich ſchon lange nicht geſehen. Einige Zeit de 
auf gieng ich dahin; aber Verwunderung ul 
Freude ergriffen mich im hoͤchſten Grad 
als ich in die Gegend kam, wo ich vor d. 
Regenzeit meinen Reis ausgeſaͤet hatte. Jen 
Fleck, der nach Ablauf des Waſſers ganz n 
Schlamm überzogen war, gruͤnte nun über un 
über, und trug die ſchoͤnſten Fruͤchte. DI 
Anblick ergoͤtzte mich ungemein. Ich half 
nunmehr Hoffnung dieſe nutzbare Gattun 
von Getraide, von welcher ich nichts mehr beſa 
wieder zu erhalten. Dieſer Zufall erweck 
von der Stunde in mir wieder die Luſt zum Acke 
bau, und ich beſchloß ſogleich, mit meinen Et 
fen und Bohnen einen aͤhnlichen Verſuch 

machen, u 
J. 


Ich ſah mir alſo für beide einen Fleck Erdreich 
e, und fing an, ihn zu umgraben, und zu 
ſaen. Während dieſer Arbeit, welche zwo 
nzer Wochen dauerte, entfernte ich mich ſehr 
nig von meiner Wohnung, und ſetzte mich 
ieiniglich gegen Abend vor den Eingang 
iner Huͤtte, wo ich eine Pfeife Taback rauch⸗ 
Endlich ſieng der Reis zu reifen an; doch bes 
n ich ungeladene Gaͤſte dazu, indem ſich die 
ben, oder Kakadoh's einfanden, und mir 
Inlihen Schaden darinnen zufuͤgten. Sie 
men oft in ſtarken Schaaren, und ich war 
nuͤßiget, darunter zu ſchießen, da fie dann 
ige Zeit ausblieben. 


h . 8 9 

Es war nur Schade, daß ich ſie zu nichts 
brauchen konnte, weil ihr Fleiſch ſehr trocken 
d zäh war, und einen widrigen Geſchmack 
te; doch machte ich durch meinen Ackerbau 
d eine andere angenehme Entdeckung. Es fans 
ſich nemlich in meinen Erbſen wilde Tauben 
„und ich hatte Gelegenheit einige zu ſchießen, 
ich ſehr wohlſchmeckend befand. Ich wuß⸗ 
nicht, daß ſie auf der Inſel niſteten; doch 
inn ich welche geſchoſſen hatte, flogen die uͤbri⸗ 
gemeiniglich gegen Suͤd-Weſten. Auf ei⸗ 
in Spaziergange einſt erblickte ich an der 
he der Felſen viele Löcher, aus welchen 
einmal etliche heraus kommen ſah. Dies 
vog mich nach der Zeit zu näheren Unter; 
| IE ſuchun⸗ 


— 


98 — — 


ſuchungen, und ich fand, als ich hinauf fi, 
ihre Neſter, aus welchen ich mir öfters Ju 
holte, die noch weit beſſer als die Alten 1 
ren. | 


Endlich kam die Erndtezeit meines Rei 
Ich brachte ihn mit vieler Beſchwerde 
meine Huͤtte, legte Breter auf den Boden, 
ſchlug ihn aus. Sie war fo reich ausgefal 
daß ich beinahe ein ganzes Faß damit fuͤll 
und ich rechnete, daß, wenn ich nur jaͤhr 
einmal fo viel anbauete, ich einen Ueber 
daran haben wuͤrde. Die Erbſen und Boh 
wurden endlich auch reif, und ich hatte 
Vortheil, daß ich ſolche, ſo lange ſie jung 
ren, als Zugemuͤße kochen konnte, und denn 
ſo viel trockene erhielt, als ich zu einem Un 
halt auf ein ganzes Jahr benoͤthiget war, wen 
auch gleich keinen Reis gebauet hätte. Soi 
nun meine Zeit zwiſchen beſtaͤndiger Arbeit 
Spazierengehen eingetheilet, wobei ich auch nf 
vergaß, des Morgens und Abends von 
Hoͤhe meines Huͤgels in die See zu ſehen, 
ich etwa ein Schiff entdeckte. Um zu will 
wie lange ich mich hier befand, ſchnitt ich If 
lich eine Kerbe auf ein Bret meiner Huͤtte, 
bemerkte den Sonntag mit einem groͤßer 
an welchem ich von aller Arbeit ruhete. 
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Es waren nach meiner Rechnung ſchon 
bt Monathe vorbei, fo ſah ich einſt an der 
ord- weſtlichen Seite etwas am Strande, wel: 
es ich für den Stamm eines herzu getriebenen 
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„und gieng dahin. Es war ein von einem 
cken Stamme ausgeholter plumper Kanoe, 
U deſſen Seite ein Baum im Waſſer lag, 
elcher unten mit Baſt am Vorder-und 
intertheil beveſtiget war, vermuthlich, um 
us Umſchlagen zu verhindern. Da bei Eu: 
paͤiſchen Nazionen dergleichen Fahrzeuge nicht 
plich find, fo ſchloß ich gleich, daß es Wil⸗ 


n gehören muͤße. 


Es war damals gleich Ebbe, und der 
ande lag meiſt auf dem Strande. Da ich 
in keinen Menſchen dabei, und nicht einmal 
In Ruder fand, fo muthmaßte ich, daß es etwa 
ch die Fluth hieher getrieben worden, und 
hloß, daß entweder noch eine Inſel, oder 
is veſte Land von Amerika in der Nähe ſeyn 
uͤſſe. Ob es gleich ſchwerfaͤllig war, ſo nahm 
) mir doch vor, es zu meinem Gebrauche zu 
halten. Ich kehrte alſo zuruͤck nach meiner 
‚ütte, um mir ein Ruder zu machen, und fol; 
es, wenn die Fluth eintreten würde, nach 
einer Bucht zu bringen. Sobald ich fertig 
ar, eilte ich damit hin, fand aber zu meinem 
open Erſtaunen das Boot nicht mehr. Da 
| G 2 die 
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die Fluth noch nicht fo hoch gewachſen war, ul, 
ſolches weggeſpuͤlet zu haben, fo war ich gan 
gewiß uͤberzeugt, daß dieſee durch Menfchenhäni! 
geſchehen ſeyn mußte. Ich war ſchon ungeha 
ten auf mich ſelbſt, daß ich mich nicht nah 
uͤberzeuget hatte, wer darauf geweſen wan 
indem ich meynte, daß es ja eben fo gut Ei 
ropaͤer, oder wohl gar einige von der Equipaß 
meines verungluͤckten Schiffes geweſen fer, 
koͤunten, die ſich irgend eines ſolchen Kano 
bedienet, und ihre Kameraden aufzuſuchen hi 
her gekommen ſeyn mochten. — 1 
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Diüieſe ſchmeichelnde Muthmaſſung uͤberwe 
gänzlich die erſtere, und da ich glaubte, daß ſie i 
gend nach Arteer Europaͤer ein Merkmal auf d 
Inſel hinterlaſſen haben wuͤrden, ſo entfernte i 
mich ſogleich vom Strande, und gieng landei 
waͤrts. Allein ich war noch nicht über eine Vierte 
ſtunde weit gegangen, ſo entdeckte ich ſolche Mer 
male, worüber mir für Abſcheu die Haare er 
por ſtiegen, und die mich ganz mit Schreck 
erfüllten, Ich kam nemlich an einen Platz, ni 
eine ganz friſche Brandſtatte war, um wele 
ich einige Gebeine, und einen Menſchenſchaͤd 
ſah, von welchem das Fleiſch um und u 
abgeloͤſet war. Dieſes grauſe Spektakel beleh 
te mich itzt vollkommen, daß die Eigenthuͤm 
des Kanse von dem bekannten Kannibalen od 
Menſchenfreſſern waren, und ich dankte Go 
c de 
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aß ich nicht iu ihre Haͤnde gefallen war. Ich 
ieng alſo hurtig wieder nach Hauſe, und die 
furcht wirkte fo ſehr bei mir, daß ich dieſe 
t arbaren immer hinter mir zu haben glaubte. 


So bald ich in meiner Hütte angelanget 
har, machte ich meine Betrachtungen. Ich 
og die Lehre, daß ich nach dieſer Entdeckung 


erſichtiger ſeyn, und mich, wenn es nicht die 
oͤchſte Nothwendigkeit erforderte, niemals weit 


ennte mir gut dafür ſtehen, daß dieſe Unge⸗ 
euer bei aller meiner Vorſicht nicht einmal 
ef meine Wohnung finden, und ich ein 
rauſames Opfer ihrer unmenſchlichen Ge⸗ 
ohnheiten werden wuͤrde. Dieſe Vorſtellun⸗ 
en erfuͤllten mich mit der groͤßten Angſt. Den⸗ 
och erholte ich mich, und machte mir uͤber meine 
Berzagtheit Vorwuͤrfe, da ich mehrmalen ein 
‚andidat des Todes geweſen, und ſolchem dennoch 
wunderbar entronnen war. Ich beſchloß end⸗ 
ch, mich in meiner Wohnung zu beveſtigen, 
d wenn ich ja angegriffen werden ſollte, biß 
af den letzten Blutstropfen, zu vertheidigen. 


Ich machte ſogleich den Anfang dazu, und 
immelte fo viele Pfaͤhle als ich bekommen 
onnte, zwiſchen die Bäume, die um meine 
Hütte ftanden, dies Pfahlwerk, welches einer 
zerpaliſadung aͤhnlich war, verflocht ich mit 
| Zwei⸗ 


on meiner Huͤtte entfernen muͤßte. Allein wer 
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Zweige, die ich zum Theil darzwiſchen in 1% 
Erde ſteckte, fo dicht, daß kaum eine Ma 
hätte durchkriechen koͤnnen. Zu mehrerer E. 
cherheit, und damit ich ſogleich benachrichtig 
ſeyn moͤchte, wenn mich Jemand des Nach 
uͤberfallen wollte, legte ich vor dem Eingaſ 
einen Selbſtſchuß, nemlich eine ſcharf gelade 
und geſpannte Piſtole hin, machte an d 
Schneller eine Schnur, die uͤber den Bod 
weiter vorwaͤrts etliche Spannen hoch gezog | 
war, und wenn fie berühret würde, die Pifif 
le nothwendig abfeuren mußte. Unterdeſſ 
verrichtete ich doch von Zeit zu Zeit mei 
gewöhnliche Arbeit, nur daß ich mich niema 
weit, und ohne große Vorſicht von der G. 
gend entfernte. Allein ich lachte bald ſell 
über meine Verſchanzung, da ic) überlegte, de 
ich nur den Boden verwahret, und nicht dare 
gedacht hatte, daß dieſe Wilden über die Baͤun 
ſteigen, und in meinen Hof ſpringen konnten. 
Es wareu ſchon wieder einige Monat 


165 


vorbei, ohne daß ich das Geringſte merkt 


als ich einmal in der Nacht durch den Kne 
meines Selbſtgeſchoſſes ploͤtzlich vom Schlafe auf 
gewecket wurde. Ich waffnete mich nun in gro 
ter Eile, ſchnallte den Hirſchfaͤnger um, url 
ſteckte zwei Piſtolen in den Guͤrtel, in die Har 
nahm ich die Doppelflinte, die übrigen beide 
Vogelflinten nebſt dem Kugelrohr aber leg 
10 
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wendig neben meine Thuͤre, um in der Geſchwin⸗ 
igkeit hinter einander ſchießen zu koͤnnen, und ſo 
wartete ich den Feind. Ich mochte wohl zwei 
stunden alſo geſtanden haben, ohne daß et⸗ 
ſas näher kam. Da nun die Nacht ſehr 
fter war, fo flieg ich erſt auf meinen Hügel, 
nd lauſchte, allein es ruͤhrte ſich nichts in der 
anzen Gegend. Dem ohngeachtet blieb ich 
in übrigen Theil der Nacht unter Gewehr, 
nd als der Morgen anbrach, zog ich wieder 
Fundfchaft ein: da ich aber keine Seele ſah, fo 
eng ich endlich mit geſpanntem Hahne heraus, 
m zu unterſuchen, was denn das Losbrennen 
eines Selbſtſchuſſes veranlaſſet habe. 


Auf den erſten Blick fiel mir ſogleich eines von 
in Wilden Schaafen in die Augen, welches eis 
ige Schritte davon todt lag, und ſich erſchoſſen 
atte. Ich trug ſogleich dieſe Beute, die mir 
viele Angſt verurſachet hatte, hinein, und ſie 
um mir eben zu gelegener Zeit, weil ich ſchon 
inge nichts Friſches genoſſen hatte. Es war 
n Widder. Ich fand ihn eßbar und fett, 
ur ſchmeckte er etwas geil; wiewohl ich der 
Reinung war, daß die Schaafe und Laͤmmer 
itweder gar nichts, oder doch weniger von 
geſem Geſchmacke haben möchten, und daß er 
ch mit der Jahrszeit veraͤndere. Dieß verhielt 
ch auch wirklich alſo, denn da ich nach der Zeit 
nige erlegte, fand ich ſie von viel beſſerem 
f Wild; 
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Wifdpräe, und bemerkte, daß die Zeit, 1 
welche ich den erſteren geſchoſſen hatte, die 9. 
wohnliche Prunftzeit dieſer Thiere war. 


Ich ließ nach und nach meine Furcht wi 1 
der fahren, und beſuchte bisweilen das Weil 
der Inſel Wee um mir einiges Wildpr 
zu holen. Veine - Einrichtungen waren null 
mehr fo getroffen, daß ich mit meinen Zufta 

ade hätte zufrieden ſeyn koͤnnen; aber, was 
das menſchliche Leben, wenn man es in bil 
Einſamkeit, von allen vernünftigen Gefchöpfus 
entfernet, zubringen muß; — entfernet von de 
Geſellſchaft, der wichtigſten Nahrung der Se 
le? — Ich ſtellte mir dieſes fo oft vor, da 
ich bald eine Neigung in mir fühlte, dieſen Of 
zu verlaſſen, und mein Heil in einer Reiſe; 
verſuchen. Nur das Nothwendigſte fehlte mis 
— ein Fahrzeug. Ich machte verſchiedene Auf 
ſchlaͤge, aber fie fielen eben fo bald wieder uͤbi 
den Haufen, als ich ſie entworfen hatte. | 


Ich hatte noch übrige Breter, allein wi 
ſollte ich ein Boot daraus verfertigen, da ie 
dieſe Arbeit noch nie verſuchet hatte. Doe 
die Noth macht ſinnreich. Ich legte einige dei 
ſelben in das Waſſer, klemmte fie hernach a 
den beiden Enden zwiſchen Bäume, daß fie et 
hoͤhet wurden, und machte mir ganz nahe al 
meiner kleinen Bucht unter meiner Wohnung 

eine 


Iren Zimmerplatz zurecht. Naͤgel und Klam? 
ern fand ich unter dem Eiſenwerk, welches 
ch an meinem alten Landungsplatze lag, un 

) bisher nicht des Aufhebens werth geachtet 
htte, fo viel ich benoͤthiget war; und fo fieng 
h meine Arbeit an. Sobald ich den Boden 
ſetig hatte, errichtete ich aus etlichen zugehaue⸗ 
in Tannen den Bord. Die Fugen verſtopfte 
dann mit Seegeltuch, welches ich in Fett 
traͤnket hatte, und fo beſaß ich, obwohl nach 
lier muͤhſeligen Arbeit von vollen acht Wo: 
en, ein Boot, welches ganz bequem ſechs 
erſonen Hätte tragen koͤnnen. 
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Meine Freude, als ich es im Waſſer 
h, war unbeſchreiblich. Da ich noch Vor— 
th an Seegeltuch hatte, fo errichtete ich mir 
ich ein kleines Seitenſeegel, welches ich mit— 
(ft eines Taues mit der Hand bewegen konn⸗ 
„ und ſo hatte ich meinen Schiffsbau vollen⸗ 
t. Da ich dieſes zur See fo nothwendigen 
eraͤthes ſchon ſo lange entbehren muͤſſen, ſo 
annte ich gleichſam für Verlangen, einen 
erſuch damit zu machen. Es hielt fuͤrtrefflich 
Safer, und war ſehr leicht und bequem zu 
enden. Ich nahm mir alſo vor, wieder eine 
Pine Reife um meine Inſel zu machen; in die⸗ 
Abſicht trug ich mein Flaſchenfutter nebſt 
nigen Proviant und zwo Flinten hinein, 11 
| | uhr 
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fuhr gegen Morgen an der A Seite 0 
ſelbeu en * 


Da das Waſſr dermahlen ſehr niedr 
war, und am Strande hin einige Klippen he 
vorragten, ſo war ich gezwungen, mich weit 
in die See hinaus zu halten; aber kaum hatte! 
eine halbe Stunde zuruͤck geleget, ſo ergriff mi 
ein Strohm, der mich, alles Widerſtand 
ohngeachtet, mit ſich fortriß, und gegen S 
den führte, daß ich meine Inſel in Kurzem au 
den Augen verlor. Man kann ſich leicht vo 
ſtellen, daß mir nicht wohl dabei zu Muthe wa 
beſonders da ich kaum auf vier Tage Provia 
bei mir hatte. Alles mein Steuern, alle We 
dungen des Seegels waren vergebens. J 
zuͤrnte nun auf mich ſelbſt, daß ich fo u 
bedachtſam geisefen, und das Waſſer nie 
vorher gehörig unterſuchet hatte, allein we 
konnte mir dies Nachdenken helfen? — DU 
Lage in welcher ich mich nunmehr befant 
war in der That ſehr traurig. Ich war 2 | 
nicht zufrieden, daß ich allein auf einem Lan 
war, welches mir die nothwendigen 800 0 
tel verſchaffte, und wo ich alle Bequemlichkt 
hatte, dis man unter ſolchen Umſtaͤnden ve 
langem Au, und jetzt wurde ich auf der weit 
See herum getrieben, wo ich mir gar nicht; 
rathen wußte. Ich gab bereits alle Hoffnun 
zu meiner Erhaltung auf. = | 
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Das Wahrſcheinlichſte für mich war, daß 
„wenn ich meine Inſel nicht wieder faͤnde, 
f der offenen See würde verhungern muͤſſen. 
och eudlich, da ich bis gegen ein Uhr Nach: 
ttags fo fortgetrieben wurde, ſah ich in der 
rne, etwas weniges gegen Süd: Oft einen 
auen Nebel vor mir, welchen ich bei weiterer 
naͤherung für eine Inſel erkannte. Ich 
indte nun alle Mühe und Kräfte an, nach 
biger hinuͤber zu ſteuern, und erreichte ſie 
ch etlichen Stunden gluͤcklich. 


Da ich mich nun einmal hier zu landen 
wungen ſah, fo that ich ſolches mit einer 
r ſelbſt noch itzt unbegreiflichen Kuͤhnheit, 
d machte mein Boot an einen Baum veſt, 
Hfernte mich aber nicht weit davon. Mein 
orfag war, den erſten Wilden, dee mich 
fallen würde, nieder zu ſchießen, mich fech⸗ 
id bis an das Boot zuruͤck zu ziehen, und 
un vom Lande zu ſtoßen, wo ich ihnen, wenn 
mir auch mit ihren Kanoes nachſetzen ſollten, 
rch Hilfe meines Seegels dennoch zu entgehen 
ffte, ſobald ich aus dem Strohm kaͤme. 


Ich mochte eine Viertelſtunde in jener 
egend herum geſchlichen ſeyn, fo hörte ich 
s Bellen eines Hundes, welcher aus dem 
ebuͤſche gerade auf mich los kam. Aus der 
gefe feines Lautes urtheilte ich; daß er 29 
Ä ein 


4 


nicht von den Fuͤßen, und ſtieg zugleich n 


auf die Vermuthung, es muͤſſen irgend ein! 
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klein ſeyn muͤſſe, und da er ſich mir naͤhe 
ſah ich einen der größten Spaniſchen Hatzhu 
vor mir. Es iſt bekannt, daß die Spar 
dieſe Hunde gezen die Indianer gebraucht 
und daß ſich zuweilen einige verliefen, und ıf 
der Zeit wild wurden, und es mochte auch 
ſer einer von dieſen Hunden geweſen ſeyn. 


Ich hatte ſchon meine Flinte am Back 
um ihm den Reſt zu geben; aber in dem Al 
genblicke als ich losdruͤcken wollte, Hof 
er auf zu laufen, wedelte mit dem Schwe 
und gieng in aller Vertraulichkeit gegen mi 
Ich grif in meine Taſche, und warf ihm 
Stuͤck geraͤuchertes Rindfleiſch vor, welches 
mit größter Begierde verſchlang, ſich dann vf 
lig näherte, und von mir ſtreicheln ließ; wo 
er ſich nach der gewöhnlichen Schmeichelei il 
Hunde mit feinem Rüden an meine Schen 
draͤngte, daß ich alle Kraͤfte anwenden muß 
um nicht niedergeworfen zu werden. | 


Da ich nach feiner Erblickung nichm wuß 5 
weſſen ich mich zu verfehen hätte, fo gieng il 
ſchnell nach meinem Boote; allein er wich n 


mir hinein. Ich ruderte nunmehr an die 
weſtlichen Seite der Inſel langſam fort. 
ſich dieſer Hund ſo ganz zahm ſtellte, ſo fiel i 
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anier auf der Inſel ſeyn, denen er zugehöre, 
| beſchloß dieſerwegen wieder zu landen, in⸗ 
mich ganz gewiß glaubte, daß er mich ſodann 
gerade Straße zu ſeinen Herren fuͤhren 
rde; weil es aber bereits daͤmmerte, und ich 


üb ich dieſe Unternehmung bis Morgen. Ich 
d ihm alſo ein Stuͤck Tau um den Hals, 
) beveftigte ihn an den Maſt, legte dann 
der an das Land, und hieng das Boot hin⸗ 
einen dicken Buſch, wo ich, ohne bemerket 
werden, uͤbernachten konnte. 


Sobalb es vollkommen Tag war, ſetzte ich 
in Vorhaben ins Werk; allein der Hund 
lte keinen Schritt von mir gehen. Ich ver: 
hte es an verſchiedenen Stellen; da er aber 
ner bei mir blieb, fiel ich auf den Gedanken 
ſchießen, um durch den Knall Jemanden 
bei zu locken: aber, ob ich gleich in Zeit 
drei Stunden über zwölf Schuͤſſe gethan 
tte, indem ich immer eine Viertelſtunde zwi⸗ 
en jedem innen hielt, fo ließ ſich doch keine 
seele ſehen. Endlich hoͤrte ich damit anf, 
d war auf mich ſelbſt ungehalten, daß ich 
nuͤtzer Weiſe ſo viel Pulver verſchoſſen hatte, 
ches ich zu beſſeren Gebrauch hätte aufheben 
men. 


im Dunkeln zu verlieren furchte, fo ver⸗ 


— 


Ich 


Ich war mit dieſer Beſchaͤftigung fe) 
ganz an der weſtlichen Seite der Inſel hin 
kommen, bis wo ſie ſich gegen Suͤden her 
zog. Da ſie meines Erachtens kaum eine v 
telmeile breit war, ſo muͤßte ich nothwen 
gehoͤret worden ſeyn, wenn fie bewohnt ge 
fen wäre. Kaum war ich um das Eck herr 
fo fühlte ich mich mit Gewalt gegen den Steel 
getriebeu. Ich ſchloß hieraus, daß hier 
Gegenſtrohm ſeyn muͤſſe. Ich irrte mich a 
nicht, dann ſobald ich die oͤſtliche Seite 
Inſel erreichte, kam ich auf einen Strom, 
von Oft: Sid: Oft gegen Weſt⸗ Nord : U 
zog. Dieſe Entdeckung erweckte in mir die 
hafteſte Freude. Da in letzterer Gegend me 
verlorne Inſel lag, und ich weiter keine U 
che hatte, dieſe Inſel fuͤr bewohnt zu halt 
fo ſteuerte ich fo weit ich konnte, in See, w) 
auf ich das Seegel aufzog, und mit ein 
halben Nord⸗Oſtwinde gegen Weſten hinuͤ 
fuhr. Nach einer kurzen Reiſe von ohngef 
ſechs Stunden erblickte ich Land, und als 
näher kam, erkannte ich es alſobald für mul 
Inſel, die ich auch noch bei guter Zeit erreich 

4 


Ich ſteuerte fogleich in meine kleine Bu 
unter dem Huͤgel, und war ſo froh, daß 
ſie gluͤcklich wieder erreichet hatte, daß ich 
Freuden Thraͤnen vergoß, und dleſe Einoͤde n 
einem fo kleinen Unfall gleichſam für mit 

| Vater 


gaterland hielt. Sobald ich das Boot beve: 
get hatte, band ich meinen Hund los, und 
te mit ihm hinauf nach meiner Wohnung; 
er wie groß war meine Beſtuͤrzung, als ich 
e Thuͤre, die ich bei meiner Abreiſe mittelſt 
nes verborgenen Riegels veſt zugemachet hatte, 
Stuͤcke zerbrochen, vor dem Eingang liegen 
nd. Ich blieb einen Augenblick ſtehen, ſpann⸗ 
den Hahn meiner Flinte, und uͤberlegte, 
was ich mich entſchlieſſen ſollte; aber ehe 
9 mich es verſah, ſtuͤrzte der Hund wie toll 
nein, und ich hörte ihn ſogleich etwas wuͤr⸗ 
n. Ich folgte ihm auf dem Fuße, aber 
elches Entſetzen ergrif mich, als ich einen 
dten Indianer auf der Erde liegen ſah, wel: 
en der Hund am Halſe hatte, und mit voller 
Zuth herum ſchleppte. Da ich ihn ganz al— 
in, und kein Zeichen des Lebens von ſich ge— 
n ſah, fo bemühte ich mich, den Hund von 
m los zu reiſſen, welches mir auch endlich ges 
ng. Ich konnte von meinem Erſtaunen lange 
icht zu mir ſelbſt kommen, bis mir endlich 
ne von meinen Piſtolen in die Augen fiel, 
elche nicht weit davon auf der Erde lag, und 
gebrannt war. 


| Wie ich den Leichnam unterſuchte fo fand 
h, daß er einen Schuß unter der Warze der 
ichten Bruſt hatte. Da ich vor der Thuͤre 
och mehrere Fußtapfen fand, ſo we 
i 


— 
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ich, daß dieſer Wilde bei Betrachtung der I) 
ſtole, ſie aus Uuwiſſenheit geſpannet, und f} 
ſo ſelbſt erſchoſſen; ſeine Gefaͤhrten aber, die v 
muthlich dieſe Würkung noch nie erfahren . 0 
Knall für den Donner einer Gottheit, und ti 
Tod fuͤr die Beſtrafung ſeiner Neugierde geh 
ten, und ſodann, ohne ſonſt etwas zu ver] 
ren, die Flucht ergriffen haben mochten. $ 
meinen Sachen ſpuͤrte ich auch nicht die geri 
ſte Veraͤnderung; H doch zitterte ich, wenn ich 
das Ungluͤck dachte, welches haͤtte entſteh 
koͤnnen, wenn der Schuß eines von mein 
Pulverfaͤſſern ergriffen hätte, die nicht weit 
von im Keller ſtanden. 4 


Ich betrachtete nun mehr den Wild 
Er war nicht ganz ſchwarz, ſondern vielm. 
kaſtanienfarbig; ſeine Haare lang; die Stil 
breit; die Naſe etwas in die Höhe geboge 
der Mund weit grſpalten, und die Ohren ziel 
lich fern vom Kopf abſtehend. Auf den T 
cken, Armen, und Lenden hatte er verſchied 
Figuren, und Karaktere, die mit einer Na 
geſtochen, und mit Kohlen eingerieben ſchiene 
ſonſt aber war er ganz nackend, mittlerer Stati 
und von ſtarken Gliedmaßen. Ich dankte n 
dem Himmel, daß ich dieſen Tag abweſi 
war, wodurch die Wilden, da fie Nieman 
ſahen, vielleicht in ihrer abergläubiſchen M 
nung beſtaͤrket worden waren, und ſich . * 


ft, wenn fie ja wieder auf die Inſel kom- 
u follten, nicht mehr getrauen würden, mei⸗ 
u Hügel zu nahen. Doch dieſes waren nur 
ithmaßungen, und ich mußte den Erfolg 


gon erſt erwarten. 
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Ich dachte nun darauf, den Todten hin— 
zu ſchaffen. Ich würde ihn zwar auf dem 
de begraben haben, aber der Erdboden war 
trocken, daß es mich viele Muͤhe gekoſtet 
te, ein Grab für ihn auszuarbeiten; und da 
1 Hund gar nicht aufhoͤrte, ſeine Feindſchaft. 
gen ihn zu bezeigen, fo befurchte ich auch, er 
chte ihn bey erſter Gelegenheit wieder aus— 
Krren. Dieſem auszuweichen, band ich ihm 


auf einer Schleife in meine kleine Bucht 
ab, wo ich ihn mittelſt meines Bootes etwa 
dert Schritte vom Lande in das Waſſer 
rf, und verſenkte. Nach dieſem reinigte ich 
ine Hütte von dem auf dem Boden liegenden 
Aute, und beſſerte die zerbrochene Thuͤre wie: 
aus, mit welcher Arbeit ich in einem Tage 
tig wurde. 


Mein Hund war weiblichen Geſchlechtes, 
d wie ich nach etlichen Tagen wahrnahm, 
ſchtig, uͤberdieß, nach der Weiſſe feines Ge⸗ 
Iſes zu urtheilen, noch nicht drey Jahre alt. 
Denn ich alle dieſe Umſtaͤnde zuſammen = 
0 


Wilden hatte mich nun wieder aufs neue 


— 
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fo konnte ich natürlich ſchließen, daß er u) 
vor Kurzem in den Händen der Europaͤer gen 
fen ſeyn möchte, und daß dieſe auf der entdir 
ten ſuͤdlichen Inſel gelandet haben müßten. X) 
war alſo der gewiſſen Meynung, daß ich nie 
gar zu weit von dem veſten Lande des ſuͤdlich 
Amerika, und den Spaniſchen Pan ent ⸗ 
net ſeyn koͤnne. N 


Die Begebenheit mit dem erfhoff 


Sorgen gefeßet, und ich ſah deswegen verfdi 
denemale des Tages nach den Strande, ol 
daß ſich etwas blicken ließ. Endlich vergiuj 
mir meine Furcht wieder, wozu hauptſächf 
dieſes viel beitrug, weil ſich nach meiner Ri 
nung die Regenzeit naͤherte, welche, ſo viel 
wußte, in dieſen Himmelsgegenden ihre Of 
nung zu halten pfleget, und zur nemlich! 
Jahreszeit wieder einfaͤllt. Ich urtheilte c) 
ganz richtig, daß die Wilden um dieſe Zeit 
ihren Kiſten bleiben, und bis ſolche voruͤl 
ſich in ihren Hoͤlen verbergen würden. Die 
machte ich mir alſo zu Nutzen, und gieng } 
ters auf der Inſel herum, mir die nörhül 
Erfriſchungen nach Haufe zu tragen. Hauf 
ſaͤchlich war ich bedacht, mich auf die Regen 
zu verſorgen, und brachte nicht ſelten eine o 
etliche Gaͤnſe nach Haufe, die ich mir nunm 
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n meinem Hunde fangen ließ, wodurch ich 
ganchen Schuß erſparte. 
ö | 


Bern dieſer Gelegenheit fiel mir ein, ob er 
ir nicht einige von den wilden Schafen einho: 
n koͤnnte. Ich gieng daher einsmals darnach 
is, und fand etwa zehen Stuͤcke mit ihren 
ungen auf der Weide. Sogleich zeigte ich 
m Hunde einen Widder, welchem er auch 
achlief; allein da er bereits zu ſchwer war, 
atgieng ihm fein Wild: doch erreichte er noch 
nes von den Laͤmern, welches nicht ſo ſchnell 
art konnte, und warf es zu Boden. Ich 
itte es gerne lebendig gehabt, und rief dem 
unde zu, allein er war viel zu begierig, kehrte 
ch nicht daran, und erwuͤrgte es in h e 
enblicke, ehe ich dem Thiere zu Hilfe komnſen 
unte. Da ich bemerket hatte, daß ihre Anz 
ahl auf der Inſel nicht ſonderlich groß ſeyn 
ſochte, ſo nahm ich mir vor, ihrer ſo viel 
Loch, zu ſchonen, und mein Augenmerk blos 
uf die Widder zu richten. Des andern Tages 
hiederholte ich die Jagd, und nahm mein Ku⸗ 
elrohr mit, mit welchem ich auch einen Widder 
uf zweyhundert Schritte weit verwundete, 
und von dem Hunde vollends fangen ließ. 
ſch war nun gluͤcklicher damit, als im vorigen 
jahre, und erlegte noch zween binnen drey 
agen; wovon ich das Fleiſch meiſt mit Salz 
eſtreute, und an der Sonne trocknete, machet 
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aber die Bemerkung auf der Jagd, daß fie ke 
nen richtigen Wechſel hielten, indem fie bald d 
bald dort ihren Ausgang aus dem Wald ha 
ten; und daß die beßte Ja dzeit ohngefaͤhr zu 
Stunden nach Sonnen- Aufgang, oder v. 
dem Niedergange wäre, indem fie ſich des T. 
ges über gemeiniglich im finſtern Gebuͤſche ve 
ſteckten. f | 


Da der Vorrath meines Salzes, welch. 
ich von dem Schiffe genommen, bereits zu En 
gieng, fo. mußte ich darauf bedacht fenn, au 


hoͤlungen etwas graues zuruͤck gelaſſen hatt 
welches ich Anfangs für Schaum hielt. (A 
fiel mir nunmehr ein, daß dieſes Salz fell 
koͤnne, und ich entſchloß mich zu einer nah 
ren Unterſuchung. Ich fuhr dahin: weil i 
aber ſchon einmal gewarnet worden war, hin 
ich mich ganz nahe an der Kuͤſte, um nid 
wieder von dem Strohm ergriffen und in de 
weite See getrieben zu werden. Ich fand, de 
es wirklich Salz war, welches die Fluch taͤ 
lich zuruͤck ließ, allein es war nicht fo ſcha 
als das Europaͤiſche, und man mußte eine vs 
größere Quantitaͤt nehmen, wenn es ſalzen fü 
te; dennoch ſpuͤrte ich nach der Hand, daß 
ſehr geſund und brauchbar war. | 

Mein 


Meinen Reisacker hatte ich auch wieder 
elt, und nun erwartete ich in meiner Huͤtte 
e Regenzeit, die ſich auch nach acht Tagen 
e Der Regen fiel dießmal nicht ſo 
eftig, noch anhaltend wie gewoͤhnlich; dem⸗ 
Hngeachtet war die Luft beſtaͤndig truͤbe, und 
le Ausſicht zur See in die Ferne benommen. 
hieſesmal war ich für mein Boot vorſichtiger 
worden. Ich hatte bemerket, das mein er⸗ 
eres losgeriſſen worden, weil ich es mit einem 
au an einen Baum gebunden hatte; bei der 


dieſer Zeit am Strande ſchwankenden See 
ber ſich das Tau an einem ſcharfen Felſen fo 
Ange gewetzet haben mochte, bis es abgerieben 
gar. Aus dieſer Urſache hatte ich mir nicht 
ir eine beſſere Stelle erwaͤhlet, ſondern auch 
ches mit zwei Tauen einander gegen uͤber 
eſtiget, daß es ſich alſo unmoͤglich drehen 
Innte: damit es ſich überdies nicht mit Waſ⸗ 
ö fuͤllen und ſinken moͤchte, hatte ich den Maſt 
genommen, und ein Dach von fett gemachtem 
heegeltuch darüber geſpannet, worunter es von 
en trocken blieb. 


FU 


I Waͤhrender Zeit hatte meine Huͤndinn fuͤnf 
unge geworfen. Da ich nicht wußte, was 
damit thun ſollte, wollte ich ſie erſt insge⸗ 
Inmt ins Waſſer tragen, aber um der Mutter 
. ließ ich endlich dennoch ein Paar liegen, 
d ich that wohl daran; denn außerdem, 3 
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fie mir in der Folge ſehr nuͤtzlich wurden, u 
kuͤrzten fie mir, fo lange fie jung waren, ma 
che Stunde, und zeigten ſich ſehr gelehr 
Da der Regen gaͤnzlich vorüber war, und 
Höhe des Waſſers ſich meiſt verlaufen hat 
gieng ich wieder aus, und ergößte mich mit 
nigen Strandgaͤnſen und Wald : Schnepfill 
die ich ſchoß, und nach meiner Art zuricht 
und verzehrte. | 


Zugleich verrichtete ich meine gewoͤhnli 
Arbeit wieder, und erhielt eine eben fo rei 
liche Erndte an Reis als zuvor. Mein Zu 
back wurde itzt nach und nach fo ſchlecht, d 
wenn ich ihn genießen wollte, ich ihn vorher 
Waſſer eintauchen, und dann auf den R. 
legen mußte; aber bald wurde er blos die K. 
meiner Hunde, und endlich wollten auch die 
nicht mehr daran beiſſen. Aus dieſer Urſa 
nun mußte ich auf Mittel denken, wie ich I 
ſem Mangel abhelfen wolle, | 


Da ich genugſamen Vorrath an N 
hatte, ſo war er zwar gewiſſermaßen erſe 
doch wuͤnſchte ich Brod zu haben. Endlich 
fand ich ein Mittel, den Reis zwiſchen zwi 
flachen Steinen zu zerreiben „machte das M. 
mit Waſſer an, und buck mir zwiſchen heiſſ 
Steinen Reiskuchen, an die ich mich bald 
woͤhnte, und den Zwiback entbehren Fi 
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Rein Boot war dießmal ganz unbeſchaͤdiget 
blieben, und es that mir leid, daß ich es ſo 
enig brauchte, ausgenommen wenn ich gegen 
je weſtliche Seite nach den Felſen fuhr um 
gilde Tauben zu holen, wo ich um der 
huͤrze des Weges willen meiſt zu Waſſer gieng; 
och geſchah dies nicht mehr fo oft, weil mir 
geſe Thiere die Mühe, fie zu bekommen, erleich⸗ 
eten, indem ſie ſich ſchon ſeit einiger Zeit in 
Seinen Erbſen einfanden, und ich darinnen 
ters einige ſchießen konnte. Auch gieng ich zur 
eit, wenn die Kakadoh's Junge hatten, in das 
eine Waͤldchen, und ſchoß die Alten vom n Neſte, 
ſorauf ich den Baum beſtieg, und die Jungen 
isnahm, die ganz eßbar waren; dadurch ich 
re meinem Feldbau ſo ſchaͤdliche Anzahl nicht 
jenig verminderte, und mich lid an ihrem 


f eiſch ſchadlos hielt. 


Vier volle Monathe ſchon hatte ich keine 
pur mehr von einem Wilden wahrgenommen, 
id ich ſchenkte ihnen auch das Zeremoniel ihres 
5 eſuches von Herzen gern, da ich mir von ihr 
r Geſellſchaft wenig Hoͤflichkeit zu verſprechen 
itte, bekam aber dennoch unverſehens etwas 
it ihnen zu thun, ehe ich es am wenigſten ge⸗ 
chte. Eines Nachmittags, als ich eben in 
r bekannten Lacke war, um einige Strand: 
ünſe zu holen, ſah ich auf der Hoͤhe in einer 
ſoßen Ferne etwas daher treiben, das mir 
einiger⸗ 
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einigermaſſen verdaͤchtig vorkam; und als 
mein Fernglas zu Hilfe nahm, erkannte 
deutlich zween Kanoes, welche mit Menſch 
beſetzet waren. Da ich Urſache hatte, zu v 
muthen, ſie würden an meine Inſel komm 
fo verweilte ich nicht einen Augenblick, und eil 
nach meiner Wohnung. | 


Sobald ich dort angekommen war, mach 
ich alles mein Gewehr zurecht, und traf 
noͤthigen Anſtalten zu ihrem Empfange. 
ich damit fertig war, flieg ich in die Hol 
und legte mich an meinen Huͤgel, ſah aber 
der ganzen Gegend nicht das Geringſte mel 
Ich glaubte ſchon, daß fie ſich gegen die wi 
liche Seite gewandt haͤtten, aber ploͤtzlich kam 
ſie wieder hervor. Mir war ſchon in der Se 
bange, fie möchten ihren Lauf fortſetzen, def 


EI 


landen konnten, würden fie an der ſüdlic 
Seite hervor gekommen ſeyn, wo ſie ehnfel] 


entdecket hatten. Indeſſen war mir noch 10 
mer nicht wohl zu Muthe, da ich ihre A 
ſicht nicht errathen mochte. Endlich kamm 
fie fo nahe, daß ich fie bequem zählen Fonn 
Es waren ihrer in beiden Kanoes zuſamm 
fuͤnf und zwanzig. Sie ſteuerten gerade 
die noͤrdliche Kuͤſte, ruderten in die groß 

Buch 
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ucht, oder den ſchmalen Meerbuſen, und 
gen an Land. 


Ich gab indeſſen genau auf alle ihre Be⸗ 
gungen Acht. Sie waren insgeſammt na⸗ 
d, bis auf einen ſchmalen Schurz, den Jeder 
die Schaam hatte; einer unter ihnen aber 
g eine ſpitzige Haube von bunten Federn, 
einer Krone gleich kam; und ohngefaͤhr die 
lfte dieſer Leute mochte mit Bogen und 
rfſpieſen bewafnet ſeyn. Sie ſprangen im 
fang wie unſinnig am Strande herum; end— 
theilten ſie ſich: die, ſo keine Waffen hat— 
„liefen nach dem Walde, die Bewafneten 
gegen blieben am Strande, wo ſie einige 
It ſtehen blieben, dann ſich insgeſammt in 
em Kreis niederſetzten, und die Fortgeſen— 
en zu erwarten ſchienen. In Kurzem kamen 
wieder mit Holz beladen zuruͤck. 


— 


Sie legten es nieder, und bald darauf ſah 
zwey große Feuer aufbrennen, um welche 
einander an den Händen haltend, einen 
tentanz hielten. Zuletzt bemerkte ich, daß 
Keinen Menſchen von ihrer Farbe, welcher 
muthlich bißher geſeſſen oder gelegen hatte, 
richteten, und ein anderer näherte ſich ihm 
einer Kolbe, und ſchlug ihn auf einen 
Reich zu Boden. Dieſer Auftritt war mir 
nerwartet, und ich erſchrak dermaßen Ae 
er, 


122 — ST 


ber, daß ich in dieſem Augenblick den Sch 
gleichſam ſelbſt fuͤhlte, und mich ein ka 
Schauer uͤberlief; allein das Graͤßlichſte k 
noch. Sie ſchnitten ihm den Leib auf, til 
ihm das Eingeweide heraus, und warfen 
in die See; ſodann loͤſeten fie ihm die Glie 
ab, legten fie in das Feuer, und da fie Fl 
gebraten, oder vielmehr verbrannt wal 
verzehrten fie ſolche mit aͤußerſter Gefraͤßigk 


Ueber dieſe Unmenſchlichkeit ergrimmte 
ſo ſehr, daß ich in dem Augenblicke, ohne 
meine Schwäche zu ſehen, auf fie los gel 
und ihnen einige Kugeln hatte zuſchicken mög 
allein es war nur die erſte Wirkung mei 
Zornes. Bald trat die Vernunft an 
Stelle, und ſagte mir, daß ich, wenn 
mich ſelbſt ſchonen wollte, verborgen ble 
muͤßte. Ich war allein. Geſetzt auch, 
haͤtte mir gegluͤcket, mit meinem Feuergen 
ihrer fuͤnf oder ſechs zu erlegen, ſo waren 
mer noch Haͤnde genug uͤbrig, die mich | 
waffnen, und wie jenen Ungluͤcklichen zermel 
konnten; und ungeſehen an fie zu ſchleichen IF 
faſt nicht möglich, weil dieſe Seite der FI 
am Strande hin meiſt kahl, und bis auf e 
ge kleine unbedeutende Gebuͤſche faſt mit 
keinen Baͤumen beſetzet war, vom Walde 
aber fie mit keinem Schuße zu erreichen wall 
Alles dieſes bedachte ich, und fand endlich! 


„Beßte mich in meiner Wohnung zu vera 
gen, bis ſie endlich von ſich ſelbſt die In⸗ 
wieder verlaſſen wuͤrden, welches ich bald 
geſchehen hoffte. | 


N 


Gern haͤtte ich das Auge von dieſem 
hauen erweckenden Schauplatz weggedrehet; 
ich aber meine eigene Sicherheit ausſpaͤen 
ßte, durfte ich das Geſicht nicht von der 
zelle verwenden. Sobald ſie ſich geſaͤttiget 
ten, legten fie ſich, theils in die Kanoes, 
theils am Strande ſchlafen, ihrer zween 
ir, wovon der eine einen Bogen hatte, 
ernten ſich Hand in Hand, als ob fie 


ſießet, wo ſie ausgeſtiegen waren; ſo bald 
Jaber die Anhoͤhe erreichet hatten, ſchlugen 
| * € 

ſich gerad gegen meinen Hügel zu. 


Ich wußte im Anfang nicht, wie ich mich 
halten ſollte, glaubte aber daß ſie ohnfehlbar 
bei gehen, und ſich gleich den Andern ſchla⸗ 
legen wuͤrden; allein dieſe muntere Purſche 
I; 

Kitten ohne Aufenthalt fort, und, als ob 
des Weeges kundig geweſen waͤren, gerad 
meinen Bohnenacker los. Hier beſannen 
ſich etwas, aber ploͤtzlich fiengen fie an, 
I folchen 
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ſolchen zu verheeren, indem fie die Früchte] 
ſammt dem Gewirre heraus riſſen, und ſol 
von ſich warfen. Dieſes boßhafte Beg. 
ſetzte mich fo ſehr in Zorn, daß ich fogl 
meine Doppelflinte ergriff, den Hund an 
Leine nahm, und mich aus der Hütte il 


entgegen zog. 


Ich legte mich an den andern Huͤgel 
ter einen Buſch, meinen Vortheil abzuſe 
als fie ſchon mir entgegen kamen. Hier 
es nicht mehr Zeit lange zu verziehen, und 
gab ungeſaͤumt auf den Vorderſten Fe 
Sie fielen in dieſem Augenblick beide niet 
und da ſie dicht neben einander giengen, 
das Rohr mit zwo Kugeln geladen war, glal 
ich nichts gewiſſer, als daß ich fie gut geteel 
hätte, obgleich der Hund im Abdruck ei 
ſtarken Zug an der Leine gethan, und mir 
Ziel verruͤcket hatte. 1 


Doch ich wurde bald eines Andern be | 
ret. Da ich hinter den Hügel hervor t 
ſtanden ſie beide ploͤtzlich auf, und wol 
fliehen; allein ich kam ihnen zuvor. al 
einen ſchoß ich ſogleich mit dem noch gelade 
Laufe zu Boden, loͤſete dann meinen Huf 
welcher auch den andern bald einholte, und 
die Erde warf. Er ſchrie, da er ſich gepaß 
fühlte, aus allen Kräften, aber ich ließ ik 
nie 
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lange Zeit, eilte hinzu, und ſchlug ihn 
em Kolben meiner Flinte etliche male vor 
Kopf, daß er die wilde Seele aushauchte. 


| Sie waren beide mauſetod. Da ihre 

eraden wegen der Entfernung das Knallen 
ger Schuͤſſe unmöglich hatten Hören koͤnnen, 
hleppte ich die Todten bei den Fuͤſſen herbei, 
bedeckte fie mit dem ausgeriſſenen Gewirre, 

zuf ich mich wieder in meine Huͤtte begab. 

beobachtete, als ich wieder hinaus ſah, 

jene wirklich noch ſchliefen, ohne ſich von 

ſtechenden Hitze der Sonne ermuntern zu laſ⸗ 
Endlich, nachdem ich ſchon glaubte, daß 
Is nicht mehr würde erwarten koͤnnen, erhob 

einer aus ihnen, und weckte die uͤbrigen. 

ſah hierauf ihrer drei ſich von dem 

warm trennen, und landeinwaͤrts gehen, 

in fie kehrten bald wieder um. Saͤmmtli⸗ 
Wilde ſtellten ſich dann einige Minuten lang 

inen Kreis zuſammen, als ob fie etwas 

ſthſchlagten, worauf fie aber ſogleich in ih: 

danoes ſprangen, und das Land verließen. 


Es iſt wahrſcheinlich, daß ſie ihre beiden 
Umeraden vermiſſen mochten, und fie zu 
Ken Willens waren; allein es ſey, daß fie 
Verluſt nicht achteten, oder irgend etwas 
Ehtiges vorhatten, kurz, fie entfernten ſich 
roͤßter Eile. Sie fuhren gerade nach Nor: 

. . den, 


125 


120 


den, und waren mir bald aus dem Geſie 
Demohngeachtet trauete ich dem Frieden 
nicht. Da ich befurchte, daß ſie vielleicht 
der zuruͤckkehren koͤnnten, hielt ich noch 
ganze Nacht Wache auf meinem Huͤgel, 
Hund aber hieng ich inwendig an den Eine] 
der Hütte, Sobald der Morgen angebro| 
war, gieng ich hin, und betrachtete die S 
delſtaͤtte ihrer grauenvollen offenen Tafel, 
ich noch verſchiedene Ueberbleibſel ihres Oy 
antraf, die ich alſobald im Sande verg 
Ich uͤberlegte hier, wie es wohl moͤglich 
daß Menſchen fo grauſam ſeyn koͤnnten. 
Wolf, dacht' ich, frißt doch niemals 
Wolf; das grimmigſte Thier reibet nicht | 
gleichen auf, und doch thut es der Menſch 
er muß alſo das allergrimmigſte Thier ı 
allen ſeyn. — Der Menſch, der nach 
Ebenbilde Gottes geſchaffen iſt. — O Sch 
was ſoll ich dabei denken! — j 


Kommt her, ihr Theologen, und 
noch einmal, daß das Gefuͤhl der Menſeſf 
keit, der Liebe, der Geſelligkeit ſchon in 
Natur liege, und ziehet dann euren Bil 
aus der Handlung dieſer Barbaren! — 2 
dieſe find ja Barbaren, Kanibalen. | 
wollt ihr damit ſagen? — alſo waͤren ſie 
Menſchen? Wenn ihr ihnen dieſes nicht al 
chen koͤnnet, ſo muß das Gefuͤhl der = 
10 


eit blos eine Frucht der Erziehung 
2 
Dieſer Gedanke entſchuldigte gewiſſerma⸗ 
die Wilden bey mir, und ich machte mir 
wuͤrfe, daß ich fie feindlich behandelt hat: 
doch ich uͤberlegte, daß ich ſie nicht zuerſt 
griffen hätte, als da ich mich entdeckt 
bte, und fie mich meines Lebensunterhalts 
zuben wollten. Die Offenbahrung erlaubet 
1 uns gegen unſere Feinde zu vertheidigen, 
‚fie gebietet uns unſere Selbſterhaltung. 
ß Geboth kann unmoͤglich durch Scho— 
z befolget werden, am wenigſten gegen 
de. Ein anderes waͤre es, wenn beide 
le einander gleich wären; aber wenn Einer 
n viele Kämpfen muß, ſo iſt nothwendig, 
er ſich der Hinterliſt bediene. 

| Da ein Wilder keine Menſchlichkeit beſi— 
i ſo hat er auch keinen Begriff von meiner 


— 


ſchlichkeit; es ſchmerzet ihn minder, wenn 
Molche verletze, und dieſer Umſtand entſchul⸗ 
gt immer die Moralitaͤt meiner Handlung, 
n ich einen erſchieße. — So dachte ich itzt; 
ich überlegte zugleich, daß ich keinen Ber 
habe, dasjenige zu beſtrafen, was vielleicht 
ihnen Sitte ſey, und ſie zu toͤdten. — 
ich beſchloß ich, ſie niemals zu beleidigen, 
wenn ſie mir kein Leid zufuͤgten, ſie ruhig 
| ziehen 
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ziehen zu laſſen; ſobald ich aber mein L 
in Gefahr ſähe, mit aller Macht auf ſie 
zu gehen, und ſie mir vom Halſe zu ſcha 


Ob ich richtig gedacht, uͤberlaſſe ich 
deren zu entſcheiden. Unter dieſen Betrach 
gen kehrte ich nach meiner Wohnung zu 
Ich hatte das Mittagseſſen am Feuer, | 
fühlte Hunger, aber der Edel hatte mir 
Fleiſch fo zuwider gemacht, daß ich ke 
Biſſen genießen konnte. Mein Hund hatte 
ſesmal einen ſehr guten Tag, und bekam 2 
ich aber nahm einen Schluck Rum zu 
wozu ich ein Stuͤckchen Reiskuchen aß; 
dieſem ſchaffte ich die Todten auf die & 
und gieng wieder an meine Arbeit. 
Furcht, daß ich etwa noch einmal einen B 
bekommen moͤchte, beſorgte ich, ſobald 
Fruͤchte reif waren, in größter Eile uf 
Erndte, und brachte ſie unter Dach. 3 


Da es mir in die Laͤnge unmoͤglich 
mich aus Furcht vor den Wilden imme 
oder um meine Wohnung aufzuhalten 
ſetzte ich meine Ausgaͤnge nach wie vor 1 
der fort. Meine beiden jungen Hunde n 
bereits uͤber ein halbes Jahr alt, un 
nahm fie zuweilen mit mir, wenn ich auf 
Jagd gieng, wo ich ſie an die Strand 
hetzte, die ſie auch nach und nach fangen 
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Einsmals gelang es mir einen Widder 


erwunden; ich hetzte ſie nach, und ſie fien⸗ 
und erwuͤrgten ihn auf der Stelle. Sie 
hen bald ſehr grimmig, aber ich hatte ihnen 
el Gehorſam beigebracht, daß fie ſich wis 
meinen Willen nicht einen Schritt von mir 
enten, ohngeachtet ich ſie ganz frei mit 
laufen ließ. a 4 


Eine Zeit darauf fand ich im Walde ein 
liches Schaf, welches ſich an einem ſpitzi⸗ 
duͤrren Baumaſte, der von der Höhe ges 
war, zu todte geſpießet hatte. Ein 
es Lamm ſog an feinem Eiter, woraus ich 
5, daß es noch vor ſehr kurzer Zeit muͤſſe 
get haben; und als ich mich näherte, ließ 
ch gutwillig fangen. Es mochte kaum 
Te Tage alt ſeyn. Ich nahm es alſo auf 
Arm, und trug es nach Hauſe; und da 
5 meine alte Huͤndinn den Tag zuvor wie⸗ 


geſchuͤttet hatte, nahm ich ihre Jungen, 
warf ſie bis auf eines in die See, worauf 
Ihr das Lamm anlegte. Anfangs wollte 
"8 nicht leiden, aber da ich ihr ein paar 
mit einem Stuͤcke Tau gedrohet hatte, 
fie ſich zur Ruhe, und wurde es endlich 
gewohnt. Es war ein Mutterlamm. 
zald es allein freſſen konnte, warf ich auch 
letzten Hund ins Waſſer, weil ich eine 
ve Anzahl derſelben meiner Haushaltung 

unzutraͤg⸗ 
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; | 
unzutraͤglich fand, und es war fonderbar, 
das Lamm mit meinen Hunden immer im 
ten Einverſtaͤndniße lebte. 


Einmal fiel ich bei langer Weile auf 
Gedanken, ob ich nicht meine Hunde zur 
beit abrichten koͤnnte. Ich erinnerte mich ı] 
lich, daß ich noch in meiner Vaterſtadt geſe 
45 Einer zween dieſer Hunde hatte, die 
inem kleinen Wagen eine ziemliche Laſt zo 
und glaubte dieſe eben ſo gut abrichten zu 
nen. Da ich bei der Erndte mit dem N 
ll, meines Reißes, welchen ich ei 
Tage hintereinander mit ſaurer Muͤhe auf 
Schulter tragen mußte, viel zu thun he 
ſo ſah ich ein, daß es mir eine große Erl 
terung ſeyn würde, wenn ich mich ihrer b 
nen koͤnnte. Ich nahm daher mein Werk 
zur Hand, und fieng zu arbeiten an. 


Das Geſtelle gerieth mir ziemlich u 
als ich aber an die Räder kam, fand ich 
Schwierigkeit. Anfangs machte ich nur! 
len, da aber dieſe zu plump waren, auch 
viel Breite einnahmmen, bearbeitete ich M 
Räder, wovon ich den Kranz, da ich 
keine eiſernen Reife zu machen wußte, 
kleinen Schifsklammern zuſammen fuͤgte. 
bald ich damit fertig war, ſtellte ich gleich 
Probe an, und fand, daß er ſehr bene 

us 
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ven war. Ich machte meinen jungen Hun⸗ 
leichte Geſchirre von zuſammen genaͤhetem 
zegeltuch, und ſpannte fie ein. Anfänglich 
ubten fie ſich zwar, aber nach und nach 
eaten fie fuͤrtrefflich ziehen, und brachten eine 
nlich ſchwere Laſt von der Stelle. Ich be— 
ite mich ihrer nunmehr zur Einfuͤhrung 
ner Fruͤchte, und verſchiedene Sachen; die 
Huͤndinn hingegen konnte ich nie dazu ge 
chen. RR 


Mein Lamm war mittlerweile ziemlich 
n gewachſen, und gieng ſelten von der 
tte. Es war bereits ein Jahr alt, und 
vertraulich. Auf einmal, als ich an 
m Tage die Thuͤre offen ließ, ſchlich es ſich 
us, und kam nicht mehr wieder. So ſehr 
auch darnach ſuchte, alles war vergebens, 
es blieb aus. Ich war ſehr ungehalten 
r dieſen Vorfall; aber als ich eine Woche 
her in meinen Reisacker gieng, ſah ich es 
Felde ſtehen und freſſen. Es ließ ſich gut: 
Dlig fangen, und ich nahm es mit nach Haufe, 
uh wurde es wieder fo zahm als vorher; 
in es dauerte nicht lange, fo nahm ich zu 
Inem Vergnuͤgen wahr, daß es traͤchtig war. 
war alſo nichts gewiſſer, als daß es damals 
Trieb der Natur gefuͤhlet, und in die 
laldung gelaufen war, wo es ſich mit einem 

dder begattet hatte. 
| 2 Man 


* 
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Mann kann ſich leicht vorſtellen, daß! 
dieſe Entdeckung angenehm war. Ich ber 
nunmehr Ausſicht, mehrere Schaafe zu erh} 
ten, und mußte alſo fuͤr einen Stall, o 
Behaͤltnis derſelben ſorgen. Nach einig 
Ueberlegen waͤhlte ich eine bequeme St 
etwas ſeitwaͤrts von meinem Bohnenacker, B, 
mir im Walde Pfaͤhle ab, die mir me 
Hunde nach Hauſe ziehen mußten, und da 
deren genug hatte, ſchlug ich fie im Gevii 
in die Erde, und machte endlich ein Dach d 
über, wozu ich mich der großen und ſtei 
Blaͤtter eines gewiſſen Baumes bediente, 
ich zuletzt mit Steinen beſchwerte, damit 
bei entſtehung irgend eines Sturmes nicht et 
vom Winde weggefuͤhret werden möchten, $ 
die Zeit des Setzens anruͤckte, verſperrte 
das Schaaf darein, welches auch kurz dar 
wieder ein junges Mutterlamm zur W. 
brachte. Unter dieſer Zeit fügte es ſich, 
ich noch zwei Laͤmmer im Walde ſieng, U 
ich hatte bald ſechs Stuͤcke beiſammen, 
ich nunmehr täglich melken, und die Mi 
an meinem Unterhalt anwenden konnte. 


Ich hatte alſo bereits meine Viehzucht 
einem ſo guten Stande, daß ich dem Hun 
trotzen konnte; aber meine Freude ſollte t| 
keiner langen Dauer ſeyn. Ehe ich es m 
vermuthete , ſah ich die Wilden wieder = iM 

n 
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fell. Zu welcher Stunde fie angekommen 
n mochten, wußte ich nicht einmal, indem 
„da ich ſie erblickte, bereits auf dem Lande 
ren; doch hatten fie ſich wieder die nemliche 
Lucht zum Ausſteigen gewaͤhket, und ich zählte 
Ißmal drey kleine und ein großes Kanoe, 
d vier und dreyßig Perſonen. Der ganze 
ufe unter dem mir ſehr wenige bewafnet 
lienen, hatte ſich, als ich fie ins Auge faßte, 
fon eine gute Strecke von den Fahrzeugen 
fernet, und zog mit langſamen Schritten 
zen meinen Felſen herunter. 


| 


Ihre Menge ſetzte mich in Aufferfte Ver⸗ 
enheit, und da fie noch fo bald nicht vor 
iner Thuͤre ſeyn konnten, faßte ich den 
örſatz einige Stuͤcke Gewehr, nebſt Pulver 
d Blei zu mir zu nehmen, einige hoͤchſt 
gentbehrliche Sachen auf meinen Wagen zu 
en, und mich um den Hügel mit meinen 
Anden in den Wald zu flüchten, wo ich ihnen 
Fine ganzen übrigen Habſeligkeiten Preis ges 
pen, und ihre Abfahrt erwartet haͤtte. Al⸗ 
1 wie ich bereits die erſten Anſtalten dazu 
gekehret hatte, nahm ich wahr, daß fie ſich 
Jade gegen Suͤden herauf wandten, und 

alſo den Weg abgeſchnitten hatten; ich 
r alſo gezwungen meinen Vorſatz zu veraͤn— 
n, und ſie in meiner kleinen Veſtung zu er⸗ 


rien, 
Sogleich 
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Sogleich kehrte ich alle Anſtalten zu ei 
herzhaften Vertheidigung vor. Ich hatte 
Piſtolen, zwey einfache, eine doppelte Flix 
und ein Kugelrohr, folglich neun Schuͤſſe | 
thun. Da mein ſaͤmmtliches Gewehr imp 
in Bereitſchaft, die Piſtolen mit kleinen La 
kugeln, die Flinten aber mit dem gröͤbf 
Schroote geladen waren, fo lud ich in 
Geſchwindigkeit in jeden Lauf nach etliche g 
geln, und legte das ſaͤmmtliche Gewehr, 
ich es am geſchickteſten zu brauchen glauf 
geſpannt in Ordnung. Ich hatte alſo, 0 | 
geſagt, neun Schüffe zu thun, ehe ich wil 
laden durfte, und hoffte mit dieſen Mane 
auf das Geſicht zu legen, ehe ſie mir an 
Leib kommen koͤnnten. Uebrigens hatte 
noch meine vierfuͤßige Leibwache und 
Hirſchfaͤnger zum Schutz, und war verſich 
daß wenn es mir auch nicht gluͤcken follte, 
gänzlich zuruͤckzuſchlagen, ich dennoch ein zu) 
liches Blutbad anrichten, und ihnen mei 
Braten theuer genug verkaufen wuͤrde. 
gleich rollte ich meine beiden Pulverfaͤße 
hervor, wovon ich eines in der Abſicht 
deckte, daß wenn die Wilden mich mei 
Gegenwehr ohngeachtet uͤbermannen, und 
die Huͤtte dringen ſollten, ich mich mittelſt ei 
Piſtolenſchußes in deſſelben Oeffnung viel 
ber ſammt ihnen in die Luft ſprengen, 
ihnen zur Speiſe dienen wollte. 3 | 
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Damit auch meine Hunde nicht etwa zu 
1 zeitig bellen, und meinen Aufenthalt ver⸗ 
hen möchten, hatte ich fie in das Inner⸗ 
meines Kellers gefuͤhret, wo ſie von einem 
ha außerhalb entſtehenden Geſchrei fo leicht 
| ts hoͤren konnten. Sobald ich alles in 
Ednung gebracht hatte, beſtieg ich meinen 
gel, die Kujonen zu beobachten. Es ware 
Fer nicht mehr als acht nnd zwanzig; aber 
ner noch zu viel fuͤr zwo Haͤnde; indeſſen 
Partete ich fie getroſt, und blieb hinter dem 
gel, welchen ich von der Seeſeite unerſteig⸗ 
V gemachet hatte, vorſichtig liegen. 


Sie kammen endlich heran. Kaum hat⸗ 
ſie die kleine Höhe überftiegen, fo erblickten 
„vielleicht zu meinem Gluͤcke) den Stall, 
welchem ich meine Schaafe hatte, und blies 
n eine Weile, wie von Verwunderung be: 
offen, auf der Stelle ſtehen. Bald darauf 
pen fie fih, giengen einigemale herum 
id fiengen dann an, den Zaun einzureißen; 
rauf einige hinein giengen, und ſich meiner 
ſchaafe bemaͤchtigten. Ich ſah fie insgeſammt 
raus tragen, und ihr Geſchrei that mir ſo 
eh, daß ich ſchon im Zweifel war, ob ich 
ein Rohr ergreifen, und einige dieſer ungeſit— 
ten Raͤuber auf die Erde legen ſollte; aber 
) ermannte mich in demſelben Augenblicke, 
id nahm mir vor, es auf das Aeußerſte an⸗ 

kommen 


| 
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kommen zu laſſen, ehe ich Feuer gabe. 
brachen hierauf ſo viel von dem Holzwerk 
als fie tragen konnten, worauf fie das ı 
ſtehen gebliebene in Flammen ſetzten, mit! 
uͤbrigen Holze und meiner kleinen Heerde 
insgeſammt nach dem Strande zuruͤck kehr 
ohne mich entdecket zu haben. U 


Sie hatten fich bei dieſer Arbeit fo I 
ge aufgehalten, daß bereits die Abendde 
merung einbrach, ehe ſie den Ort erreich 
wo ihre Kanoes ſtanden, doch konnte ich du 
das Fernglas ganz deutlich ſehen, daß fich IM 
einziger von ihnen verlaufen hatte, indem 
vermuthlich alle an dieſem Schmauſe Ant 
nehmen wollten. Endlich brannten ſie 
Feuer an, und ich vermuthete, daß fie n 
mehr ſchlachten, und ihren Raub verſchlilt 
würden. A 


Nur derjenige, welcher einmal in fein, 
Leben mit ſaurer Mühe etwas zuſammen 
bracht, und es wieder ſchaͤndlich verloren h 
kann fich einen Begriff machen, wie empfü 
lich mich dieſer Verluſt meines Viehes ſchm 
zen muͤſſen. Dennoch war ich froh, daß 
nur bei dieſem geblieben, und ſie meine We 
nung nicht gefunden hatten, welche ſie eb 
ſo gut haͤtten in Brand ſtecken, und mich d 
durch entweder heraus treiben oder unter ihr 

| Truͤmme 


——itm— en 


ämmern begraben koͤnnen. Aber war ich 
on ſicher davor? — Für dieſe Nacht glaubte 
es zwar zu ſeyn; aber da ſie bereits Merk⸗ 
le von dem Aufenthalte einiger Einwohner 
ten, ſchien mir nichts wahrſcheinlicher, als 
ſie am Strande nur den Morgen erwarten, 
in aber neue Unterſuchungen anſtellen wuͤr⸗ 
Ich hielt es alſo fuͤr hoͤchſt nothwen⸗ 
„ fie von der Inſel zu vertreiben — das 
ige Mittel mich zu retten. Vielleicht würde 
mich ſchwerer zu dieſem Unternehmen ent⸗ 
oſſen haben, wenn nicht die Rache wegen 
ner zerſtoͤrten Heerde Antheil daran gehabt 
te, doch ich beharrte ſo veſt darauf, daß 
keiner Furcht noch weiteren Betrachtungen 
um gab. 


Ich ſetzte alſo veſt, ſie noch dieſe Nacht 
igreifen. In dieſer Abſicht nahm ich meine 
pelte, und die groͤßte von den beiden andern 
Aten, zog die Schroote heraus, und lud jede 
drey auf vier Theile zerhackten Kugeln, 

te mir in der Geſchwindigkeit noch etliche 
ye Patronen, und beſtieg meinen Hügel 
her, wo ich zu Ausführung meines Vor⸗ 
ins die Nacht abwarten wollte. Mit bren⸗ 
hen Verlangen ſah ich einige Zeit hinüber, 

ſtieg aus Ungeduld wohl zehenmal die 
ge auf und ab, bis ich es endlich Zeit zu 
glaubte. Hierauf kuppelte ich meine drei 
ö Hunde 
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Hunde zuſammen, hieng den bloßen Hir 
fänger um, ſteckte zwei Piſtolen in den Gin 
nahm meine beiden Flinten uͤber die Schult 


und ſo trat ich den Weeg an. 


Ich hatte das hell brennende Feuer | 
Weegweiſer, und gieng mit ſtarken Schrit 
bis ich endlich ein kleines Gebuͤſche, das 
von der Anhöhe ſchraͤgs gegen die Kuͤſte 
und noch einen guten Buͤchſenſchuß von 
Bucht entlegen war, erreichte. Hier mo 
ich einen Augenblick Halt, und rekognos 
das Lager. Die Indianer ſaßen noch alle 
das Feuer herum, und weil ſie eben beſch 
get waren, ihren Braten abzunagen, herr 
eine allgemeine Stille. Da ich ſie von 
aus noch nicht erreichen konnte, ſo zog 
mich endlich links im Gebuͤſche hinauf, 
zwiſchen ihnen, und mir noch ein einzelnes 
ſtraͤuche war, und ruͤckte bis dahin weiter 


Ich kam unbemerkt dabei an. In f 
lichſter Stille band ich meine Hunde an 
Stamm eines jungen Baumes, that n 
Flinten herab, und legte die eine auf die EN 
Da ich mich fertig gemachet hatte, fo zielte 
mit aͤußerſter Genauigkeit auf die linke E 
des Kreiſes, wo die mehreſten beiſamen fa 
und gab mit meiner Doppelflinte aus bil 
Laͤufen zugleich Feuer unter ſie. e | 
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huß geſchehen war, ftürzten fie insgeſammt, 
vom Donner geruͤhret zu Boden, als ob 
galle todt wären, Allein da ich vermuthete, 
dieſes aus purem Schrecken geſchah, und 
durch die erſte Begebenheit mit den zwo 
lden ſchon gewitziget worden war; fo kehrte 
mich nicht im mindeſten daran, ſondern eilte 
3 ich konnte, die Patronen wieder in die ab⸗ 
oſſene Flinte zu bringen. Kaum war ich 
Hit fertig, fo richteten ſich die meiſten wies 
in die Höhe, worauf ich ihnen, che fie ſich 
t beſinnen konnten, noch eine volle Lage 
hickte, und zugleich die Hunde vom Stricke 


te, die die Wilden wie Furien anfielen, 
1 fogleich einige nieder wuͤrgten. Sie mod: 
in aͤußerſter Beſtuͤrzung ſeyn, und heulten 
ärmlich, wobei fie wie Unſinnige unter ein⸗ 
ſer herum rannten. Dieſe Verwirrung muß⸗ 
iich mir alſo zu Nutze machen ehe ſie ſich 


der davon erholten. 


| 


Da ich ſah, daß der Anfang von fo gur 
e Effekte war, fo nahm ich mir itzt vor, 
zune Feinde entweder gänzlich aufzureiben, 
ir fo geſchwind als möglich zur Flucht auf 
e Kanoes zu bringen. In dieſer Abſicht 
ich die abgeſchoſſene Flinte liegen, und 
Fang mit der noch geladenen ungeſaͤumt her: 
. In dieſem Augenblick ſtieß ein Wilder 
mich. Er erblickte mich, als er nur noch 
| gegen 
/ 
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gegen vier Saͤtze von mir entfernet war, h) 
blieb ſtehen. Ich ſchlug gegen ihn an, A 
druͤckte los, aber zum Ungluͤck brannte mir dl 
Zuͤndkraut ab, und der Schuß verſagte. I 
Wilde war gleichwohl fo reſolut, daß er <# 
mich los ſprang, und mir mit einem in 
Hand tragenden Holz einen Schlag verſe 
wollte, welchen ich aber gluͤcklich mit der FUN 
von mir wandte. Er ſchrie aus Leibes Kr 
ten. Ob ich gleich feine Sprache nicht verſtaß 
fo merkte ich doch, daß er vermuthlich fein! 
Kameraden eine Nachricht von ſeiner Ent 
ckung geben wollte. Ich war bereits in gti 
ter Verlegenheit, und wollte eben eine Piſt 
ziehen, als ihn einer von meinen Hunden cf 
ſichtig wurde, beim Halſe ergrif, und zu X. 
den warf. | N 


— 


Ich ließ ihn wuͤrgen, und eilte nal 
gegen den Kampfplatz. Als ich daſelbſt anke 
rannten ſie bereits uͤber Hals und Kopf nach 
ren Fahrzeugen, um der Wuth meiner Hun 
zu entgehen, die eine gewalttge Zerfleiſchu 
unter ihnen anrichteten, und keinem Einzig 
Quartier gaben, der ihren Zaͤhnen aufſtie 
Ich verfolgte fie zur Seite bis an den Stran 
und da fie eben in ihre Kanoes ſprangen, 
theilte ich ihnen noch eine Salve auf die Rei 
und ließ fie fahren. | u. e 
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So viel ich in der Dunkelheit ſehen konnte, 
erten fie aus allen Kräften, um die See zu 
binnen, und ich lief, ſobald ſie ſich entfernet 
ten, wieder gegen den Kampfplatz zurück, 
ich meine Hunde noch immer wuͤrgen hörte, 
gab mit dem Hirſchfaͤnger noch einigen 
rwundeten den Reſt. Wie ich damit fertig 
e, fieng ich meine Hunde zuſammen, und 
mich mit ihnen wieder hinter die Staude 
lack, wo ich die Flinte liegen gelaſſen hatte. 
ir wollte ich im Stillen bleiben, und lau⸗ 
n, ob ſich nicht einige Wilde verlaufen haͤt⸗ 
„und wieder gegen den Strand kaͤmen, 
Rit ich fie durch die Hunde ſogleich ergreifen 
en, und vollends nieder machen koͤnnte; 
din, ob ich gleich noch gegen ein Paar 
unden lauerte, fo bemerkte ich doch keine 
mdige Seele mehr. Ich war alſo gewiß 
ſichert, daß fie die Inſel gaͤnzlich geraumer 
ten, gieng alſo ungefchener hervor, und 
Alte ſehen, ob ich nicht noch ein Stuͤck von 
Iner Heerde fände; allein ich fand zu meinem 
bweſen am Feuer nichts als einige Ueber⸗ 
bſel davon, welches mich wieder fo ſehr in 
ſeniſch brachte, daß ich die Barbaren, wenn 
moͤglich geweſen waͤre, gern wieder lebendig 
Machet hätte, nur um fie noch einmal erſchie⸗ 
zu koͤnnen. Endlich verließ ich den Ort, 
kehrte zuruͤck nach meiner Klauſe. 


— 
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Hier fiel ich nieder auf die Knie, dale 

dem Himmel für den mir verliehenen S 
und begab mich endlich zue Ruhe, doch 
konnte nicht ſchlafen. Es kann ſeyn, daß wi 
Gebluͤte durch die Hitze des Treffens ſo 
Wallung geſetzet war, daß es mir kein A 
zuzuthun erlaubte, oder daß der Schrecken 
vorigen Tages daran Schuld war, kurz ich 
noß keine Ruhe. Ich warf mich von ei 
Seite auf die andere, und machte Ueberleg 
gen. Ich ſah nur gar zu wohl ein, daß 
vielleicht wenig Urſache hätte, mich über di 
Sieg zu freuen, wenn nicht mein Hund 
letztern Wilden gefaſſet, oder ſonſt einige von 
Entkommenen mich entdecket haͤtten, und 
ren Landsleuten, wo ſie ſich immer aufbielt 
Nachricht von dem Aufenthalt eines Weiſſ 
oder Europaͤers auf dieſer Inſel zuruͤckbraͤcht 
Dieſe Vorſtellungen erweckten in mir die tief 
Bekuͤmmernis, und Sorgen, und ich brach 
den ohnedem kurzen Reſt der Nacht der 1] 
noch einige Stunden waͤhrete, ſchlaflos 
ſah auch etlichemale von der Höhe nach DE 
Feuer hinüber, welches aber nach und n 
verloſchen war: doch merkte ich aus dem R 
ſchen des Waſſers, daß es ſtuͤrmiſches Wel 
geworden war, und der Wind ſehr ſtark ci 
Nord Welten wehete. | | 


1 
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Sobald die Daͤmmerung verſchwand, be⸗ 
g ich meinen Hügel wieder, und durch: 
4 den gapzen Strand mit meinem Fern⸗ 
üſe. Es war Niemand mehr zu ſehen, das 
ſeer aber gieng ſehr hohl und ſchlug hohe 
ellen, und ich merkte, daß dieſe Nacht ein 


nlich wieder beruhigte, indem ich vermuthen 
inte, daß die Wilden, ehe fie ihre Gegend 
eichet hätten, gegen Süd ⸗Oſten verſchlagen, 
iD ohnfehlbar in den Wellen zu Grund ger 


ürtig für a war, ſo würde er mir ir ſ0 
chtheilig geweſen ſeyn, wenn er ſich einige 
kunden früher, und vor meinem gehabten 
k armuͤtzel erhoben hätte, denn da ſich die 
fee mit größtem Ungeſtuͤmm an der Kuͤſte 
ach, und eine fuͤrchterliche Brandung machte, 
Sieden ſich die Wilden, meiner Meinung nach, 
Ingeachtet fie als fuͤrtreffliche Schwimmer be⸗ 
Inne find, ſchwerlich mit ihren Fahrzeugen 
rüber gewaget haben. Sie waͤren alſo gez 
jungen geweſen, Trotz ihres Schreckens auf 
Id) aus Verzweiflung einzudringen, da es 
zm ohnfehlbar um mich geſchehen geweſen 
n moͤchte. 


Ich 
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Ich eilte nunmehr nach der Wahlſta 
um ſolche zu faͤubern Was fuͤr ein Anbilf 
war dieſes für einen empfindſamen Mil 
ſchen! — Es lagen ihrer neunzehen auf if 
Erde, wovon zwoͤlfe durch das Schießgewelf 
ſieben aber durch das Gebiß meiner Hur 
getoͤdtet, und jaͤmmerlich zerfleiſchet ware 
Da ſich der Sturm noch nicht ganz gelegt 
hatte, und die Wellen noch immer ſehr (f 
ſchwind über den flachen Strand rolleten, 
war es nicht moͤglich, die Gebliebenen in Of 
Waſſer zu bringen. Ich hatte deswegen a 
meinem Wagen Hauen und Schaufel mit en 
genommen, um fie auf dem Lande zu begi 
ben, und machte ſogleich damit den Anfang. 


Ihrer ſechs hatte ich ſchon unter der Eri 
als ich Einen, der quer uͤber den Ruͤcken ein 
Andern auf dem Geſichte lag, und durch df 
Bauch geſchoſſen war, herzuſchleppen woll 
Sobald ich ihn am Fuße ergrif, zog er fi 
chen zuruͤck, und ich merkte, daß er nicht t. 
war. Sogleich zog ich meinen Hirſchfaͤnge 
Der Wilde hatte ſich indeſſen auf den Elb 
gen geſtaͤmmet, und ſah ſich um. Als er mi 
erblickte, ſtieß er ein zwar mattes, aber do 
widerwaͤrtiges Geſchrei aus, wobei er den R 
chen weit aufriß, und die Zaͤhne bloͤckte, d 
es mir durch Mark und Beine drang, un 
ich unentſchloſſen ſtehen blieb; aber in dem A 

genblie 


blicke bemerkte ich, daß er dem andern 
lden ein ganzes Stuͤcke Fleiſch aus der 
hulter geriſſen, und ſolches, um es zu vers 
ren, noch in der Hand hatte. Sein wehr— 
ir Zuſtand wuͤrde mir ohnfehlbar Erbar⸗ 
1 erreget haben; aber dieſer barbariſche An⸗ 
fe, und die Vorſtellung meiner gefreſſenen 
erde, entruͤſteten mich ſo ſehr, daß ich ſo⸗ 
ch meine Hunde aus dem Wagen ſpannte, 
ihn vollends erwuͤrgen ließ, welches ſie 
ih ſehr behende, und mit vieler Geſchicklich⸗ 
verrichteten. f 
Ich fuhr hierauf in meiner Arbeit fort, 
ich endlich müde wurde, und ließ die uͤbri⸗ 
deren noch acht waren, bis auf den an: 
1. 55, liegen. Indeſſen ſuchte ich alle ver⸗ 
he Waffen, unter welchen auch einige große 
Kerne Schwerter waren, zuſammen, und 
rannte ſie, worauf ich wieder nach meiner 
phnung zog. Des andern Tages wanderte 
wieder nach der Bucht, meine Arbeit gar 
vollenden. Die See war wieder glatt und 
ig. Ich erſparte mir dieſerwegen die Muͤhe 
Eingrabens, und warf die noch verhande⸗ 
todten Körper in das Waſſer, worunter 
einen fand, dem ein Arm verloren war. 
gerieth auf allerhand Muthmaßungen: zu⸗ 
meinte ich, daß vielleicht waͤhrendem Tref⸗ 
ein Wilder mit 1 großen Schlacht⸗ 
1 ſchwerdte 
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ſchwerdte nach einem meiner Hunde gehau 
und alſo aus Verſehen ſeinen Kameraden v 
ſtuͤmmelt haben möchte; ich ſchleppte ihn al 
gleich den Uebrigen an den Strand, wo 
ihn in die Tiefe verſenkte, und ſodann n 
Hauſe kehrte. | 


Zween Tage waren nach dieſer bluti 
Begebenheit ſchon verfloſſen, ſo unternahm 
wieder einen kleinen Spatziergang gegen 
weſtliche Seite der Inſel. Ich hielt mich 
der Höhe am Walde hin, dachte noch inf 
an den Verluſt meiner Schaafe, und uͤberle 
eben, auf was fuͤr Art ich dieſen Schaden 
ſetzen wolle, als mein Hund, den ich 
um den Leib veſt gebunden hatte, ploͤtzlich 
der Leine riß, und mit Gewalt zur Seite fpı) 
gen wollte. Ich wandte mein Geſicht dal 
und ſah, daß ſich Etwas neben einem Biß 
zuſammen gekruͤmmet hatte; gieng näher, ı 
erkannte eine Wilde, die veſt entſchlafen w 


Dies war mir Aufſchluß genug, zu wi 
daß fie ſich waͤhrendem letzteren Scharmik 
von den Ihrigen getrennet, und auf der J! 
zuruͤckgeblieben; und dann dieſen Arm, den 
wirklich an einem Getoͤdteten vermiſſet, af 
holet, und gefreſſen habe. | 
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Dieſe Vorſtellung brachte mich auf. Ich 
ft wirklich ſchon Rath mit mir ſelbſt, ob 
meine Flinte ſpannen, und fie als eine Ge; 
ſrliche Nachbarinn hinrichten ſollte, als ich 
ganz vernehmlich ſeufzen hörte, und dieſes 
t meinem Zorn Einhalt. Ich verwies es 
, daß ich ein wehrloſes Weib toͤdten wolle, 
m fchämte mich gleichſam vor mir ſelbſt über 
ſen Gedanken. Mittlerweile war ich ganz 
je an fie gekommen, und betrachtete fie. 
I weiß nicht, ob ich irgend ein Geraͤuſch 
chte, wovon fie erwachte; aber plözlich ſchrack 
vom Schlaf in die Hoͤhe „ und wollte flie⸗ 

Halt! rief ich ihr in einem Donnertonne 
: und ob fie gleich dieſes Wort nicht vers 
iden haben konnte, fo that es doch die Wir- 
g, daß ſie ſich umſah, und ſtehen blieb. 
zeigte ihr itzt meinen Hund, und machte 
durch Zeichen begrieflich, daß ich ihn los: 
en wollte, woferne fie zu entlaufen fischen 
de; worauf ſie gleich auf die Knie nieder⸗ 
„die Hände auf dem Kopf zuſammen fal⸗ 
und ſolchen nebſt dem Leibe vorwaͤrts bis 
zen die Erde niederbog, wobei fie einigemal 
Worte: Goie Oinohah Oo, wiederholte. 
winkte ihr aufzuſtehen, und mir zu folgen; 
Kam einige Schritte naͤher, kniete abermals 
Der, und zeigte auf meinen Hund, dann auf 
in Mund, und endlich auf ſich ſelbſt. Sie 
mir dadurch ihre Furcht zu erkennen, daß 
ö K 2 ſie 


* 
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ſie der Hund zerreißen möchte. Allein da 
ihm mit der Fauſt drohete, und er zuruͤck gie 
kam fie völlig zu mir heran, kuͤßte die Ei 
und gab alle Zeichen von ſich, wodurch en 
Demuth und Unterwuͤrſigkeit verſtaͤndlich | 
chen kann. | 


Ich nahm fie hierauf bei der Hand, c 
die meine in die ihrige, und wollte ihr damit 
verſtehen geben, daß ich ihr Freund ſey; al 
fie war gluͤcklicher in der Kunſt ſich zu erfläı 
als ich, brach von einem nahen Palmbaum 
nen Zweig ab, und reichte mir ſolchen mit 
muͤthiger Gebaͤrde. Da ich gleich verſte 
daß dieſes das Sinnbild des Friedens ſeyn 
te, ſo nahm ich ihr ſolchen aus der He 
druͤckte ihn an meine Bruſt, und gab ihn 
der zuruͤck in ihre Haͤnde, und ſie nahm ihn 
Lächeln, und that das nehmliche, wobei ſie 
zu wiederholten malen kuͤßte, und mit 
Himmel gerichtetem Geſichte ausrufle: Oino 
oi Tauraure! 


— 


Sie folgte mir nun, und wir nahmen 1 
Weeg nach meiner Wohnung. Waͤhrendem 
hen ſann ich nach, was ich mit ihr anfar 
wollte. Ich fand Gefahr fuͤr mich, eine 
de bei mir zu haben, und wuͤnſchte recht IR 
lich, daß fie lieber mit den übrigen WIR 
die Inſel verlaſſen haben u da ich b. 


mußte, daß fie mich, falls ihre Landsleute 

der einmal landen ſollten, an fie verrathen, 
d ungluͤcklich machen würde, Sie mochte 
inen Verdruß merken, und ſah mich mit 
peglichen Augen an, als ob fie mich fragen 
lte, was mie fehle. Hierauf gab ich ihr 
line Beſorgnis zu erkennen, worauf fie mit 
In Kopf ſchuͤttelte, auf ihre Bruſt ſchlug, und 
e die Hände über das Kreuz gelegt hinſtreckte, 
wolle ſie ſagen, daß ich ſie, wenn ich ihr 
ht trauete, mit Banden belegen möchte, 
ſie gleich ſchwarzbraun war, fo hatte fie 
h ſehr annehmliche Züge, ſchoͤne Augen, und 
hne; uͤberhaupt herrſchte viele Anmuth in 
Per Geſichtsbildung. Ihre Größe war anſehn⸗ 
, und ihr Alter ſchaͤtzte ich auf achtzehen 


Ich wuͤrde unſer aller Mutter, die guͤtige 
tur beleidigen, wenn ich nicht geſtehen follte, 
ihre Reize, und eine gewiſſe ungezwungene 
ſchuld in ihren Minen, gleich beim erſten 
blicke mich ruͤhrten. Ich klopfte ihre Wan⸗ 
„ beruͤhrte ihre Stirne, und ſuchte alle moͤg⸗ 
Te Mittel hervor, ihr die Furcht vor mir zu 
gehmen. Sie betrachtete mich auf dem Wee⸗ 
mit vieler Aufmerkſamkeit, beſonders ſchie⸗ 
ihr die Knoͤpfe meiner Kleidung wohl zu 
Pillen, und fie hatte die Augen beſtaͤndig 
auf gerichtet. Ich grif hierauf in den Sack: 
und 
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und da ich nichts anderes, als ein Taſch 
meſſer fand, nahm ich es heraus, zeigte ihr 
einem Zweige deſſen Gebrauch, und machte 
ihr zum Geſchenke, worüber fie zwar ein 
Freude bezeugte, aber doch ernſthaft blieb. 


Die Vorſicht erlaubte mir nicht, ſie 
meine Wohnung zu nehmen. Auf der noͤr 
chen Seite der Inſel trug ich aus der Urſe 
Bedenken ihr einen Wohnplatz anzumeifen, v) 
ich aus bisheriger Erfahrung ſelbige fuͤr 
gewoͤhnlichen Landungsplatz der Wilden hi 
und fie lieber fo weit als möglich davon ent 
nen wollte. Ich führte fie alfo gegen die 
weſtliche Seite, wählte ihr einen Ort unter 
chen Bäumen, und bedeutete fie, hier auf 1 
zu warten; worauf ich durch einen Umweg N 
meiner Wohnung gieng. 


Sogleich beſpannte ich meinen Wa 
lud ein Stuͤcke Seegeltuch, Holz und Werk 
darauf, nebſt einigen Reiskuchen, einem E 
cke getrocknete Gans, und einem Gefaͤße 
Waſſer, und fuhr damit zu ihr. Sie ſaß 
der Erde, und erſtaunte ſichtbar, mich mi 
nem Fuhrwerke kommen zu ſehen, welches 
noch nie geſehen haben mochte. Ich gab 
meinen Proviant, allein fie genoß nur ſehr 
nig davon; als ich ihr aber ein Flaͤſchſ 
mit Rum hinreichte, that fie einige ziemſſ 

5 Schliſ⸗ 


r 151 


ſchlücke, und gab mir zu verſtehen, daß e 
nz nach ihrem uno fen. 


war, zog ich um und um in einiger Ent: 
enung mit einem Stabe einen Kreis auf dem 
hoden, und bedeutete fie durch Zeichen, ſich, 
lieb ihr ihr Leben wäre, nicht heraus zu wa: 
n. Sie nickte mit dem Kopfe, daß fie mei⸗ 


Als ich mich auf mein Lager geleget hatte, 
eng mir dieſer Vorfall erſt ſtark im Kopfe 
rum. Aus den Reiſebeſchreibungen verſchie⸗ 
ner Europaͤer war mir nur gar zu bekannt, 
lie wenig man Wilden trauen duͤrfe; und wenn 
mich auch nicht fuͤrchten durfte, daß dieſe 
fir nach dem Leben trachten würde, fo konnte 
N doch mein Boot auswittern, es losbinden, 
id damit nach ihrem Vaterlande fahren; wo 
re Landsleute, auf die Nachricht, daß ſich 
fir ein einziger Mann hier befaͤnde, nicht fäu: 
en würden, mit einem großen Schwarm 
ruͤber zu kommen, und den Tod ihrer Mit: 
luͤder auf das grauſamſte zu rächen. Was 
te ich aber thun? Es war kein Mittelweeg 
piſchen dem, daß ich entweder fie umbringen, 
| oder 
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oder mich ihrer Diskretion ergeben mußte, 1 
ich erwaͤhlte endlich das letztere. | 


Sobald die Nacht vorüber war, gieng 
ganz allein fort, ſie zu beſuchen, und fand 
in ihrer Hütte, wo fie mich ſchon zu erwatr 
ſchien. Ich wollte dießmal den Verſuch ı 
chen, etwas von der Beſchaffenheit dieſer ( 
gend zu erfahren, aber es konnte nur durch; 
chen geſchehen. Ich fuͤhrte ſie heraus, zei 
mit der Hand auf fie, und dann drehte ich mi 
und wieß auf alle Himmelsgegenden. 
ſchien mich lange nicht zu verftehen: end 
zeigte fie gegen Süd: weſten, woraus ich 
nahm, daß ſie dorthin zu Hauſe gehoͤren muͤ 


ma 


So viel ich mir auch Mühe gab, n 
mehrere Erlaͤuterung von ihr zu erhalten, 
wenig gelang es mir, und alle Zeichen ern 
derte fie mir mit einem Kopfſchuͤtteln. | 
wiederholte dieſes etliche Tage; endlich, da 
einmal wieder von ihr gehen wollte, ſah 
Thraͤnen von ihren Wangen rollen. Sie u 
faßte meine Knie, und bat mich, (wie 
merkte) ihr zu erlauben, daß fie mir folg 
duͤrfe, und ihre wehmuͤthige Gebaͤrde ruͤh 
mich, daß ich in dieſem Augenblick aller mei 
Vorſicht vergaß, und fie mit mir in meine W 
nung nahm. 


Sie war ſchon verſchiedene Tage bei mir, 
d ich hatte noch nicht die mindeſte Urſache 
in Vertrauen gegen fie zu bereuen. Ihr 
ame war Oinohah. Ich erfuhr ihn dadurch, 
6, als ich einſt einem meiner Hunde rief, 
d er ſich zu mir wandte, ſie auf ſich zeigte, 
d das Wort Oinohah etlichemale wiederholte. 
nge Zeit behalfen wir uns mit dieſer Sprache 
ech Gebärden, bis fie mich durch den Um⸗ 
ing mit mir, auch in meiner Mutterſprache 
ſtehen lernte, und ſelbſt verſchiedene Woͤrter 
Inlich deutlich ausſprach. Auch ich lernte 
les von der ihrigen. Sie hatte ein vortreffli⸗ 
s Gedächtnis, indem fie auch die mindeſte 
ſeinigkeit die fie ehedem geſehen, und ich et⸗ 
verleget hatte, im Augenblicke zu finden 
ßte, ohne ſich lange darauf zu beſinnen, 
b ich bemerkte eine Einbildungskraft bei ihr, 
| ganz außerordentlich war. 


Sobald ich es mit meinem Unterricht ſo 
t gebracht hatte, daß Oinohah ſich etwas 
zudruͤcken im Stande war, frug ich ſie, 
welcher Nation fie ſey, und ob dieſe, mit 
Ken fie hieher gekommen, nicht die ihrige 
hre. — Sie antwortete mir: daß dieſe ihre 
Inde geweſen wären, die fie, und noch zween 
Dinner von ihrer Nation gefangen genommen, 
auf dieſer Inſel Hätten verzehren wollen: 
ſey ihnen aber in der Nacht entlaufen, mit 
| dem 


„ 
dem Vorſatz, lieber auf dieſer Inſel Hung 
zu ſterben, als ſich von den Feinden ihrer d 
tion ſchlachten und auffreſſen zu laſſen. Ci 
konnte mir übrigens weder die Gegend ih 
Heimath, noch deren Entfernung im Anfg 
genau angeben, ſondern fagte blos: „Es ift (| 
große Menge Tage bis dahin“, endlich aber lit 
fie zwanzig Steinchen auf die Erde, und 
te, fo lange ſeyen fie auf dem Waſſer gefahn 
und ihre Heimath wäre am Juga - Apurüf 
oder großen Fluße. Auf die Frage wie fl 
ihre Nazion ſey; erwiederte ſie: „Man hat 
geſagt, daß es uͤber zwanzig Menſchen 
ren.“ — Ich bekam aber nachher die Erlä 
rung, daß ein Menſch ſo viel als zwanzig 
deute, weil fie die Zahl der Finger und Zaͤl 
meinte, welches alſo vierhundert betruͤge. 


Oinohah aͤußerte übrigens die beßte TE 
kungsart gegen mich. Sie half mir ſaͤen 
erndten, und theilte alle haͤusliche Geſch 
willig mit mir. Sie wußte trefflich mit 
Fiſchfang umzugehen, und beſtellte unſere ‚W 
che. Sie hatte eine beſondere Art die Fi l 
fangen, indem ſie ihnen eine Gattung 
Schlingen legte, die ſie aus gewiſſen Baur 
fern verfertigte. Dieſe beſchmiexte fie mit 
Fett der Strandgaͤnſe, ſchlug dann zul 
Pfaͤhle in das Waſſer, und hieng die Schi 
gen dazwiſchen. In der Mitte jeder SHIM 
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ur ein langer ſpitziger Dorn, der an die 
ſchlinge beveſtiget war, und an dieſen ſteckte 
einen Wurm zum Koͤder. Sobald der Fiſch 
biges faſſen wollte, zog ſich die Schlinge zur 
Inmen, und der Fiſch konnte nicht mehr von 
Im Dorn zuruͤck und mußte hängen bleiben. 


Sie wußte ſich auch ſehr geſchickt Angeln 
in Muſchelſchaalen zu verfertigen. Wenn es 
auf beide Art nicht gelingen wollte, fo machte 
kleine Pillen von gekneteten Kraͤutern, wel⸗ 
> fie ins Waſſer warf, wovon die Fiſche be: 


ingen konnte, doch bediente fie ſich diefer Fang⸗ 
t ſelten, weil die Fiſche immer erſt etliche Tas 
in reinem Waſſer ſtehen mußten, ehe man 
wagen durfte, ſie zu genießen, und ſie 
nubte dafür lieber Schaalenfiſche auf, die fie 


lumenkranz, welchen ſie mir bey meiner 
achhauſekunft auf das Haupt ſetzte. e 


Durch tauſend kleine Kareſſen voll Un⸗ 
uld ſchlich ſich endlich Oinohah, die mir 
e voͤllig gleichgiltig war, in mein Herz, und 
war nicht blos die Einſamkeit, welche ſie 
keiner Liebe nothwendig machte; ſondern fie 
tte fo gute Eigenſchaften, die, auch unter 
| Eu⸗ 


Europaerinnen, ihr nie die letzte Stelle g 
ben haͤtten. Ich erfuhr itzt von ihr, daß 4 
der Gegend ihrer Heimath auch weiſſe Mi 
ſchen gäbe, und der Beſchreibung nach glay 
ich, daß es Spanier ſeyn wuͤrden; allein 
ſollte ich fie ſuchen, da fie ſelbſt mir ihr 2 
terland nicht beſtimmt angeben konnte? 
Den einzigen Vortheil verſchaffte mir ihre 
zaͤhlung, daß ich merkte, wie ich vom ves 
Lande von Amerika nicht weit entfernet f 
muͤſſe, und darinnen beſtaͤrkte mich hauptſaͤch 
der große Fluß, von welchem fie mir ſagte, 
dem auf einer bloßen Ingel fo 5 kein geo 
Strohm ſeyn konnte. | 


Ich lehrte fie nunmehr auch mit d 
Schießgewehr umgehen, und bediente mich 
faͤnglich der Piſtolen, auf welche ich nur 
Zuͤndkraut ſchuͤttete, bis fie das Blitzen 
wohnt wurde. Sie lernte gut ſchießen. 
nahm fie immer mit mir, wenn ich auf die el 
gieng, und einiges Wildpraͤt erlegte, und 
wurde fo gefchieft im Zielen, daß fie 9 b. 
uͤbertraf. 1 


Bey alle diesen unterließ ich nicht, af 
ihre Seele zu bilden. Ob fie gleich keinen will 
ren Begriff von Gott hatte, fo ſprach fie di 
von einen Weſen, von welchem alle Dinge h 
kaͤmen, welches fie Amallvacaa nannte. 


— 
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Ich mekte hiernaͤchſt, aus ihren Erzaͤh⸗ 
gen, daß die Wilden aͤußerſt abergläubifch 
A müßten: denn als ich fie eines Tages allein 
Hauſe gelaſſen hatte, traf ich fie bei meiner 
ruͤckkunft ſehr betruͤbt und in Gedanken an. 
> fragte fie um die Urſache. „Oinohah wied 
ben, und dich verlaſſen muͤſſen; antwortete 
, — Biſt du krank Oinohah? erwiederte 
— „Nein, aber ich weiß es. Carariane 
;hee toronoo“ (die Voͤgel fagen dieſes.) 
merkte daraus, daß fie aus dem Geſang 
Voͤgel eine Deutung machte, und hatte 
e Mühe, es ihr aus dem Kopfe zu reden, 
rauf fie zu meiner Freude ihr heiteres Weſen 
der annahm; wiewohl es etliche Tage brauch⸗ 
ehe fie ihren Tiefſinn gänzlich verließ. 
ich und nach brachte ich ihr einen wahren 
griff von Gott, der Würde des Menſchen, 
ſeiner Beſtimmung bei. Sie hoͤrte mich 
ner mit vieler Aufmerkſamkeit an, und ge⸗ 
Id mir endlich, daß fie ſich nun erſt vollkom⸗ 
gluͤcklich ſchaͤtze, in meine Gewalt gekom— 
M zu ſeyn, weil ich ihr einen Gott kennen 
ehret habe, welchen ſie unnendlich liebe. 


Einsmals ſaßen wir vor der Hütte, und 
hielt folgendes Geſpraͤche mit ihr: 


Ich. Oinohah, itzt find wir ſchon zwoͤlf 
Pnathe auf dieſer Inſel beiſammen. Wie 
| 301 lange 
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fange gfauSef du wohl, daß wie ned I 


bleiben werden ? 


inoheb: Sch habe 9900 niemals 

ran gedacht, weil ich immer glaube, Ihr n 
det ſelbſt denken, und es mir ſagen, wil 
Ihr fuͤr gut befindet, von hier wegzugehen. | 


Ich. Ich befände es immer für 1 
aber ich weiß nur kein Mittel von hier weg | 
kommen. | 


Oinohah. Ihr wiſſet kein Mittel, 
und ſeyd doch fo klug wie ein Piacis (Prie 
110 Wilden.) Ich dachte immer Ihr “a 
nicht. ö 


Ich. Und wenn ich nun nicht 4 
bliebſt du denn gerne hier? l 


Oinohah. Warum nicht? 2 


Ich. Wuͤnſchteſt du aber nicht e einn 
dein Vaterland wieder zu ſehen, und bei del 
| Freunden zu ſeyn? | 


Oinohah. O ja. Mein Vaterland 
ein gutes Land. Meine Landsleute würden | 
fuͤr Freuden die Zaͤhne und Lippen ſchwarz f 


ben, wenn ſie mich N und mich mit * 
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| yafchen, und mit 9 freundlichen 1 
abtroknen. 


ö Ich. Dinohah, ich bin geſonnen, die 
nächſtem dieſe Freude zu machen, und du 
die Deinigen wiederſehen, weil du es A 
lich wuͤnſcheſt. 


Oinohah. O Herr, welche Freude ma⸗ 
ihr mir! Ich werde den Tag kaum er⸗ 
ten koͤnnen, an welchem dieſes geſchehen 


Ich. Nun wohl. Morgen will ich eine 
N Res" und eine Tonne mit Waſſer 
n. Ich gebe dir dann mein Wuchs und 
kannt reiſen. 


1 Oinohah. (mich erſchrocken anſchend) 
| wolltet Ihr Ha nicht auch mit mir rei: 


Ich. Was ſollte ich in deinem Lande 
7 deine Landesleute würden mich freſſen, 
ich ein Weißer bin, und du 1 den 


ik dazu bereiten. 


| N 


| Oinohah. O was ſaget Ihr! Oinohah 
be dieſes nicht thun. Sie würde die Ar: 
um Euch werfen, und Euch kan on 
eb 


160 


BE £ - 
3; ( 
1 


Aber nein, meine Nation iſt ſo grau 
nicht. Wenn ich dort ſagte, daß Ihr nf 
von meinen Feinden errettet habet, ſo wuͤr 
ſie Euch nichts thun, Euch mit Geſchen 
uͤberhaͤufen, und eine Hütte bauen. Neir 
thaͤten Euch gewiß nichts. | 


Ich. Kannſt du mir aber gut de 
ſtehen, daß ſie mich nicht beleidigen wuͤrd 
Du glaubeſt es itzt freilich nicht, weil 
ſchon Grundſaͤtze der Religion, und dich 
Menſchen gebildet haſt. Aber ſagteſt du 
nicht ſelbſt oft, daß deine Nation ſehr 1 
waͤre? Wie leicht koͤnnte es geſchehen, daß 
mich toͤtdeten, ehe du ihnen ſagen koͤnn 
daß ich dein Wohlthaͤter ſey. Wollteſt 
mich wohl einer ſolchen Gefahr aussetzen? 


Oinohah. Nein, das will ich a 
nicht. Ich moͤchte nicht; daß Euch etil 
Leides geſchehen ſollte. Aber mein Bruder 
Cacique, dieſer würde euch gewiß ſchuͤf 
wenn ich ihm ſagte, daß ich Euch liebe. 


Ich. Du ſageſt du liebeſt mich? 
Maͤdchen, ich glaube vielmehr, daß du fül 
biſt, weil du von mir reifen wollteſt. 1} 
wenn ich auch mit dir gienge, wuͤrdeſt 
vielleicht ſelbſt mich deinen Landesleuten 
rathen, und auffreßen helfen. — | 


| 
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Dieſe Probe war fuͤr Oinohah zu hart. 
ſchwieg eine kurze Zeit ſtill, aber plotzlich 
ſich ein Strohm von Thraͤnen aus dem ge⸗ 
ten Herzen, welches meine unbilligen Vor— 
fe nicht ertragen konnte. Ich beſaͤnftigte 
vieder fo gut ich konnte, aber fie fiel 
lich in eine Gemuͤthskrankheit, die ihr das 
eckliche meiner Worte zugezogen hatte. 
Tage lang nahm ſie weder Speiſe noch 
ik zu ſich. Endlich ſagte ſie zu mir: „Die 
ih wird ſterben, weil Ihr glaubet, daß fie 
h ſeyn kann. Wenn ich tod bin, fo wers 
nich nicht in die See, ſondern begrabet 
neben Eurer Hütte O wie gerne hätte 
nit Euch gelebet! — aber wenn Ihr meiner, 
ö ch nicht aufrichtig bin, ſo werdet Ihr mich 
n; und alſo will ich auch nicht leben. — 
fügte mir ja oft, daß wenn Ihr betet, 
mit Gott ſpraͤchet, und daß Gott auch ei— 
Menſchen Gedanken wuͤßte. Hat er Euch 
noch nicht geſagt, daß ich Euch liebe?“ 


Ich erwiederte ihr, daß Gott freilich alles 
„ aber dennoch Einem nicht immer die Ger 
Bingen eines Andern offenbahre. Ich ſey 
nunmehr von ihren guten Geſinnungen volls 
nen uͤberzeugt, und wuͤrde es noch mehr 
jen, wenn fie ſich bemuͤhete, ihre Gefunds 
wieder zu erlangen. Alles wandte ich 
ſie wieder zu beruhigen, demohngeachtet 
| L wollte, 


Sem 


1% 


wollte es mir nicht gelingen ihren Kum 
zu ſtillen, bis ich endlich auf ein fuͤr 
Kindheit ihrer Grundſaͤtze angemeſſenes IH 
tel fiel, wozu ſie mir ſelbſt Gelegenheit 9 
ben hatte. Ich ſagte nemlich, daß ich 1 
an einen einſamen Ort begeben, dort zu 4 
beten, und ihn wegen ihres Herzens um R 
fragen wolle. Ich gieng auch wirklich f 
erſchien nach einiger Zeit wieder, und s 
ihr, daß ich von ihm erfahren, wie fie nf 
liebe, und nun nicht mehr zweifeln kon 
auch daß ich ſelbſt bald würde ſterben müll 
wenn fie durch meinen Zweifel zu Griff 
gienge, indem ich Schuld daran ſey. — 7 
ſes that die erwuͤnſchte Wirkung. Ihr 
ſicht erheiterte ſich, und in Kurzem war 
wieder vollkommen hergeſtellet; doch ließ 


mir dieſe Begebenheit zur Warnung dieſ 


nie wieder auf eine ſo empfindliche Art 


ihr zu ſcherzen. 


Unterdeſſen, da ich einſt mit DOinohal 


meinem Boote fuhr, und fie das Si 


ſah, erzaͤhlte ſie mir, daß in der Gegend 
rer Nation zu Zeiten ganze Berge vorbei 
Fluß hinauf ſchwaͤmmen, die mit ſol 
Fluͤgeln bewachſen waͤren, auch ſagte ſie, 


ſie einmal einige Menſchen darauf ſtehen 


ſehen, die mir gleich geſehen haͤtten. 


en 


un 


den Umſtaͤnden ihrer Erzählung konnte 


9 


ö 
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begreifen, daß Diefe Europaͤiſche Schiffe 
möchten, welche irgendwo in jener Ges 
Plantagen hatten, und es entſtand in 
in ſehnliches Verlangen, fie aufzuſuchen. 


Ich erkundigte mich alfo bei ihr ſehr ger 

in wie viel Zeit man wohl dieſen gro: 
fluß erreichen koͤnnte. Da ſie nun meynte, 
is in zehen Tagen geſchehen könnte, ihr 
der Gebrauch des Seegels nicht bekannt 
ſo glaubte ich, daß dazu etwa drey Tas 
forderlich ſeyn wuͤrden. Es ruͤckte indef 
die Regenzeit wieder heran, dieſerwegen 
ich mich gezwungen, meinen Vorſatz zu 
Bieben, indeſſen machte ich ihr ſolchen 
und daß ſie mich dahin begleiten ſolle. 
gute Maͤdchen mochte Anfangs glauben, 
polle fie wieder auf die Probe ſtellen, 
chien ganz verlegen daruͤber; als ſie aber 
in Ernſt ſah, wurde fie für Freuden neu⸗ 
„und ſprach mit mir ganze Tage davon, 
ber dieſe aͤußerſt verdruͤßliche und lang⸗ 
He Jahreszeit unvermerkt voruͤberſchluͤpfte. 


Sobald der Oktober meiſt vorbei war, 
Eichen Monathe die haͤufigen Regenguͤſſe 
nachzulaſſen pflegen, fiengen wir an, 
Unſtalten zu unſerer Reiſe vorzukehren. 
ſt zogen wir das Boot auf das Trokene, 
hah brachte aus dem Walde Harz, wor 
L 2 | mit 


mit wir die Ritzen verſtopften, und ich be 
te die Tauen und das Seegel aus, und me 
die Ruder zurecht. Itzt fehlte es uns 
an einem Vorrath von Proviant in Flei 
Wir giengen alſo beide auf die Jagd, 
waren nach ſechs Tagen ſo gluͤcklich, 
dem Feuergewehr und durch Hilfe m 
Hunde vier Stuͤck wilde Schaafe zu erle 
deren Wildpraͤt wegen der großen Hitze d 
Gegend in drey Tagen vollkommen getroß 
war. Dann brachten wir noch ſo viel 9 
Brennholz und andere Beduͤrfniße ins N 
als wir zu einer Reiſe von drey Mong 
noͤthig hatten, und ließen das Uebrige 
Gewehr und Lebensmitteln in dem Ke 
wo wir es, damit es kein Raub der Wi 
werden möchte, mit Steinen verlegten, 
mit Erde uͤberwarfen, daß es fo leicht 
entdecket werden konnte. Doch damit e 
nem etwa durch Sturm hieher verſchlag 
Europaͤer nuͤtzlich werden möchte, ſchriel 
mit einem gluͤhenden Nagel eine Anzeige di 
auf ein Bret, welches 100 an einem B 
beveſtigte. | | 
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Der Tag der Abreiſe ruͤckte heran, 79 
wir beſtiegen das Boot. Es that mir or 
lich weh, daß ich meine Beſchuͤtzer, die 
en Hunde nicht mitnehmen konnte; doch 
ſie ſchon ſeit eniger Zeit gewohnt 0 

kt 
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rande ſich ſelbſt Schildkroͤten und ausge: 
ſefene Fiſche zu ſuchen, welche erſtere es zu 
yiffen Zeiten in Menge gab; ſo war ich 
rzeugt, daß es ihnen nicht an Nahrung 
en würde: indeſſen mußte ich fie mit Ge— 
it vom Boote zuruͤcke treiben, und wir 
en ſie, als wir ſchon weit in See waren, 
h längs dem Strande hin laufen. 


— 


So lange ich die Inſel noch in der Naͤ 
hatte, war ich guten Muthes, als ich fie 
je nur noch von Weitem ſah, ſtiegen mir 
Augen voll Thraͤnen, ſo ſchwer mir auch 
t das Weinen ankam. Es waren vers 
lich geheime Ahndungen derjenigen Un⸗ 
ksfaͤlle, denen ich mich auszuſetzen im Be⸗ 
re ſtand; allein die Hoffnung in Kurzem 
eicht wieder unter Europäern und geſitte⸗ 
Voͤlkern zu ſeyn, verdraͤngte in mir alles 
hdenfen, und, um meine Oinohah nicht 
muͤthig zu machen, ſuchte ich meine eige— 
Kleinmuth ſorgfaͤltig zu verbergeu, that 
Gewalt, und nahm eine heitere Mie⸗ 
in. 


um den bey meiner uͤbelgelungenen 
ifffahrt beruͤhrten ſuͤd-oͤſtlichen Strohm 
heder ganz zu vermeiden, oder wenigſtens 
Jirkſamer zu machen ſeegelte ich an der 
lichen Kuͤſte hin, wo ich glaubte, daß 
7 mir 


166 —— 


mir der Gegenſtrohm wohl zu ſtatten | 
men würde. Unſer Kours gieng nach € 
Weſten, und weil wir einen flarfen U 
hatten, der mit aller Gewalt das Seegel 
ſchwellte, fo kamen wir mit Hilfe der R. 
ſehr leicht über den Strohm, der gegen E 
Oſten fuͤhrte, und verloren die Inſel bald 
dem Geſichte. Ä 


Dieſen Tag und die aan Nacht | 
ten wir nicht den geringſten Anſtoß, 
wenn ich den einzigen Umſtand ausnel 
daß wir verſchiedenemale mit den hier fo If 
figen Seeſtroͤhmen kaͤmpfen mußten, fo hal 
wir eine recht erwuͤnſchte Reife, und hof) 
in Kurzem zum Ziele zu gelangen. Dinofl 
uͤberzeugte mich bald, daß ſie mehr Kenn 
des Geſtirnes beſaß, als ich ihr Anfangs 
getrauet hatte, und ich konnte mich ganık 
auf ſie verlaſſen. Drei Tage waren 
ſchon auf der See, und hielten richtigen L 
Ich merkte, daß wir der Linie immer ni) 
kaͤmmen, denn die Hitze nahm fuͤhlbar 
und die Sonne brannte ſo heftig, daß ich I 
nun des Tages in meine Kajuͤte verber 
mußte, (wenn ich ein aufgefpanntes St 
Seegeltuch alſo nennen darf,) und me 
Gehilfinn, welche dieſes Klima beſſer als 
gewohnt war, die Sorge, das Fahrzeug 
regieren meiſt allein uͤberließ. | 
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Am vierten Tage gegen Morgen zogen 
nige Enten und verſchiedene Seevoͤgel über 
is weg, und nahmen den nemlichen Flug, 
s unſer Fahrt gieng. Ich ſchoß einen davon 
runter, welcher die Geſtalt einer Schwalbe 
tte, und außerordentlich groß war, denn 
s ich ihn maß, betrug feine Länge von eis 
ir Fluͤgelſpitze bis zur andern um eine gute 
panne mehr, als ich mit beiden Armen 
kftern konnte. Er war von aſchgrauer 
arbe, auf dem Rücken roth geſprengelt, uns 
dem Bauch aber ganz weiß, und auf der 
ruſt hatte er ein großes Schild von him⸗ 
klblau und gelben Federn untereinander, 
Ache gegen den Mittelpunkt concentriſch zu; 
men liefen, und gleichſam Strahlen formir⸗ 
I, die ein ſehr gutes Anſehen gaben. Der 
als war nicht übermäßig lang, wohl aber 
e Schnabel, welcher gelb war, und vorne 
gen das Ende rund und breit zulief, und 
derthalbe Spannen betragen mochte. Auf 
im Kopfe hatte er einige vorwärts gekehrte 
ldſpielende Federchen die ſehr ſchoͤn waren, 
f Art der Raiher; die Füße waren kurz, 
eichfalls von gelber Farbe, und zwiſchen den 
hen gleich den Waſſerhuͤnern mit Schwimm⸗ 
Juten verbunden. Wir richteten einen Theil 
In deſſen Fleiſche zu, und ich fand es von 
Inz gutem Geſchmacke, nur daß es etwas 


kanicht wer. 
4 Oinohah 


468 ml m 


Oinohah erkannte ihn für, einen Voß 
aus ihrem Vaterlande, und ſchloß dargi 
daß wir das Land bald wieder erreichen mi 
ten. Es lag auch ſchon vor uns, und nl 
einer halben Stunde ſah ich ganz deutlich 
gen Weſten hin einige graue Berge, n 
welchen wir alſobald hinſteuerten; allein da! 
naͤher kamen, trieb uns der Strohm 9 
ſtark gegen Norden, und bald fanden wir 
viele Stroͤhme, und Widerſtroͤhme, daß 
keine gewiſſe Richtung halten konnten. 
allem dem hatte ſich der Wind völlig gelet 
Da wir alſo befuͤrchten mußten, in der No 
gegen den Strand an einen Felſen gefuͤh 
zu werden, ruderten wir nordwaͤrts, und 1 
warteten den Morgen, wo wir endlich nf 
aͤußerſter Anſtrengung aller Kr aͤfte bis ge 
Mittag das Land, welches eine e Inſeſ w 
erreichten. |; 


2 


Sobald wir nl waren, bei 
ten wir aus einer Schildkroͤte unſer Mittag 
eſſen, und giengen dann einige taufend Sch 
te weit am Strande hin, um die Inſel a) 
zuſpaͤen. Sie war eine kleine Strecke tief 
mit Waldung beſetzet, die der auf mein 
verlaſſenen Eilande voͤllig gleich kam 1 
daß es hier weniger großſtaͤmmige Bau! 
gab, und das Gehoͤlze meiſt aus jungem 2 
flage beſtand. Die etlichen Berge waren | 
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ir Höhe groͤßtentheils ganz nackicht, und 
on dem Gipfel eines derſelben ſtieg ein merk⸗ 
her Dampf oder Rauch in die Höhe. Da 
kein Feuer dabei gewahr wurde, und die 
auchſaͤule bei der ziemlichen Entfernung zu 
ſck war, fo konnte ich nicht auf den Gedan⸗ 
gerathen, daß er ein von Menſchen anges 
ztes Feuer zum Grund habe, ſondern ſchloß 
elmehr, daß es ein Vulkan oder feuerſpeien⸗ 
je Berg ſeyn muͤſſe, deſſen Ausbruch entweder 
hon voruͤber, oder noch zu erwarten wäre, 
IN * 8 


Obſchon der Zug des Waſſers am Lande 
Ur gelind war, fo merkte ich doch, daß es in 
iger Entfernung immer gleich ruͤckwaͤrts 
etſtroͤhmte, und ich ſah, fo weit das Auge 
chte, eine große Menge Bäume treiben, 
che alle eben dieſelbe Richtung nahmen. 
ieſes brachte mich bald auf den Gedanken, 
ß dieſer kein bloßer Seeſtrohm ſey, und wir 
s an der Mündung irgend eines großen 
Bußes, der vom veſten Lande kaͤme, befinden 
Schten, welches ich auch zum Theil aus den 
Pellen ſchloß, die das Meer mit ziemlicher 
ewalt zuruͤck trieben. Da ich mich näher 
erzeugen wollte, erbot fih Dinohah auf ei⸗ 
in Berg zu ſteigen, welcher eine kleine halbe 
kunde von uns lag, und von dem ich glaub⸗ 
daß man ziemlich weit in die See muͤſſe 
en koͤnnen. Sie blieb bis gegen Abend aus, 
1 endlich 


\ 
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wiewohl in einer großen Entfernung noch vf 
ſchiedene Inſeln entdecket haͤtte, und wie 
glaube, daß wir ohnfehlbar ſchon in dem g. 
ßen Fluß wären, von welchem fie gekomn 
ſey, und uns, ihrer Meinung nach nur erw 
mehe gegen Weſt⸗ Nord- Weſten hal 
muͤßten. 5 = 


Vier ganze Tage mußten wir hier wer 
Mangel des Windes ſtille liegen. Schon (| 
zweyten Tage unſeres Hierſeyns fieng unſer Bi 
an an dem Boord, oder dem obern Theil v 
der Hitze dermaßen zu zerlechzen, daß es vl 
ſchiedene Riſſe bekam. Obwohl wir es beſt ö 
dig mit Waſſer begoßen, fo wollte es denn 
nichts fruchten, und ich war endlich gezwung 
es ganz zu verſtopfen, welches mir, da ich 
noͤthigen Materialien nicht alle bey der Hef 
hatte, ziemliche Ungelegenheit verurſach 
Endlich bekamen wir wieder eine gute 
ſchung, und giengen unter Seegel. Wir fi 
ren den zweiten Tag hernach drei kleine Inf 
vorüber, welche kaum eine deutſche Meile v 
einander lagen, wo wir uns aber nicht aufhf 
ten wollten. Drei andere Tage nachher nah 
ten wir uns wieder einem großen Eilan 
Wir wuͤrden auch dieſes vorbei gefahren ſey 
da aber unſer Trinkwaſſer von der außerorde 
lichen Hitze durchwaͤrmet war, und wa 
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kinken anfieng, indem ſchon viele Würmer 
‚arinnen herum ſchwammen, fo mußten wir 
Ins entſchließen, hier anzulegen, und eine fri⸗ 
che Quelle zu ſuchen, wo wir unſere he 
bieder füllen koͤnnten. 


Obgleich dieſe Inſel weder Brandung 19 5 
eiles Ufer hatte, im Gegentheil der Strand 
m und um flach war, ſo war es doch da— 
hit noch nicht gethan. Da mein Boot bei 
er letzteren Landung ſo uͤbel zugerichtet worden 
| ar, ſo wollte ich mir einen Platz ſuchen, wo 
der Sonne nicht ſo ſehr ausgeſetzet ſeyn, 
Ind ſicher liegen möchte. In dieſer Abſicht 
ihr ich um die ganze Inſel herum, und fand 
dlich eine kleine Bucht, deren Ende von 
haͤumen ganz uͤberſchattet war, und wo es 
gleich fo verborgen lag, daß es meines Erz 
htens jedem vorbeifahrenden Schiffe würde 
moglich geweſen ſeyn, es zu entdecken. 


Da wir nicht wiſſen konnten ob wir hier 
gluͤcklich ſeyn würden, friſches ſuͤſſes Waſſer 
Y zutreffen, fo wollte ich, fo übel auch bes 
its das unſere war, aus Vorſorge nicht alle 
Jefaͤße leeren, ſondern that es nur mit einem 
lzigen, bis ich die übrigen ſodann auch füllen 
nnte. Dinohah war abermals die erſte, die 
s Geſchaͤfte, dieſes unſer gemeinſchaftliches 
n aufzuſuchen, uͤber ſich nahm; und 
| gieng, 
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gieng, mit ihrer Flinte bewafnet, landeinwäͤrtt 


j 


indes ich mich unweit meinem Boote unt 
den Schatten einiger niederen Baͤume hinſetzt 


wo mich aber endlich ein Schlummer übe | 
fiel. Auf einmal fühlte ich, daß mich J. 


mand an beiden Armen faßte, und ich ermuß 


terte mich. Ich dachte bei der erſten Empfi 
dung, daß es Oinohah wäre, aber meil 
Schrecken war unbeſchreiblich, als ich mil 


bei Eroͤfnung der Augen unter einigen hand 
ſten Wilden ſah, wovon zwei mich bei de 


Armen hatten, einer aber mich, ſobald if 
mich aufrichten wollte, ruͤckwaͤrts bei Dil 
Haaren faßte. Aller Widerſtand würde vel 
geblich geweſen ſeyn, und mir ohnfehlbar at 
der Stelle des Leben gekoſtet haben; zudeſ 


hatten ſie ſich auch ſchon meines Gewehr 
und Bootes bemaͤchtiget. Sie zogen mich s 


gleich ſplitternackt aus, und ich reichte ihne 
ſodann die Hände freiwillig hin, die fie neh 
den Fuͤſſen mit Stricken von Baumfaſern zi 
ſammen banden; worauf ſie mich ins Boi 


legten, und mit mir davon fuhren. 


Ich konnte im Liegen nicht fehen, wohi 
fie Wach fuͤhrten, doch nach einigen Stunde 
ſtiegen ſie aus, bis auf einen einzigen, welche 
mich zu bewachen, bei mir im Boote ſitzen 


blieb, MR 8 wechſelsweiſe betrachtete un 


m | 


| 
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nit den Haͤnden auf die neugierigſte Art am 
anzen Leibe betaſtete. 


Sie mochten etwa eine gute halbe Stun: 
Je aus geweſen ſeyn, fo kamen fie wieder, und 
Bten ihre Reiſe weiter fort. Ich ſchloß aus 
Sem Geraͤuſch der Ruder, daß wenigſtens 
och ein Fahrzeug mit uns ſeyn muͤſſe, und 
ſatte mich, wie ich in der Folge ſah, auch 
icht geirret; indeſſen durfte ich mich dennoch 
icht aufheben, und mußte ſogar meine Noth⸗ 
ſurft liegend verrichten, welche die Indianer 
git dem eingedrungenen Seewaſſer aus dem 
Boote warfen. Uebrigens reichten fie mir zu 
fen und zu Teinken, wozu ich aber wenig 
Appetit verſpuͤrte. 


Ich hatte von meiner Oinohah ſo ziem⸗ 

indianiſch ſprechen gelernet, und wollte die 
ilden erſt in dieſer Sprache anreden; allein 
die ihrige von der meinigen ſo merklich un— 
Arſchieden war, hielt ich ſie fuͤr eine feindliche 
kation, und glaubte beßer zu thun, wenn ich 
hwiege, um mir nicht etwa noch ein weit aͤr⸗ 
eres Spiel zu, machen. Uebrigens hoͤrte ich 
e wenig von dem fprechen, was mich hätte 
gehen koͤnnen, außer daß ſie wuͤnſchten, mich 
fund nach Haufe zu bringen. 


Wir 
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Wir waren drei Tage und Mächte al 
gefahren, binnen welcher Zeit mir die Som 
auf einer Seite viele Blaſen an der Haut auf 
gezogen hatte, die andere aber von dem unbl 
quemen Lager gleichſam muͤrbe geworden wa 
als das Boot ploͤtzlich anſtieß. Sie trug 
mich endlich heraus, und ich ſah, daß wo 
am Lande waren, wo eine Menge Weib 
und Kinder um uns herum wimmelte, d 
mich, jo wie jener im Boote, am ganz 
Leibe betaſteten. Neben meinem Boote ſtar 
noch ein großes Konoe, welches aber berei 
leer war. 5 4 


Ihrer ſechs falteten nunmehr die Haͤn 
zuſammen, legten mich darauf, und trug 
mich fo eine lange Weile fort; als ihn 
aber dieſes zu ſchwer fallen mochte, bande 
fie mich an den Füßen los, und ich muß 
mit ihnen noch gegen eine Stunde zu Fu 
gehen, ehe wir ihr Dorf erreichten. Es Ei 
ſtand aus elenden Hütten, die mit Palmbld 
tern bedecket, und wie Laternen allenthalbe 
durchſichtig waren. Ich wurde in eine derfiß 
ben gebracht, die einem alten Indianer zug 
hörte, welcher mit auf der Reife geweſen wa 
und ein Weib mit Kindern hatte; und ſoglei 
band man mir die Füße wieder zuſammen, un 
legte mich auf die Erde. Eine Nacht und di 
folgenden Tag hatte ich ſchon e 10 N 
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cht, in keiner andern Erwartung, daß man 
h eheſtens abſchlachten, und ich in dem 
uche dieſer Unmenſchen mein Grab finden 
jede. Als es wieder Abend wurde, gieng 
ganze Familie aus der Huͤtte, und ließ 


ih allein. | 


Es war ſchon ziemlich dunkel, und ich 
lauter Todes gedanken, und den entſetzlich⸗ 
1 Vorſtellungen umgeben, fo hörte ich hin: 
mir die von Aeſten geflochtene, und ſchlecht 
wahrte Thuͤre gelinde aufmachen. Ich 
ubte ganz gewiß, daß es meine Henker 
ten, die mich zu ſchlachten kaͤmen, als ich 
» Hand fpürte, die im Finſtern nach mir 
pte, und als ſie mich befuͤhlet hatte, mir 
g ins Ohr liſpelte: „Seyd ſtill, Herr, wir 
ſſen uns befreien.“ Gott, wie wurde mir 


nn 


traͤumte oder wachte. Es war Oinohah, 
treue Geſchoͤpfe, welches mich mit groͤßter 
ſchwindigkeit, ohne erſt lang auf meine 
twort zu warten, beherzt anfaßte, meiner 
knden entledigte, und nachdem fie mir auf 
Fuͤſſe geholfen, bei der Hand ergrif, und 
B der Hütte führte. 


Ich wuͤrde ihr in dirſem Augenblicke 
inen Dank mit den zaͤrtlichſten Worten 
iger haben, aber fie gebot mir, ja kein 
. e e 
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Wort zu reden, und zog mich mit Gew 
fort. Ohngeachtet ich mich ſehr ſchwach fül 
te, fo gab mir doch die Furcht gleichſam F. 
gel, ich bot alle meine noch übrige Kraͤffte a 
und wir erreichten ſehr bald eine kleine Anh 
von welcher wir in ein langes Thal kam 
welches uns zuletzt in einen dicken Wald fühı 
Das Gehen wurde uns nunmehr wegen des {| 
len Geſtraͤuches ſehr beſchwerlich, wozu noch! 
ſes kam, daß wir, um nicht etwa einander 
verlieren, uns ſo nahe als moͤglich zuſamn 
halten mußten. 1 


Zuletzt war ich nicht im Stande eil 
Fuß weiter zu ſetzen, und blieb ſtehen. mi 
nohah, ſagte ich: itzt iſt es mir nicht m 
möglich, von der Stelle zu kommen. — {f 
mich hier ſterben. Ich will auf der E. 
liegen bleiben, und warten, bis unſere 2 
folger mich finden und toͤdten — oder ſo 
mich jemals geliebet haft, fo gewaͤhre 1 
noch die einzige, letzte Bitte: Nimm ein 
Stein und zerſchmettere mir den Kopf dan 
denn ich will doch lieber von deinen Hanf 
ſterben, als dieſen Barbaren zum Opfer n 
den. Du aber kannſt dich vielleicht mit 
Flucht retten, denn ich falle dir ohnedem ıl 
zur Laſt, und verhinderte dich daran.“ T 
Maͤdchen weinte bitterlich, endlich fiel fie ıE 
mir nieder auf die Knie, und beſchwor mit 


h zu retten. Nach langem Bitten bewog 
mich endlich, mich nebſt ihr ſo lange zu 
ergen, bis ich zur weiteren Fortſetzung 
rer Flucht wieder Kräfte genug geſamm⸗ 
haͤtte. 


Sie ſuchte ſogleich einen ſtark belauöten 
um aus, auf welchen wir beide ſtiegen, 
uns zwiſchen den Aeſten fo gut wir konn⸗ 
verbargen. Wie mochten fo eine halbe 
nde geſeſſen haben, ſo vernahmen wir ein 
aͤuſch in der Nähe, welches wir erſt fuͤr 
kommende Indianer hielten, endlich aber 
ten wir an dem Knorren, daß es ein auf 
b umher ſchleichender Tyger war, welcher 
neuen Schrecken verurſachte; allein er 
hte entweder keine Spur von uns haben, 
es nicht für gut befinden uns anzugrei⸗ 
Fund gieng zur Seite feiner Straße. 


N Den Ueberreſt der Nacht brachten wir 


9 
chgaͤnge zu ſuchen. Bis gegen Mittag 
gen wir eine ziemliche Strecke zurück geleget, 
endlich hielten wir in einem Gebuͤſche 
Der Hunger fing nunmehr auch uns 
| M zu 


bei der Helle weit leichter, die bequemſten 


— 
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zu quälen an, doch Dinohah müßte kein 
bohrne Wilde geweſen ſeyn, wenn ſie nicht 
fuͤr dieſes Uebel Rath zu ſchaffen gewußt 
te. Sie gieng an einen ohnweit von un 
henden Palmenbaum, und zog aus ſeiner 
de eine Menge weiſer Würmer, die die! 
eines ſtarken Daumens hatten. Da fie m. 
Eckel vor dieſer Koſt ſpuͤrte, aß ſie ſoglei 
nige, und verficherte mich, daß dieſe vo 


Wilden haͤufig genoſſen wuͤrden. Ich 


wand endlich allen Abſcheu, und befand, 
ſie einen ſuͤßlichen, kuͤrnichten, nicht un 
nehmen Geſchmack hatten, und meinen H 
ſtillten. | 


Hier brach fie endlich ihr Stillſchwi 


und erzählte mir mit allen Umſtaͤnden, # 


ſich ſeit unſerer Trennung mit ihr zuget 
hatte. Sie war nemlich auf jener Inſe 
gute Weile herumgegangen, bis ſie endlich 
friſche Quelle fand, die ein ſuͤßes, und 
kaltes Waſſer führte. Sie hatte bereite 
Gefaͤß von dem faulen Waſſer geleeret, 


mit dem friſchen gefuͤllet, und ſetzte ſich, u 


Wenig zu ruhen, an den Rand der Quell 
der, indem ſie das Gefaͤß neben ſich ge 
hatte. Ploͤtzlich wurde fie ruͤckwaͤrts überfi 
Man band ſie, ſchleppte ſie in das K 
und brachte ſie faſt in eben der Stunde 


ich daſelbſt angekommen war, in dem if 
ni) 


| 
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en Dorfe in eine Hütte. Sie kannte die 
dart der Wilden vollkommen, aber auch 
3 daraus, daß es eine feindliche Nation 
Aus dieſer Urſache gab ſie ſich nicht zu 
inen, ſondern beantwortete ihnen ihre Fra⸗ 
in deutſcher Sprache, woruͤber fie die Augen 
tig aufſperrten. 


Sie vernahm hier, daß fie auch noch ei: 
Weißen ( welchen fie ſogleich für mich hielt) 
gen hätten, der in der naͤchſten Huͤtte läge, 
Paß ſie uns beide bei eintretendem Vollmond 
ſchten wollten. An dem letzten Abend ver: 
ıleten fie fich alle in einer großen Huͤtte 
inem Saufgelage, wo ſie ſich an einem 
An Getraͤnke, welches die Weiber aus ge: 
Wurzeln bereiten, zu berauſchen pflegen. 
Ahah machte ſich dieſen Umſtand zu Nutze. 
hon ihre Hände auf den Rüden gebunden 
in, fo wußte fie ſich gleichwohl der Bande 
ſhefreien. Sie hatte im Liegen hinter ſich 
ſcharfen Stein bemerket, an dieſem wetzte 
e Stricke fo lang, bis fie völlig zerrieben 
n, und abfielen; worauf fie mich fuchte, 
er angezeigten Hütte entdeckte, und auch 
einigen entledigte. 


M 2 Seele, 
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Seele, die man vielleicht bei tauſend Eur 
rinnen vergebens ſuchen wuͤrde. 


Ich erſtaunte uͤber ihre Kuͤhnheit, 
dieſer Bericht ſchlug mich ganz darnieder, 
bedeckte meine Augen mit Thraͤnen. Es 
nicht die vorſtellung meiner gegenwaͤrtigen 
den Umſtaͤnde, die mich betruͤbte; fonderr] 
Bewuſtſeyn meiner eigenen Duͤrftigkeit 
mich außer allen Stand ſetzte, die Treue 
ſo edeldenkenden Geſchoͤpfes zu belohnen, 
mich vielmehr zwang, noch auf mehrere 
thaten von ihrer Seite zu rechnen. Ie 
ihr ſchluchzend um den Hals, und dieſes 
das erſtemal, wo ich mir einen Kuß auff 
Lippen erlaubte, welchen fie mir auch mit 
ter Zaͤrtlichkeit erwiederte. Aber alle 3 
des Dankes ſchienen, ſo viele Beleidig 
ihrer Uneigennuͤtzigkeit zu ſeyn, und fie 
nerte mich, das wir vielmehr auf Mit 
unſerer Sicherheit denken muͤßten. 


Sie bemerkte, daß, da ich ein U 
ſey, mir dieſe Farbe gefährlich werden, uf 
den ſcharfſichtigen Indianern um deſto l 
fallen koͤnnte, uns zu entdecken; wuͤnſch 
her mich verwandeln zu können. Doch 
kamen wir an einige Stauden, welche 
laͤnglichte Beere trugen. Sie beſtrich mil 
gleich mit ihrem Safte, der Anfangs 
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ah; in wenig Minuten veraͤnderte er ſich, 
meine Haut nahm vom Kopf bis auf die 
eine braune Farbe an, daß ich einem 
den vollkommen gleich ſah. 99 

N 
Dieſen Abend kamen wir an einen klei⸗ 
Bach, der eben den Lauf nahm, welchen 
ins vorgeſetzet hatten, nemlich gegen Nord⸗ 
. Wir folgten demſelben durch zwei Tage, 
Ir in einen ziemlich breiten und ſchnellen 
fiel, welcher gegen Suͤden ſtroͤmte, und 
unſeren Weeg unvermuthet hemmte, oder 
wang, wieder ruͤckwaͤrts zu gehen. Ich 
de mir bei dieſem mißlichen Umſtande nicht 
ſelfen gewußt haben, und war ſchon ſehr 
zen, nur Oinohah war es nicht. Die 
en haben darinnen einen Vorzug, daß, 
keine Handwerker haben, fie von Jugend 
lich jeden Gegenſtand der Natur zu Nutzen 
hachen lernen, und weil fie keine Furcht 
in, und große Leibesgeſchicklichkeit beſitzen, 
geringen Sachen dasjenige verrichten, 
Europaͤer viele Vorbereitungen noͤthig 
Sie brach alſobald von aufgeſprunge⸗ 
Baͤumen lange und dicke Stuͤcken Rinde 
wozu ich ihr helfen mußte. Als wit ge⸗ 
Veiſammen hatten, brachte ſie zaͤhe Zweige, 
lange Baumwurzeln, die ſie mit zween 
nen abſchlug. Mit dieſen ungekuͤnſtelten 
ken band ſie ein Stuͤck Rinde an 5 an⸗ 
| ere, 
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dere, und machte ein Floß daraus. Hie 
beveſtigte ſie zween breite Rinden an ſtarke 
ſte, anſtatt der Ruder, und fo war uf 
Fregatte fertig. 


Wir hatten nicht volle vier und zwe! 
Stunden damit zugebracht. Da das Floß 
leicht war, ſchafften wir es ohne Muͤhl 
Waſſer, und ruderten, wiewohl nicht 
Lebensgefahr hinüber. Hier uͤberlegten 
nun, was wir weiter anfangen wollten. $ 
hah war der Meinung, unſere Richtung 
einige Tage zu behalten, da ich aber von 
Drängen durch die dicken Waldungen zu 
ermuͤdet, und ſelbſt an verſchiedenen S 
des Leibes verwundet war, that ich ihr 
Vorſchlag, dem Laufe des Flußes auf 
Seite zu folgen, und er behielt die Ober 
Mein Gedanke war, das Ufer des 9 
Flußes wieder zu erreichen, und uns in 
Gegend fo lange zu verbergen, bis wir i 
ein Europaͤiſches Schiff vorbei kommen 1 
welches uns aufnehmen wuͤrde. hi 


Obgleich dieſe Hoffnung ſehr ſchwach 
fo ließ ich mich doch nicht in meinem Voß 
ſtoͤrren. Eine volle Woche brachten wil 
dieſem Weege zu, und unſere ganze Nal 
beſtand in Palmwuͤrmern, und einigen 
zeln, welche Oinohah zuſammen ſuchte; M 
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en wir auch bisweilen eine Schildkröte fan: 
„getraueten wir uns doch nicht Feuer zu 
hen, aus Furcht, daß uns die Wilden 
ch den Rauch oder die Flamme auswittern 
hten. Endlich, da wir einmal dicht am 
e unſerer Gewohnheit nach auf einem Baus 
uͤbernachteten: hoͤrten wir ein Geraͤuſch im 
ö ‚fer, und ſahen bald darauf ein Kanoe 
etwa zehen Wilden heran kommen, die auf 
In guten Steinwurf von uns ans Land ſtie⸗ 
an nachdem fie ihr Fahrzeug beveſtiget 
gen, unter uns vorbei am Ufer des Flußes 
| 3 giengen, nnd ſich nach und nach aus 
Iren Augen verloren. 


Der Mond ſchien ziemlich hell, und um 
herum in der Naͤhe war kein dickes Ge⸗ 
Ihe als das unſrige. Sogleich fiel mir der 
hanke ein, mich dieſes Kanoes zu bemaͤchti⸗ 
„ und auf ſelbigem die Flucht zu ergreifen. 
theilte ihn der Oinohah mit, und ſie billigte 
Wir ſtiegen alſo herunter, und nachdem 
uns allenthalben herum beſehen, und keine 
le bemerket hatten, ſchlichen wir an das 
ärzeug, banden es los, und fließen damit 
Lande. Das Kanoe war von ſchwerer 
uart, nach Art der Wilden aus einem eins 
n Stamm gehauen, und mit Feuer ausge⸗ 
t, dennoch hatte es an den Seiten zent | 
| us: 
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Ausbiegung, welche einen kleinen Ba 
machte. | 
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Wir brachten ziemlich lange zu, bis 
in die Mitte des Flußes kamen; aber als 
dieſe erreichet hatten, flog das Land mit ei 
außerordentlichen Geſchwindigkeit hinter 
zuruͤcke, und nach einer Stunde hielten wir ı) 
bereits außer Gefahr von den Wilden mi 
eingeholet zu werden. Dennoch ſahen wir 
nicht viel um, und trugen durch fleißiges 2 
dern, ſo viel wir konnten, zu unſerm ſchne 
Forkommen bey. Nach einiger Zeit drehete 
der Fluß mehr und mehr gegen Suͤd⸗ Of 
und ehe noch der Mond völlig untergie 
erreichten wir ſeine Muͤndung, wo er ſich 
einen anderen Fluß ſtuͤrzte, deſſen Breite 
aber in der Dämmerung nicht beurthei 
konnten. 9 


Sobald es helle wurde, fahen wir! 
auf der Hoͤhe eines Gewaͤſſers, an deſſen lin 
Seite wir ein veſtes Land hatten. Die rei 
Seite war unuͤberſehlich, und ich wuͤrde 
fuͤr die offene See gehalten haben, wenn 
nicht das Waſſer ſuͤß befunden hätte: D 
brachte mich aber gleich auf die Meinung, 
wir uns in dem großen Fluße befaͤnden, 
rinnen mich noch das Treiben der Ced 
beveſtigte. | \ 
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Mod hatten wir weder an Eſſen noch 
rinken gedacht, allein da mich der Magen 
unmehr daran erinnerte, ſuchte ich im Kanoe 
erum, ob die Wilden nichts liegen gelaſſen 
itten. Ich hatte ſchon gleich bei der Beſtei⸗ 
ng deſſelben einen großen Pack liegen geſehen, 
er mit Mattenwerk zugedecket war; dieſe zog 
itzt auseinander, und fand einige getrockne⸗ 
Stuͤcke von wilden Schweinen, etliche hohle 
Jürbiße voll Waſſer, und einen großen Korb 
it Fruͤchten, die ich nicht kannte; und einer 
bereiteten Wurzel, welche Oinohah Kaſſave 
eß. Sie hatte mir ſchon oͤfters von dieſer 
peiſe geſaget, und ich befand fie von ſehr gu⸗ 
m Geſchmacke, und nahrhaft. Es war das 
woͤhnliche Brod der Indianer, welches ſie 
18 der Jukawurzel zu backen pflegen. Ich 
InEte der Fuͤrſehung für dieſen Schatz, und 
wir nun nicht mehr noͤthig hatten an Land 
gehen, ſetzten wir die Reiſe ununterbrochen 
rt. Unſer Lauf gieng gerad wieder nach 
ſord⸗Oſt. Des andern Tages drehete ſich 
e Küfte gegen Nordweſten. Wir waren 
Pillens, an ſolcher hinum zu ſteuren; aber 
r Strohm gieng ſo ſtark nach Nord- Often, 
d machte ſo hohe Wellen, daß wir unſere 
Pſicht nicht erreichen konnten, und uns ihm 
ergeben mußten. 


' | Die 
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Die Küfte hatten wir in etlichen Stu 
den gaͤnzlich wieder aus dem Geſichte verloren 
und ſchwammen auf offener See. In der fo 
genden Nacht wurde das Waſſer nach und na 
ruhiger, und Tages darauf war es ganz oh 
Bewegung, und glatt, wie ein Spiegel; ba 
aber kamen wir wieder in die Seeſtroͤhm 
welche uns zwiſchen Nord : Weften , un 
Nord⸗Oſten unaufhoͤrlich herum trieben, un 
alles Rudern vergeblich machten. Nachde 
wir ſechs Tage und Nächte in fo ungewiffe, 
und immer fruchtloſer Arbeit verbracht hatte 
beſchloſſen wir endlich das Kanoe der Willkuͤ! 
des Meeres zu uͤberlaſſen, und nahmen unſe 
Ruder ein. | | 


So ſparſam wir auch überdies mit un 
rem Proviant umgegangen waren, fo hatt 
wir doch nur noch ſehr wenig Kaſſave, u 
unſer Waſſer war kaum auf einen Tag me 
hinreichend. Ich ſchaͤtzte uns nun wirklich f 
verloren, beſonders, da auch Oinohah ihr 
Muth ſinken zu laſſen begonnte. Ich uͤb 
legte itzt, wie thoͤricht ich gehandelt, daß 
aus Verlangen nach einem ſcheinbaren Gl 
meine Inſel verlaſſen, und mich in ein Elen 
begeben haͤtte, aus welchen mich nichts, al 
der Tod wuͤrde reißen koͤnnen. Am meiſt 
kraͤnkte mich die Vorſtellung, daß ich Dinohil 
an einem ſchmerzlichen und langſamen Hung 

wuͤr 
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puͤrde muͤſſen verſchmachten ſehen, ohne ihr 
helfen zu koͤnnen; und wuͤnſchte ſchon, daß ich 
och unter den Händen der Wilden wäre, wo 
in einziger Streich mit einer Kolbe allen mei⸗ 
85 Leiden ein Ende gemachet haͤtte. 


| Mitten in diefen traurigen Betrachtungen 
chlief ich endlich für Mattigkeit ein, und fiel 
ugleich in einen Traum. Es war Winter, 
and ich gieng auf dem Eiſe eines zugefrornen 
zlußes, als es ploͤtzlich losbrach, und ich auf 
inem großen Stuͤcke fort gefuͤhret wurde. 
Meine Angſt in dieſem Augenblicke war un⸗ 
usſprechlich. Endlich trat ich zu ſehr auf eine 
Seite, und das Eis ſenkte ſich, und wollte mit 
ür unter Waſſer gehen. Ich klammerte mich 
us allen Kräften mit den Händen an, mich 
mpor zu erhalten. Endlich da ich mich ſchon 
n mein Schickſal ergeben wollte, und es loszu⸗ 
aſſen im Begriff war, zog mich eine unſicht⸗ 
gare Hand wieder empor, und ich hörte dieſe 


erlich, und unerforſchlich ſeine Gerichte.“ 
n dieſem Augenblicke hörte ich: Land! Land! 
ufen; ich erwachte, und hörte es noch; da 
ch ſchon munter war. Es kam von Oinohah, 
die mich am Arm ruͤttelte, und alle Muͤhe 
atte, mich aus meinem Schlafe zu erwecken. 


In 
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In Ungewißheit, und gleichfam außer mi 
ſelbſt, raffte ich mich in die Höhe, und vl 
mir die Augen. Dinohah zeigte mit eine 
freudigen Blicke nach Norden, und ich fi 
mit Entzuͤcken ſo ſehnlich gewuͤnſchtes Lan 
Wir legten nunmehr die Ruder wieder auf 
und arbeiteten aus allen Kräften, um ein 
Vorſprung gegen Nord- Weſten zu gewinne 
und aus dem Strohme zu kommen, welch 
uns ſuͤdwaͤrts hätte vorbei führen koͤnnen; ui 
es gelang uns, daß wir noch bei guter 3 
dieſe Inſel erreichten, und auf der meftlichhk, 
Seite an Land kamen. Allein die Kuͤſte wıh 
hier fo hoch, und voll Felſen, daß es uns u 
moͤglich wurde, auszuſteigen. Wir ſteuert 
alſo daran hinauf gegen Norden, bis wir 
nen bequemen Platz fanden, wo wir ſoglei 
unſer Kanoe verließen. 


Die größere oder gegenwärtige Gefaff 
macht den Menſchen immer die kleinere, d 
noch entfernt iſt, verachten, und wir furcht i 
diesmal weit weniger, in die Haͤnde der Kaff 
nibalen zu gerathen. Da wir am Stranſe 
einige Schildkroͤten fanden, machte Dinohaf 
ſogleich durch Reibung einiger Stuͤcke Ho 
Feuer an, und briet eine davon, wozu wir 
den kleinen Felſenhoͤhlungen Salz in Men 
fanden; und da aller Orten Waſſer herouf 
quoll, konnten wir unſern Durſt füllen, ni 
ur 
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Ins wieder einmal erquicken. Einmuͤthig nah: 
ien wir uns vor, uns auf dieſer Inſel zu 
ſerbergen, und unſer weiteres Schickſal abzu⸗ 
harten. Wir mußten eben mit der hoͤchſten 
uch hier angekommen ſeyn; denn da wir 
ſeſchloſſen die Inſel zu Waſſer zu umfahren, 
Ind nach unſerem Kanoe giengen, fanden wir 
b zur Hälfte auf dem Trockenen, und konnten 
3, aller angewandten Mühe ohngeachtet, 
icht von der Stelle bringen. Da nun bis 
ir Zeit der naͤchſten hohen Fluch wenigſtens 
Inch ein Raum von neun Stunden war, fo 
engen wir unterdeſſen nach einer waldichten 
Anhöhe, und ſuchten Wurzeln. 


Als Oinohah ſo auf dem Boden hin 
ih, bemerkte ſie unter einem finſteren Gebuͤ⸗ 
he ein Paar funkelnde, feuerige Augen. Sie 
Jigte mir ſolche, und da ich es für einen Ty⸗ 
er hielt, ſuchten wir uns zu retten, und flo⸗ 
en. Unſere Flucht ſchien der Beſtie die Loſung 
ſeyn, aus ihrem Hinterhalte hervor zu bre⸗ 
hen, indem fie gleich auf uns losſtuͤrzte. 
ſhinohah erreichte einen Baum, ich aber fand 
in Mittel, ihm zu entfliehen. Schon hörte 
das Thier auf einige Spruͤnge hinter mir 
hnauben, und warf mich für die Angſt auf 
ge Erde. Itzt hatte es mich, und ich glaubte 
de Schärfe feiner Klauen zu fühlen, 5 

ekam 
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bekam blos einen Druck mit der kalten Nas 
und merkte, daß es ſtille ſtand. 


Ich getraute mich nicht umzuſehen, no 
Athem zu ſchoͤpfen; doch in dem Augenbli 
fühlte ich mich lecken, und hörte ein freudig 
Winſeln. Ich faßte nun Muth, und ſah 
ſah meine alte Huͤndinn, die ich auf der J. 
ſel gelaſſen hatte, und die, da ich ihren Na 
men nannte, fuͤr Freuden, ihren Herrn wiede 
gefunden zu haben, raſend werden zu woll 
ſchien. Dinohah ſprang itzt von ihrem Baß 
me, und half ihre alte Geſpielinn Tiebkofei 
die uns beiden nichts ſchuldig blieb, ur 
aus Liebe unſerer bloßen Haut einige ziemli 
empfindliche Ritze beibrachte. Noch währen 
dieſer ungeheuchelten Bewillkommungsſcene fi 
mir der Gedanke ein, ob wir vielleicht auf u 
ſerer alten Inſel wären, Ich ſah mich dahin 
nach allen Seieen um, und bedurfte kein 
langen Vergleichung, um ſolche zu erkenne 
Sie war es wirklich. | 


Die Gegenwart der Huͤndinn uͤberzeng 
mich, daß ſeidem keine Wilden auf der In 
geweſen, oder wenigſtens meine Wohnung 9 
ihnen nicht entdecket worden ſeyn muͤſ 
Demohngeachtet wollte ich itzt ſicherer gehe 
und wir kehrten nach einiger Zeit zum Kan 
zuruͤck, wo wir mit meiner treuen ü 
uͤbe 
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lernachteten. Sobald es wieder Tag wurde, 
gen wir in das Kanoe und ruderten an 
noͤrdlichen Seite hin, bis wir zu unſerem 
Enzücken in meiner kleinen Bucht anlanden 
Ernten, | EN 


Scogleich beftiegen wir den Hügel, und 
den meine Wohnung unverſehrt, aus wel: 
r die andern beiden Hunde auch hervor 
nen, und uns bewillkommten. Wir raͤum⸗ 
hierauf den Schutt, und die Steine von 
in Keller, und nahmen wieder Beſitz von un: 
em veclaffenen Geraͤthe, mit welchem wir 
s nun, nach dem ausgeſtandenen Elende fehr 
ich zu ſeyn duͤnkten, und Oinohah buck noch 
‚fen Tag etliche Reiskuchen, die wir mit 
Wßtem Appetit verzehrten; ich aber ſuchte 
gige Kleidungsſtuͤcke hervor, unſere Bloͤße 
mit zu bedecken. 


Alles fand ich noch ſo, wie ich es ver⸗ 
Ten hatte, nur that mir leid, daß der Acker 
ht beſtellet war. Ob ich zwar noch an 
leis, Bohnen und Linſen einen genugſamen 
orrath hatte, fo mußte ich doch für ohngefaͤh⸗ 
Zufaͤlle beſorgt ſeyn. Ich wollte daher 
n; weil aber die beßte Zeit dazn vorüber, 
d eine ſchlechte Erndte zu hoffen, auch der 
eoboden zu trocken war, machte es mir uns 
üdliche Mühe, und ich bearbeitete indeſſen 
N nur 


192 — — 


nur meine Bohnen : Beete, die ich aus d 
Bache begießen konnte; den Reisacker all 
ließ ich bis zur gewöhnlichen Zeit. Wir mi 
ten nunmehr bedacht ſeyn, unſer Getraide 
ſchonen, und Oinohah that mir den Vorſchl 
Fiſche zu trocknen, und ſolche ſodann geriel 
unter die Reiskuchen zu miſchen. Wir ma 
ten alſobald die Probe, und ich fand, d 
ſolche nicht allein unſer Brod nicht verſchli 
merten, ſondern auch das Getreide merklich 
ſparen halfen. 0 


Eben dieſe Vorſicht machte es uns al 
zur Nothwendigkeit, fleißig zu ſiſchen und 
jagen. Da wir ohne die vier Piſtolen nıf 
eine Flinte und das Kugelrohr hatten, auf 
es uns an Pulver und Blei nicht fehlte, 
giengen wir fleißig aus, und verſorgten un 
re Kuͤche von Zeit zu Zeit ſehr reichlich, 
daß wir bei dem Eintritt der zukünftigen I 
genzeit einen mehr als hinreichenden Vorrg 
an getrockneten Gaͤnſen, Enten und wild | 
Schaafen beiſammen hatten; doch merfte Hl 
daß die letzteren ziemlich abgenommen hatte 
und vermuthlich in unſerer Abweſenheit v 
ſchiedene dieſer Thiere von den Hunden gef 
gen und gefreſſen worden ſeyn mochten; dal} 
ich dieſe ſauberen Geſellen nicht mehr heri! 
laufen ließ, ſondern, wenn ich ſie nicht 
mir hatte, an Stricke legte. I 

Mei 
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Meine ganze Gluͤckſeligkeit fegte ich nun: 
he in den Beſitz der göttlichen Dinohah. 
hatte ihren Werth auf dieſer Reiſe voll⸗ 
amen kennen gelernet, und ſeit dieſer Zeit 
ich keinen Augenblick vorbei, wo ich ihr 
t hätte zeigen ſollen, wie hoch ich fie 
tzte, Doch es war nicht Schaͤtzung allein, 
) Liebe fühlte ich für fie, und eine Sehn⸗ 
t, mich durch die veſteſten Bande mit ihr 
bereinigen, welchen zu widerſtehen, ich mich 
ſchwach fuͤhltee Nur das einzige ſtand mir 
Weege, daß ſie noch keine Chriſtinn war; 
ich konnte ſelbſt nicht begreifen, wie ich 
8 erſte wichtigſte Geſchaͤfte, ihre Seele 
zubilden, ſo lange verabſaͤumen koͤnnen. 
Ih ich ſuchte das alles in Kurzem einzu⸗ 
gen, und nachdem ich ihr noch einen klei⸗ 
Unterricht gegeben, ſchritt ich zur heiligen 
fe. Weil aber dieſe ganz einfach war, 
erte ſie, wie ſie unmoͤglich glauben koͤnne, 
ſie dadurch ſchon eine Chriſtinn ſey. Ich 
te nun wohl, daß dieſe Nationen meiſt an 
Ceremonien kleben müßten, und war ber 
It, dieſen Fehler zu verbeſſern, indem ich 
ſagte, daß dieſe nur die kleine Taufe ge 
In ſey, in etlichen Tagen aber ſie die große 
fangen ſolle, worüber fie ſich ſchon im 
Jus zu freuen anfieng. 
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Ich nahm alſo in aller Stille ein Sti 
Seegeltuch, in welches ich, um den K 
durchzuſtecken, ein Loch ſchnitt, und mar 
mir eine Art von Meßgewand daraus, u 
ches ich an den Enden, um ihm eine Zie 
zu geben, mit Goldmünzen benaͤhte. Zur 9 
deckung des Hauptes machte ich mir eine! 
Biſchofsmuͤtze von den ſchoͤnen Federn eini 
Voͤgel, und zog eine mit Gold bordirte ro 
Weſte aus dem Koffer des Kapitains an. H 
naͤchſt verfertigte ich von meinem Pulver 
kleines Feuerwerk, welches in einigen Feuer 
dern, Granaten, und Raketen beſtand, | 
verbarg alles dieſes feat in mein 
Keller. 1 
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Am Tage wo dieſe heilige Handlung | 
gehen ſollte, ſendete ich Dinohah in eine 1 
entlegene Gegend der Inſel. Mittlerweile 
richtete ich ohnweit der Huͤtte zwiſchen etlich 
Palmenbaͤumen einen Altar, welchen ich | 
einem blauen Mantel bedeckte, und ma 
zween Lampen darauf zurechte; das Feuern 
aber beveſtigte ich auf beiden Seiten ſo, 
ich es mittelſt eines Lauffeuers zugleich a0 
den konnte. Auf den Altar ſetzte ich n 
das Kaſtrol mit Waſſer, und ließ e alles 
Bereitſchaft. | 
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Da es anſieng dunkel zu werden, er⸗ 
Oinohah. Ich fuͤhrte fie ſogleich zum 
„brannte die Lampen an, und ſteckte 
in mein Meßgewand. Hierauf betete ich 
hater unſer, taufte fie unter der gewoͤhn⸗ 
Formel, und zuͤndete ſogleich das Feu⸗ 
F an; welches alles fo erbaulich war, 
ine dermaßen gute Wirkung that, daß ich 
angehende Chriſtinn über ihre Gewif 
kupel vollkommen befriediget fand. Wir 
liden uns hierauf durch einen Handſchlag 
Anrufung des Himmels als Zeugen, einz 
nie zu verlaſſen, und fo wurde Dino: 
hon nun an das Weib meines Herzens. 


Ich hatte ihr in der heil. Taufe den 
nen Antonia beigeleget. Man wird ſich 
ht verwundern, das ich ihr ſolchen in 
olge niemals gebe. Ich muß frei beken⸗ 
daß ich aus Neigung zum Sonderbaren, 
m aller der getreuen Dienſte willen, die 
pieſe großmuͤthige Amerikanerinn unter 
erſten Nahmen leiſtete, ſolchen weit vor? 
und fie daher beſtaͤndig Oinohah nennen 


7 x 


1 

Gechſelſeitige Liebe und Freundſchaft Fer: 

guns immer mehr und mehr an einander, 

eines duͤrftigen Lebens gewohnt, gab ich 
den Gedanken, dieſe Inſel zu verlaſſen, 
| N 2 gaͤnzlich 
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gaͤnzlich auf; nachdem ich mich übe 
glaubte, daß dieſe Gegend auf keiner S 
liegen muͤſſe, welche Europaͤiſche Schi 
nehmen pflegen; und blos etwa einmal 
Abentheurer hieher kommen koͤnnten; w 
aber eine ſehr weit ausſehende Wahrſche 
keit war. Doch dieſer Gedanke ruͤhrte 
nicht im mindeſten mehr; blos allein die 
ge, daß die Wilden wieder einmal le 
und meine haͤußliche Gluͤckſeligkeit vern 
moͤchten, verbitterte mir manche Stunde. 
fie ſchon einmal fo nah an meiner Wo 
waren, ſo uͤberlegte ich, daß wenn ſie 
einmal ausforſchen ſollten, wir durch 2 
bung unſeres Vorrathes und Geraͤthes 
außer Stand geſetzet werden koͤnnten, 
ferner zu ernaͤhren. Ich faßte dahe 
Schluß, noch ein unbekanntes Behaͤltni 
zuarbeiten, worinnen ich, als in einem 
gazin, den groͤßten Theil unſerer | 
ten verbergen koͤnnte. i | 


Ich erwaͤhlte dazu einen ohnweit 1 
Wohnung gelegenen Hügel, welchen wil 
bald auszuarbeiten anfiengen, und in vil 
Tagen einen Keller fertig brachten. Ne 
wir ein ganzes Faͤßchen Pulver, unſer CH 
de, Tauen, Seegeltuch, meine Baar 
Holz und Eiſenwerk, auch ein Paar 
len hinein geſchaffet e verwaͤltzten 15 


| 
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Alen Eingang, welcher noch dazu von eis 
n Gebuͤſche verdecket war, mit einem gros 
Stein, und behielten in unſerer alten 
nung nur die unentbehrlichſten Nothwen⸗ 
liten. f 


So truͤbſalsvoll aber auch unſere Reife 
dem großen Fluße geweſen war, fo hat: 
vir derſelben gleichwohl eine Erwerbung 
rdanken, die uns in der Folge ſehr nuͤtz⸗ 
wurde. Da ich den Korb, in welchem 
Kaſſave war, ausleeren wollte, fand ich 
einer groͤßten Verwunderung ſechs gelbli⸗ 
Rörner am Boden, welche dem tuͤrkiſchen 
zen vollkommen glichen, und die Oinohah 
hrer Sprache Maiz nannte. Sie erklaͤrte 
daß er auf einem hohen Stengel mit 
In laͤnglichten Blaͤttern in einer kleinen 
men langen Frucht wachſe, welche Fol: 
nach unten zu breiter würde, und wor: 
die Koͤrner ſo dicht ſtuͤnden, als wenn 
ungepflaſtert wären. Hieraus merkte ich 
, daß ich in meiner Meinung nicht gefeh⸗ 
gatte; ſogleich pflanzte ich ſolche in die 
d, und bekam zur Erndte fuͤnf Stengel 
n ein Kern war verdorben) welche mir 
jo viel Saat abwarfen, daß ich davon 
ganze Beete anbauen konnte. 


© 


So ſehr mich auch die | 
das gute Fortkommen des tuͤrkiſchen W 
erfreuete, ſo viele Unbequemlichkeit veur 
er mir nach der zwoten Ausſaat; inden 
die Kakadoh's, fo bald fie ihn bemerket h 
bei dieſer beliebten Speiſe ſehr haͤufig e 
den, und uns zwangen, daß wir ihn, 
ders gegen Morgen und Abend ben 
mußten. Sie koſteten mich manchen € 
Pulver, wobei das verdruͤßlichſte dieſes 
daß man fie zu gar nichts brauchen k 
Aber es kamen auch ſehr oft wilde Te 
deren ich bisweilen ſechs und acht auf e 
erlegte. Da dieſe von außerordentlich 
tem Geſchmack waren, und es mir ſehr 
mehr gerieth, einige ihrer Jungen z 
kommen, indem fie bei Wahrnehmung ı 
Viſitirung ihrer Neſter, ſolche an un 
liche Oerter machten, ſo war dieſes 
Grund genug, den Waitzen fort zu I 
den ich ſonſt ganz gewiß völlig) aufg 
haben wuͤrde. Demohngeachtet machten 
nach Umſtaͤnden immer noch eine gam 
Erndte, indem die Voͤgel nur da den n 
Schaden thaten, ſo lange die Fruͤchte 
weich waren; ſobald ſie ſich aber ver 
hatten, wenig mehr ausrichten konnten. 


Seit unſerer ſo mißlich geratenen 
heiten wir bereits wieder zwey Jahre 


elebet, ohne daß das geringfte Merkwuͤrdige 
rgefallen wäre; an einem Abend aber, da 
bereits finſter war, und wir in der Huͤtte 
zen, wurden wir jaͤhling durch einen dum⸗ 
en Knall erſchrecket, welchen wir außerhalb 
ſeſelben hoͤrten. Wir ſprangen ſogleich vom 
ger auf, und ich flieg eilends auf den: Hu: 
„ während deme Oinohah das Gewehr in 
ereitſchaft legen, die Hunde in das Inner⸗ 
des Kellers führen, und ſich ſodann hin⸗ 
dem Eingang zu meiner Huͤtte ſtellen ſoll⸗ 
% welches diesmal ihr angewieſener Poſten 
ir. 


Ich ſah von dem Huͤgel aufmerkſam nach 
en Seiten herum, ſo viel es nemlich die 
unkelheit der Nacht erlaubte, konnte aber 
der gegen die große Bucht der Wilden, noch 
der Seeſeite das Geringſte entdecken, was 
je die Urſache dieſes Knalles haͤtte erklaͤren 
nen. Ich hielt gegen eine gute Stunde 
Ff meiner Schildwache aus, da ſich aber 
ht das Geringſte mehr ſehen noch hören 
5, ſtieg ich wieder hinunter in die Hütte, 
1d beredete mich mit Oinohah uͤber den be⸗ 


deren Vorfall. 


Wenn ich auch haͤtte urtheilen wollen, 
mes von dem letzten Wiederhall eines Ce: 
ters hergeruͤhret hätte, deſſen erſtere Schlaͤ⸗ 
ge 


ge wir im erſten Schlummer verhoͤret ha 
koͤnnten, fo war hingegen der Abend auf 
ordentlich heiter geweſen, uͤberhaupt aber 
nicht die Jahreszeit, wo ſich unter die 
Himmelsſtriche Gewitter zu ereignen pflege 
Ich wußte der Sache alſo lange keine Te 
tung zu geben, bis ich mich endlich erinne 
in der Naturgeſchichte von gewiſſen Lu 
ſcheinungen geleſen zu haben, welche bis 
len zur Nachtzeit in Geſtalt feuriger Ba 
auf die Erde herab fallen, und mit geof| 
Getoͤſe zerſpringen. 1 


Schon war ich uͤber dieſe Begeben 
ganz beruhiget, als ich einen zweiten K 
vernahm, welchen ich feiner Richtung . 
ganz deutlich gegen Oſten zu bemerkte. 
eilte daher hurtig wieder auf meine Wa 
und als ich abermals nicht das Mindeſte |f 
beſchloß ich, nicht mehr herunter zu gel 
bis ich mir einen deutlichen Begriff von 
ſer Sache machen koͤnnte. Ich durfte d 
mal nicht mehr ſo lange darauf warten; 
da ich das Auge gerade gegen Oſten geric) 
hatte, bemerkte ich auf einmal einen jaͤhl 
entſtehenden Blitz in der Ferne, welchem 
einiger Zeit ein grober Knall nachfolgte. 


Ich fiel nun ſogleich auf den Schl 
daß es das Schießen mit einem Stuͤcke 
| irgl 
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zend einem Schiffe ſeyn muͤſſe, welches et: 
wnicht in den beßten Umſtaͤnden wäre, und 
ß dieſes Zeichen ſeyen, wodurch es feine 
joth zu erkennen geben wolle. Da ich nun 
gubte, daß Europaͤer in der Naͤhe wären, 
in Seeraͤubern aber um dieſe Gegend nichts 
befuͤrchten war, als die ſich ſelten von den 
lropaͤiſchen Kuͤſten weit entfernen, und in 
fen Gewaͤſſern ihre Rechnung nicht finden; 
faßte ich ſogleich Muth, und beſchloß, ihnen 
einen Aufenthalt auf der Inſel kund zu thun. 
fangs war ich Willens, meine Piſtolen zu 
en, da ich aber nach dem Zwiſchenraum 
Zeit, wo der Knall auf den Blitz gefolget 
ar, ihre Entfernung zum wenigſten auf eine 
itſche Meile von der Inſel berechnete, fo 
ich ein, daß fie weder den Blitz noch 
ſchlag meines Gewehres in einer ſo weiten 
litfernung bemerken würden; ich fiel alſo auf 


ö anderes Mittel. 
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Da ich noch von meiner vorigen Erndte 
De Menge Strohgewirre und Stengel vom 
hekiſchen Waizen liegen hatte, fo trug ich, 
viel wir zuſammen bringen und entbehren 
Ennten, mit Oinohah's Hilfe ſeitwaͤrts der Huͤt⸗ 
auf einen Haufen zuſammen. Oben darauf 
ten wir noch eine Menge unſeres vorraͤthi— 
Brennholzes, und da dieſer Scheiterhau⸗ 
fertig war, zuͤndeten wir ihn an, und ich 
N beſtieg 
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beftieg aufs neue meinen Hügel. Das Fe 
erleuchtete die ganze Gegend, und brannt 
hell, daß ich gar nicht zweifeln durfte, 
es nicht von dem Orte, wo das Schie 
hergekommen war, ſollte bemerket wers 
da es bey weitem groͤßer war, als das 7 
er von zwanzig Kanonen; welches ich il 
aus einer einzigen ſo gut ausnehmen kon 
Ich wurde bald davon uͤberzeugt, denn es 
ſchah wieder ein Schuß, welchem nach lan 
Zwiſchenraͤumen noch vier folgten, wor 
es 1 die ganze Nacht hindurch . 


So gering auch die Huͤlfe war, die 
den etwa Nothleidenden haͤtten leiſten koͤm 
fo ſieng es mich doch bereits an zu rei 
daß ich nicht in unſerm Kanoe zu ihnen 
über gefahren war; ich nahm mir aber 1% 
den Tag zu erwarten, und ſodann mit 
nohah dahin zu rudern, um mich von 
wahren Beſchaffenheit dieſes Ereignißes zu 
lehren. Wir hielten bis zu dieſer Zeit wi 
ſelsweiſe die Wache, allein ſobald die Mort 
daͤmmerung verſchwunden war, rief mir 
nohah, die eben auf dem Poſten war, 
daß ein großes Fahrzeug mit etlichen M 
ſchen an dem Strande läge; und als ich ha 
auf mit dem Fernglaſe darnach hinblickte, 
kannte ich fie ſogleich für Europaͤer, 9 

| | iz 
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vermuthlich wegen des oͤſtlichen Gegenſtroh⸗ 
nes) ziemlich weit von uns an der noͤrdli⸗ 
hen Seite beigeleget hatten. Sie mochten 
hren Irrthum gemerket haben, und ſteuerten 
in dieſem Augenblick wieder am Strande 
herunter, bis fie endlich die große Bucht der 
Wilden erreichten, in welcher ſie auch ſogleich 
bieder beilegten, und an Land ſtiegen. 

0 Da ſie nur blaue Matroſenhemden auf 
em Leibe hatten, fo konnte ich an ihrer Klei⸗ 
ung nicht unterſcheiden, was fuͤr Landsleute 
je eigentlich wären; doch waren fie insge⸗ 
ammt, drey an der Zahl, mit Möhren und 
Saͤbeln bewafnet. Da ſie ſich uͤber die An⸗ 
‚öhe herauf wandten, und nach der Richtung 
res Weeges vor der Spitze der Waldung 
orbei mußten, welcher ſich gegen meine Woh⸗ 
ung zu endigte, fo entſchloß ich mich kurz, 
je nicht in der Hütte zu erwarten, ſondern 
Ihnen durch einen Umweg entgegen zu gehen, 
nd wo moͤglich, ungeſehen, ſowohl von was 
guͤr eine Nation fie wären, als auch die Ab: 
Fichten ihrer Landung zu erfahren; und im 
Fall ich etwas feindliches zu beſorgen haͤtte, 
neine Maaßregeln darnach zu nehmen, und 
nich ſo lange zu verbergen, bis ſie die Inſel 
bieder verlaſſen haͤtten. 
| 


— 
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Ich ſchlich mich alſo nebſt duch 


mit meinen Hunden aus der Wohnung, un 
nachdem ich dieſelbe beßtens verſchloſſen hatte 
liefen wir unter der Anhöhe nach der ſuͤdl 
chen Seite hinum, wo ich Oinohah mit de 
Hunden an einem beſtimmten, aber ent je 
ten Platz im Walde von mir ſchickte, ich 
aber mich auf die Anhöhe wandte, und i 
einer Dicke im Walde ſtehen blieb, welch! 
fie nothwendig paſſiren mußten, wenn fi) 
nicht über einen vom Waſſer ausgewaſchenef 
hohlen Graben ſteigen wollten, welches stem 
lich beſchwerlich geweſen waͤre. | 


Schon eine gute Weile ftand ich N 
meinem Hinterhalt, als fie heran kamen 
und ich vernahm ſogleich zu meiner unaus 
ſprechlichen Freude, daß fie meine Landsleute, 
und Deutſche waren. Ich ließ ſie erſt vor 
über, dann trat ich ohne das allermindeſt 
Bedenken hervor, und folgte ihnen mit ſtar 
ken Schritten auf dem Fuße nach. Sie be 
merkten mich bald, und ſtanden ſtille, und de 
ich mich naͤherte, und ſie in deutſcher Spra 
che anredete, ſchienen ſie voller Freuden zi 
ſeyn, die ſich aber merklich zu vermindern 
ſchien, ſobald ich ihnen ſagte, daß außer mir 
und noch einer Perſon keine Bewohner mehr) 
auf dieſer Inſel ſeyen. | 


Sit 


Sie waren insgeſammt Dantziger, und 
genannte Abentheurer, oder ſolche, die auf 
gene Koſten ein Schiff ausgeruͤſtet hatten, 
it welchem ſie auf Entdeckung eines Gold⸗ 
der Perlenfluſſes ausgefahren waren, und 
ich zu werden gedachten. Sie hielten ſchon 
git acht Monathen See, hatten zweimal die 
inie paßirrt, und viele Stuͤrme ausgeſtanden, 
durch fie in ungewiſſe Gegenden verſchlagen 
orden waren, bis fie endlich gewaltſame 
Steöhme ergriffen, und da fie wegen Verluſt 
rer Maſten und Stengen denſelben nicht wis 
erſtehen koͤnnen, in dieſer Nacht auf eine 
Sandbank gefuͤhret hatten, von welcher ſie, 
hie fie ſagten, nicht mehr loskommen koͤnnten. 
Sie haͤtten uͤberdieſes durch den Scharbock ſo 
iele Mannſchaſt verloren, daß die ganze Equi⸗ 
Tage mit Einbegriff der Kranken nur noch in 
woͤlf Mann beſtuͤnde, worunter fünf geſund 
haͤren; — Uebrigens litten fie Mangel an 
Brennholz und friſchen Waſſer, und wuͤnſchten, 
gaß fie mit ihrem Kutter an Land kommen, 
nd ſich erholen koͤnnten, worauf fie das Fahr: 
eug ausbeſſern, und wieder in die See gehen 
pürden. Sie ſagten ferner: da von ihnen be: 
eits der groͤßte Theil geſtorben ſey, ſo waͤren 
je mit Proviant reichlich verſehen, um nach 
Furopa zuruͤckkehren zu koͤnnen, welches fie 
‚uch trachten wollten, ohne mehr an eine Erz 
berung zu gedenken. 

| Alfos 
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Alſogleich entdeckte ich ihnen meinen he 
ßen Wunſch, mit ihnen in mein Vaterland zi 
ruͤckzukehren, und fie verſichern mich zu me 
ner Freude, daß der Bootsmann, welchen 
nachdem der Kapitain geſtorben, das Kon 
mando im Schiffe fuͤhre, mein Verlangen of 
ne Anſtand erfüllen würde; doch möchte 1. 
mit ihnen an Bord des Schiffes fahren, un 
ihnen Rath ertheilen, auf was fuͤr Art ma 
es etwa wieder flott machen, und an die Ins 
bringen koͤnne. Ich rief itzt Oinohah herbe 
und wir giengen insgeſammt nach meine 
Hütte, wo ich ihnen einige Erfriſchunge 
reichte. Wir nahmen hierauf noch etwas de 
von zu uns, und ich begab mich mit ihne 
auf den Weeg. | 


Da ich die Richtung der Stroͤhme we 
beſſer als fie, in dieſer Gegend kannte, ſo veil 
richtete ich im Boote das Amt eines Lootſer 
Um aus dem Gegenſtrohme zu kommen, muf 
ten wir längs dem Strande der Inſel fahrer 
und bis über die Landſpitze unter meiner Wol 
nung ſteuren, wo wir endlich an den Stroh 
kamen, welcher uns, ohne daß wir viel ww 
dern durften, gegen Oſten trieb. Wir kame 
endlich an das Schiff, welches noch imme 
auf dem Sande ſaß. Die Freude iſt nicht y 
beſchreiben, welche die armen Kranken außen 
ten, als ich ihnen die wenige mitgebrach 
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iſchungen reichte. Sie verzehrten fie gleich 
groͤßtem Appetit, und es ſchien, als wenn 
ihre bereits erſtorbene Blicke von dieſem 
enblicke an wieder erheitern wollten, da 
Mangel dieſer Lebensbeduͤrfniſſe vermuth⸗ 
der Grund ihrer Krankheit war. Sie la- 
halle in ihren Hangematten, und es konnte 
kein einziger von 95 auf den Beinen 


| Die Fluth war eben wieder im Wachsen. 
trugen alſo ſaͤmmtliche Kranke in das 
t, und nachdem das Waſſer zum hoͤchſten 
egen war, legten wir mit vereinten Kraͤft 
Hand an, und brachten es endlich durch 
rſte Anſtrengung aller Kräfte fo weit, 
der Kutter wieder flott wurde; worauf 
ihn mit einem Tau am Boot beveſtigten, 
* nicht Gefahr zu laufen, noch einmal 
t zu ſtranden, zwiſchen den beiden Stroͤh⸗ 
gegen die Inſel burieten. Wir zogen das 
0 f an die ſuͤdliche Seite, und legten es 
weit von meinem alten Landunsplatze vor 
| 95 die Kranken hingegen ſetzten wir beſſer 
n die Landſpitze aus, und trugen fie in 
bis an den Strand ſtoßende Kofadohwäld; 
% wo wir ihnen unter dem Schatten der 
Kume ihre Lagerſtaͤtte zurecht machten. Da 
nſerer Hütte kein Platz für mehrere Per⸗ 
Br war, ſo entſchloſſen ſich die uͤbrigen ins⸗ 
* geſammt, 


gesamt, auch in 19 Waͤldchen zu bleil 
und ſich Huͤtten zu erbauen. Ich gieng 
deſſen mit Dinohah auf die Jagd, und ı] 
ſo gluͤcklich, einen Widder und einige Strg 
gänfe zu bekommen, welche fie alſobald 
meine Gaͤſte zurecht machte, die es ſi ch al 
ſehr wohl ſchmecken ließen. ö 


Gleich des andern Tages g 
Anſtalt, auch das Schiff auszubeſſern. 
Schiffszimmermann war auf der Reiſe ge 
ben, hingegen war einer unter ihnen ein 
ler, welcher dieſe Stelle leichtlich erſetzen kon 
Allein das Allernothwendigſte war ein gif 
Maſtbaum, und eben an dieſem Hauptbedif 
niß zur Schiffahrt mangelte es auf der Ii 
indem es hier ſehr wenig Tauen gab; [ 
wenn man ja hin und wieder einige fand, 
waren ſie meiſtens krumm und hoͤckericht gew 
fen, oder doch fo niedrig, daß man fie g 
nicht auf das ſchlechteſte und kleinſte Fahrz 
anwenden konnte, welches vermuthlich von 
Klima und der Beſchaffenheit des Bod 
herruͤhren mochte. Zwar wuchſen hier ein 
ziemlich hohe und gerade Bäume, aber eil 
waren ſo weich und undauerhaft, daß 
wenn man fie abgeſchnitten hatte, fo zu fah 
den Thau nicht vertragen konnten, und in! 
geringſten Feuchtigkeit aus einander fielen 
verfaulten, andere aber, die noch die befl 
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fen wären, und an der Höhe und Härte 
Europaͤiſchen Buchen gleich kammen, hat⸗ 
den Fehler, daß ſie viel zu ſchwer waren, 
in der Sonne häufige Sprünge bekamen, 
ebenfalls gaͤnzlich zerborſten. 


| Ich wußte alfo nicht, wie ich diefem Man⸗ 
geſchickt abhelfen ſollte. Endlich mußten 
unfere Zuflucht zu den Zedern nehmen, 
obſchon ſelten, und in geringer Anzahl, 
och aber, beſonders nach der Regenzeit, 
eilen in der Gegend vorbei trieben. Wir 
en alſo einige auf, und der Tiſchler brachte 
ch aus der brauchbarſten doch einen Maſt 
Noth zuwege, welcher aber ſehr ſchwer 
und in der Folge viel Muͤhe koſtete, da 
ihn aufrichten wollten, auch uns bemuͤßigte 
ſchweren Pallaſt in das Fahrzeug zu 
„damit es nicht umſchlagen moͤchte. 


Ehe ich in der Erzaͤhlung des Schiffs⸗ 
© fortfahre, muß ich mich noch zuvor wie: 
u dem Schiffsvolke wenden. Von den 
Kranken, worunter der geweſene Boote: 
oder dermahlige Kapitain ſelbſt mit bes 
in war, ſtarben gleich des andern Tages 
ihrer Ankunft zween dahin, und ohnge⸗ 
© wir alle nur mögliche Sorgfalt an 
Iten, und ich ihnen täglich die beßten Er: 
. und nn brachte, welche 5 
| 1e 
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die ſicherſten Geneſungsmittel von dieſer 
artigen Seuche bekannt ſind, ſo konnte 
doch nicht verhuͤten, daß den erſteren 
noch ihrer drey in Kurzem nachgefolget waͤ 
der Kapitain aber, und noch einer, alt 
welchen die Krankheit noch nicht ſo ſehr 1 
hand genommen hatte, erholten ſich zuſeh 
wieder, und waren bereits in vierzehen T 
bey genugſamen Kraͤften, kleine Spatzierg 
zu machen. 


Da nunmehr wegen der vermehrten 
zahl der Einwohner auch unſere Lebensbe 
niße um ſo viel groͤßer wurden, ſo ma 
wir eine gewiſſe Eintheilung unter uns, 
moͤge welcher alltaͤglich zween andere Leute 
der Geſellſchaft, den Kapitain ausgenom 
nach Lebensmitteln ausgehen mußten. 
hah hatte die Sorge über ſich, die Kuͤchf 
beſtellen, die übrigen aber mußten bey 
Ausbeſſerung des Schiffes bleiben. Ob 
die Schildkroͤten um dieſe Jahreszeit zie 
mager und keines beſonderen Geſchmack 
ſeyn pflegen, fo litßen wir doch keine g 
die uns am Strande aufſtieß, und die 
faͤltige und gute Zubereitung machte fie g 
wohl genußbar. Ueberdieß waren Netze 
Angeln auf dem Schiffe, mit welchen wi 
ters im Boote einige Schußweiten vom IE 
fuhren, und eine Menge der herrlichſten 
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e fiengen, welche uns eine gute Mahlzeit 
ae. | 
Der Kapitain beſuchte mich waͤhrender 
© öfters in meiner Hütte, und es ſchien, 
ob er mit mir genaue Bekanntſchaft mas 
wollte „indem er ſich nicht ſelten mit mir vor 
(Eigange niederſetzte, und ganze Stunden 
derte. Ich mußte ihm unterſchiedenes von 
ler Vaterſtadt, von meinen Reiſen und 
Mlitaͤten erzählen, und er that, als ob es 
ſehr intereßire. Wenn ich bißweilen auf 
Jagd gieng, leiſtete er mir Geſellſchaft, und 
haupt, aus allem feinen Thun mußte ich 
ſeßen, daß er mich vor allen die auf der 
el waren, beſonders ſchaͤtzte; wiewohl ich 
in der Folge auf eine ganz entgegen geſetz⸗ 
Seite kennen lernte. Er war ein gebohr— 
Oſtfrießlaͤnder, und zwar aus Empden. 
In Charakter war aͤußerſt ſtolz, und er fuͤhl⸗ 
s in einem hohen Grade, daß er Befehle: 
er eines Schiffes war, indem er es ſeiner 
le für viel zu nachtheilig hielt, ſich ſelbſt 
Pfeiffe Toback einzuſtopfen, oder anzu⸗ 
inen, geſchweige denn, daß er irgend ein⸗ 
zu der allergeringſten Arbeit mit Hand 
eleget haͤtte. Hiernaͤchſt war er grob, und 
ente ſich gegen ſeine Untergebenen nicht ſel⸗ 
ungebuͤhrlicher Schimpfreden; daher ihm 
) die meiſten nicht gar hold zu ſeyn ſchie⸗ 
. nen, 


— 
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nen, befonders der Steuermann, welcher 
ter den uͤbrigen Gefunden noch am Leben ı 
und dem er durch angeſponnene Meuterei 
Recht zum Kommando des Schiffes gewall 
entriſſen hatte. Ob ich gleich von feinem u 
- Berragen öfters Gelegenheit hatte, ein Au 
zeuge zu ſeyn, ſo nahm er ſich doch im 
forgfältig in Acht, mir einige Unhöflichke 
anzuthun, wiewohl ich bald uͤberzeugt wu 
daß dieſes nicht aus einer gewiſſen Unterf 
dung herruͤhrte, ſondern eine ganz andere 
ſicht zum Grunde hatte, welche er darunte 
verbergen ſuchte. Ich merkte nach und n 
daß ihm meine Oinohah ins Auge ſte 
mochte; und da er ſehr viel Eigenliebe be 
und nicht glaubte, daß er von einem We 
bilde, noch viel weniger von einer Indianer 
einen Korb bekommen koͤnne, ſo war er, 
ich eines Tages nicht zu Hauſe war, pl 
genug, ihr gegen Verehrung einiger Klei 
keiten von geringen Werthe einen Antrag ſe 
Herzens zu machen, welchen aber die edle 9 
de großmuͤthig verwarf, und ihn zu ſe 
Pflicht zuruͤck wieß, indem fie ihm vorſte 
daß er auf dieſe Art nicht freundſchaftlich 
mir handle, indem er die Gelſetze der E 
freiheit zu verletzen ſuche. | 


Da fie glaubte, daß der Unbefcheil 
an dieſer Abweiſung genug haben, und ſchi 
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mehr einen Verſuch wagen wuͤrde, ge⸗ 
ite fie meiner zu ſchonen, und verſchwieg, 
mir den Verdruß zu erſparen, dieſe Be⸗ 
heit gaͤnzlich; allein er war ein ſolcher 
tler, der ſich nicht mit einem Worte von 
Thuͤre abweiſen laſſen wollte. Es fuͤgte 
demnach, daß mich meine Geſchaͤfte aber: 
in eine entfernte Gegend riefen. Er hat⸗ 
zum Wind davon bekommen, fo begab er 
gleich in meine Wohnung, wo er den Fa⸗ 
Meiner Unterhandlungen mit u wie⸗ 
banzuknuͤpfen gedachte. | 


Er ſieng erſt damit an, daß er mich in 
Augen herunter zu ſetzen ſuchte, und 
wophezeyhte: daß wenn er mich mit nach 
pa naͤhme, ich ihr ohnfehlbar untreu wer: 
und ſie als Sklavinn verkaufen wuͤrde, 
pediente ſich vieler ſolcher Worte, wodurch 
gegen mich mistrauiſch zu machen glaub⸗ 
Fa er ſagte ſogar, daß ich ſelbſt mich ſchon 
ichen gegen ihn verlauten laſſen, und ihm 
Anerbietung gemachet haͤtte, daß ich ſie 
gegen einen Erſatz in Geld oder Waaren 
ten wolle; er ſey aber nicht der Mann, 
in Mädchen mit Gewalt zu ſeiner Liebe 
zen wolle, und habe es blos in der Ab; 
habgeſchlagen, ſich erſt ihrer Gegenliebe zu 
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Oinohah, die klug genug war feine | 
ſchmitztheit einzuſehen, verſicherte ihn, Da 
mich allzugut kenne, um mir eine ſolche F 
heit zuzutrauen, und daß ſie es ſich zum 
ſetze gemachet habe, ſich blos nach me 


Willen zu richten, im Fall ich ihrer übe 


ßig geworden ſeyn ſollte. Sie antwortete 
uͤbrigens mit ſo viel Vernunft, daß er 
Anhaͤnglichkeit an mich völlig hätte üben! 
feyn können, wenn ihm feine wilden Di 
den; die noch dazu vom beleidigten S 
angefeuert wurden, einiges Nachdenken 9 


tet haͤtten. 


Er verſuchte fie nunmehr von einer ai 
Seite, und ſetzte ihren Ehrgeiz auf die P. 
Die iſt der ſchluͤpferige Pfad, auf wel 
die weibliche Schwachheit nur allzuoft a 
gleiten pfleget. Er verſicherte fie feiner if 
ſten Liebe und Zuneigung, ſtellte ihr vor, 
ich nur ein gemeiner Menſch, er aber Kal 
und Gebieter eines Schiffes ſey, und daß 
Rang, welchen er mit ihr theilen wolle, 
über viele andere Menſchen erhuͤbe. Er mM 
ihr ferner einen Begriff von den Geſetzen 
chriſtlichen Kirche, vermoͤge welchen u 
Ehe nicht giltig waͤre, und in Europa 
wieder getrennet werden koͤnne, ſo bald ſi 


einwilligte; und was dergleichen mehr we 
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Vielleicht mochte er von dem Eigennutz 
Indianerinnen gehoͤret, oder auch vielleicht 
If feinen vorigen Reiſen Gelegenheit gehabt 
ben, aus eigener Erfahrung denſelben ken⸗ 
zu lernen. Um alfo feinen Worten mehr 
wicht, und einen deſto ſicherern Ausſchlag 
geben, zog er ſeine Uhr aus der Taſche, 
er ihr zum Geſchenke anbot, wenn fie ihm 
Steige ſeyn wollte. Aber Oinohah, deren 
Fundſaͤtze in der Religion ihres Herzens la⸗ 
, ſchlug alle feine Anerbietungen großmuͤ⸗ 
g aus, und wieß ihn veraͤchtlich von ſich, 
gem fie ihm alles das Gute vorſtellte, wel⸗ 
Js fie mir zu danken hätte, und wofür fie 
| 6 190 ewig erkenntlich zu ſeyn, ſchul— 
u ie t. 


So vielen Widerſtand mochte er bei einer 
hohrnen Wilden nicht vermuthet haben. 
hen dieſer hätte ihn wieder zur Vernnnft 
ſuͤcke führen, und eine Art von Bewunde⸗ 
ng meiner Gattin in ihm hervorbringen ſol⸗ 
„wenn irgend noch ein Funke von Recht⸗ 
ſaffenheit in ſeiner Seele geglimmet haͤtte; 
ein dies war bei ihm der Fall nicht, und 
nohah's Standhaftigkeit that eine ganz ent; 
gengeſetzte Wirkung in dem Niedertraͤchtigen, 
hem er alle erdenkliche Schimpfreden uͤber fie 
gsſchuͤttete, und fie unter den größten “Bes 
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theuerungen, ſich fuͤr dieſen Schimpf zu 00 
verließ. 


8 Bei meiner Nachhauſekunft fand ich 

nohah in tiefen Gedanken, und es ſtand 
eine Thraͤne im Auge. Ich wollte fie eben 
die Urſache ihre Betruͤbnis befragen, als 
mir zuvor kam, und mir mit allen a 
der beleidigten Tugend den Unglimpf des 
tains, und feine Unverſchaͤmtheit erzäh 1 
Man kann ſich vorſtellen, wie ſehr ich al 
über dieſe Nachricht entruͤſtet habe, und 
würde mir leicht geworden ſeyn, ihm in 
erſten Hitze eine Kugel durch den Kopf 
jagen; allein bei naͤherer Ueberlegung erkan 
ich, daß ich als der ſchwaͤchſte Theil du 
dieſes raſche Verfahren mich und fie zugle, 
zu Grunde richten koͤnnte, beſonders weil 
über die Auffuͤhrung des Kapitains keine 3 
gen hatte. Ich beſchloß alſo vielmehr, 
Sache mit Vorſicht zu trafticen, und i 
alle Gelegenheit, Dinohah zu beſuchen, zu 
nehmen, im uͤbrigen aber mich ganz unbewi 
zu ſtellen. 


Ich verließ ſie einige Zeit nicht 1 
Indeſſen ſchien meine Vorſicht unnoͤthig, il 
dem ſich der Kapitain gar nicht mehr um 
zu bekuͤmmern ſtellte, wiewohl er ſeinen hein 
lichen Groll nicht ganz verbergen konnte, in 

vl 
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dieſer Stunde gegen mich ganz kalt that; 
um ich mich aber wenig bekuͤmmerte. Er 
Ihäftigte fich ſeither mit der Jagd, und ob 
gleich ſehen mußte, daß er mit Hilfe zweier 
ben die meiſten Schaafe erſchoß, und Feines 
tigen Thieres ſchonte, fo ließ ich mir doch 
nen Unwillen nicht merken; als er aber ei⸗ 
meiner Hunde toͤdete, konnte ich mich nicht 
ger enthalten, und beſchwerte mich, wiewohl 
gen gelindeſten Ausdruͤcken, über fein bishe⸗ 
Betragen gegen mich, welches ich an 
und den Seinigen nicht verdient zu ha⸗ 
mich aͤußerte. 
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Er ließ mich vollkommen ausreden, end: 
haber fieng er mit einer trotzigen und ger 
ſriſchen Stimme an: ich wuͤrde wohl in 
m Augenblicke vergeſſen haben, daß er 
itain eines Schiffes ſey, und daß es mir 
gebuͤhre, ihn Ei hir: Handlungen zue 
fe zu ſtellen — Von der Minute an, als 
ins Land geſtiegen, habe meine Befehls: 
Arſtelle über. die Inſel gaͤnzlich aufgehoͤret, 
er ſey der einzige Kommandant, und has 
vegen feiner Handlungen Niemanden Res 
ſchaft abzulegen — Ich muͤſſe es blos 
r Gnade verdanken, wenn er mich mit 
Europa naͤhme, wofuͤr ich ihn zu be⸗ 
In nicht im Stande ſey, und ſollte ja 
etwan meine unwillkuͤhrliche ee 
au 
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auf dieſer Inſel gelandet zu haben, mit 
ſem Dienſt in Vergleich bringen. — Ich 
le es mir uͤbrigens geſagt ſeyn laſſen, daß 
mir zwar diesmal meine Unbeſonnenheit 
gäbe, wenn ich aber wieder fo verwegen {ij 
ſollte, mich an Händen und Füßen bin 
und ohne Barmherzigkeit als einen Aufruͤl 
in die See werfen laſſen wuͤrde. I 


Ich erſtaunte über dieſen diftatorif, 
Vortrag, und hatte alle Zurückhaltung noͤtſ 
um nicht dem Unhold ins Angeſicht zu ſpey 
doch war es mir gewiſſermaßen lieb, daß 
aus ſeinem eigenen Munde vernommen, 14 
fen ich mich eigentlich zu ihm zu verfehen Ih 
te, und hoffte, daß ich meine Maaßregeln 
nehmen wolle, damit er dieſe Drohungen 
dem Anſchein einigen Rechtes nie möchte er 
len koͤnnen. 9 


Der Kutter war nunmehr bereits in 
weit wieder ausgebeſſert, daß wir uns dan 
ſobald wir wollten, der See anvertrauen ko 
ten, wenn es nicht am nothwendigſten 9 
duͤrfniße eines Seefahrers, am Winde ges 
let hätte, indem wir eben in der Jahres 
ſtanden, wo es in dieſen Gegenden meiſt gl) 
windſtill iſt, und nur ſelten ein ſehr ſchwach 
Nord : Oft zu wehen pfleget, welcher aber Ih, 
ſerer vorgeſetzten Reiſe, die nach den 270 
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nſeln gehen ſollte völlig entgegen war. Da 
ir alſo nicht hoffen durften, daß er ſich ſo 
ld verändern würde, fo beſchaͤftigten wir uns 
och wie gewoͤhnlich, und giengen auf der 
nfel herum. 45 


Der Kapitain hatte ſich ſeit meinem 1 
m gehabten Zuſammenſtoß in ſoweit beſchei⸗ 
in gegen mich betragen, daß er mir nichts 
ſehr zu Leide that. Er ſchien feine ganzen 
jefinnungen geändert zu haben, und ſogar die 
jegend meiner Wohnung ſorgfaͤltig zu ver⸗ 
eiden; ſo, daß ich endlich allen Verdacht ab⸗ 
gte, und Oinohah's wegen wieder ſicher 


| Es fügte fi ch nun male, daß ich mit 
m Steuermann an einem frühen Morgen ei⸗ 
in Spatziergang auf der Inſel unternahm. 
schon oft hatte ich gewuͤnſchet, einmal mit 
im zuſammen zu kommen; nicht etwa deswe⸗ 
n, weil ich ihn für einen Misvergnuͤgten 
elt, und mit ihm eine Meuterei gegen den 
apitain anzuſpinnen geſonnen geweſen wäre; 
ber ich war überzeugt, daß er, als ein wah⸗ 
r ehrlicher und vernünftiger Mann, das 
zetragen feines Afterkapitains nicht billigte, 
nd daß, wenn ich ihm die Geſchichte mit Dis 
aha vertrauete, er mir den beßten Rath 1 
| thei⸗ 
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theilen würde, wie ich mich ins Künftige U 
verhalten hätte, © 1 


Ich ſprach vordem oͤfters mit ihm; alle 
ſeit der Zeit, als ich mich mit dem Kapita 
uͤberworfen hatte, vermied er meinen Umga! 
ſorgfaͤltig, um jenem, der ſeine Geſinnung 
gegen ihn leicht errathen konnte, nicht Anlı 
zu dem Argwohn zu geben, als ob wir u 
uͤber ihn luſtig machten, und vielleicht Anſchl 
ge ſchmiedeten, das verfuͤhrte Schiffsvolk a 
nnfere Seite zu ziehen, und ihn von fein 
unrechtmaͤßigen Hoͤhe wieder herab zu ſtuͤrze 


Dieſesmal war der Kapitain mit eine 
ſeiner Taugenichte gegen die weſtliche Seite d 
Inſel gegangen, um vermuthlich wieder einiı 
Schaafe zu ſchießen. Ich erfuhr dieſes ve 
dem Steuermann, welcher eben in dem Kak 
dohwaͤldchen gieng; und da keiner von de 
Schiffsleuten eben zugegen war, ſchlug ü 
ihm vor, mich gegen die nördliche Seite z 
begleiten, worein er auch mit vielem Vergni 
gen willigte. Er nahm nur noch feine Flint 
aus ſeiner Hütte, und fo giengen wir nac 
der Bucht der Wilden, um etliche wilde Ente 
zu ſchießen die ſich ſchon ſeit einigen Tage 
wieder haͤufig daſelbſt eingefunden hatten. 


Unter 
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Unterweges kamen wir auf den Kapitain 
ſprechen. Er machte mir eine Schilderung 
n feinem Charakter, welche meine darüber 
faßte Meinung nicht allein beſtaͤtigte, ſondern 
Anſehung des Boͤſen noch bei weitem über: 
f. Er erzaͤhlee mir itzt die ganze Geſchich⸗ 
ſeiner gewaltſamen Kapitainſchaft von vor— 
r, nnd wie er unter der Equipage ſich Anz 
ing zu machen gewußt habe, welcher meiſtens 
Leuten feines Gelichters beſtaͤnden hätte, 
welchen er nebſt den wenigen gut geſinn⸗ 
unterdruͤcket worden wäre Von dieſen 
teren fen nur noch einer übrig, Nahmens 
Irnemann, und deſſen ohngeachtet habe ihm 
Kapitain waͤhrend ihres Hierſeyns auf der 
del bereits einigemal gedrohet, daß, fo bald 
von dem geringſten Zwiſt Nachricht erhal; 
wuͤrde, welchen er durch Reden unter der 
Iſellſchaft erregen ſollte, fo würde er ſich in 
Nothwendigkeit verſetzet ſehen, ihn als ei⸗ 
Verbrecher auf die erſte unbewohnte Inſel 
sfegen zu laſſen. c 


221 


I 


„Bey einem Manne von menfchlicher 
Inkungsart, fuhr er fort: wuͤrde man durch 
ſtilles, ruhiges Betragen allen ſolchen 
Jen Begegnungen leichtlich auszuweichen im 
ande ſeyn, indem, wie man ſaget, die 
Frafen nur für Uebertreter der Geſetze find; 
in bey dieſem Boͤſewicht verhaͤlt es ſich 
I | ganz 
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ganz anders. Er muß bey unſerer einm 


ligen Zuruͤckkunft nach Europa allerdings 


ne genaue Unterſuchung und ſtrenge Ahndi 


ſeiner tadelhaften Auffuͤhrung gewaͤrtig ſe 
und wenn ich auch noch ſo friedlich lebe, 
wird er dennoch die erſte beßte Gelegen! 
ergreifen, meiner los zu werden; und fe) 
mir angedrohte Unbilden ſind fuͤr nichts 
deres als eine Warnung anzuſehen, ihm 
nicht zu trauen; als eine Vorklage, um wi 
es ihm einmahl einfaͤllt, ſeine Grauſam 
gegen mich auszuuͤben, und mir eine Sch 
anzudichten, ſagen zu koͤnnen, daß er 
Alles vorher geſaget, und ich mir mein 


glück ſelbſt ganz allein, und nicht etwa ſeiſ 


Strenge zuzuſchreiben habe. 


Er wußte bißher noch nichts von 
Begebenheit mit Oinohah, und glaubte, 
meine Verdruͤßlichkeit mit dem Kapitain b 
wegen der Erſchießung meines Hundes 


ſtanden ſey. So veſt ich mir auch vol 


nommen hatte, gegen Jedermann davon 
ſchweigen, und dieſe Sache in ein ewi 
Stillſchweigen zu begraben, fo bewog n 
gleichwohl die Aufrichtigkeit dieſes grunde 
lichen Mannes, daß ich ihm Alles haark 


erzählte, ohne nur den mindeſten Umſt 
wegzulaſſen. 
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Er hörte meine Erzählung mit Auf 
ſamkeit an. Endlich rieth er mir, mich 
iel ich nur koͤnnte, in Acht zu nehmen, 
In ich ja nicht glauben ſollte, daß dieſer 


Gattinn begeben hätte, weil er ſich ges 
vartig fo beſcheiden betruͤge; ſondern allem 


entweder durch Lift oder Gewalt ſeine 
liche Begierden zu befriedigen. 


Wir wuͤrden noch laͤnger fortgefahren 
m, über dieſe Materie zu ſprechen; aber 
linterbrach uns ploͤtzlich ein Flug von uns 
igen Enten, welche ſich eine Strecke von 
auf dem Waſſer niederließen. Wir theil⸗ 
uns nunmehr voneinander, umſchlichen 
| und waren auch ſo gluͤcklich, auf eine 
heinfchaftlihe Salve neun Stuͤcke davon 
erlegen. Da dieſe Voͤgel welche meiſt 
) jung waren, auf das Schießen nicht 
t wegflogen, und ſogleich wieder an einem 
Fern Orte einfielen, fo giengen wir ihnen 
ſter nach, und ſchoſſen noch verſchiedene 
von, und wir freueten uns ſchon, daß wir 
ihnen eine gute Mahlzeit halten, und ſie 
recht wohl ſchmecken laſſen wollten. 


Waͤhrender Zeit kamen meine beiden Hunde 
bermuthet daher. Ob ich gleich meiner 
Dino; 
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Oinohah ſchon ſeit der Zeit, als mir der 
pitain einen davon erſchoſſen hatte, den JE 
trag gethan, ſolche, wenn ich ausgieng, 
ſich zu behalten, und in Acht zu nehm 
daß fie ſich nicht losriſſen, und auf der SI 
umher liefen, fo hatte ich doch dabei n 
den geringſten argen Gedanken, und glau! 
daß ſie irgend aus einem Verſehen losgekif 
men wären, ja es war mir gewiſſermaf 
lieb, ſie bei mir zu haben, indem ſie 
diesmal gute Dienſte thaten, und die erſch 
fenen, oder gefluͤgelten Enten, die im Wa 
herum flatterten, fiengen, und heraus trug 
Wir brachten mit unſerer Jagd zu, bis 
ſchon hoch am Mittage war, und uns 
Magen an die Ruͤckkehre erinnerte. 


Schwer beladen mit unſerer Beute 
men wir an die Anhöhe, wo wir, um all 
Verdacht einer zuſammen gepflogenen Unter 
dung zu vermeiden, uns trennen wollten; 
Steuermann ſuchte alfo den Weeg an 
Waldſpitze hin, ich aber ſchlug mich laͤngs 
Kuͤſte gegen meine Wohnung zu. Er he 
kaum das Oberſte der Anhoͤhe erreichet, 
ſah ich, daß er fein Wildpraͤt von ſich wa 
und mir in vollem Laufe nacheilte. Ich wi 
te nicht, was dieſes zu bedeuten haͤtte, u 
blieb ſtehen; aber man ſtelle ſich mein! 
Schrecken vor, als er zu mir außer Athl 
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in 11 und mir ſagte, daß das Schiff 
3 ſey. 


1 Ende nur gar zu 1 von 1 un⸗ 
klichen Begebenheit mit Augen uͤberzeuget. 
r ſtuͤrzten in groͤßter Eile auf den Lan⸗ 
gsplatz zu, aber auch hier fanden wir 
Its anderes, als lauter gewiſſe Zeichen und 
e Beweiſe, daß uns die Treuloſen verlaf 
hatten, und mit dem Schiff davon geſe— 
waren. Keine Hangmatte, kein Inſtru⸗ 
t, keine Kiſte, kein Stuͤcke Holz war 
r zu ſehen. Wir ſpuͤreten überdies, daß 
ein kleiner Wet : Mord: Weftwind erho⸗ 
hatte, und ſchon dieſer Umſtand hatte uns 
ag ſeyn koͤnnen, die Wahrheit nicht mehr 

bezweifeln. | 


Wir ſtanden eine Weile l und ſa⸗ 
einander an. In dieſem Augenblicke dach⸗ 
ch an Oinohah. Schweigend lief ich nach 
iner Huͤtte, um ihr dieſe unſeelige Nach⸗ 
t zu bringen. Jemehr ich mich derſelben 
gerte, je mehr fühlte ich heimliche Ahn⸗ 
gen, die mir nichts Gutes ſagten, denen 
| aber Fein Gehör geben, und fie mit Ges 
It unterdrücken wollte. Allein fie waren 
N allzugegruͤndet, denn als ich hinzu kam, 
* P fand 
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fand ich die Thüre offen ſtehen, und Oine 
war weder zu hoͤren noch zu ſehen. 


Ich empfand itzt eine unbeſchreib 
Angſt. Wohl zehenmal beſtieg ich den Hi 
und eben ſo oft rannte ich wieder in die H 
und rief fie aus vollem Halſe bei ihrem 9 
men. Endlich durchlief ich wie ein Raſer 
die ganze Inſel, ſah aller Orten uͤber 
Strand hinaus, und ſuchte fie in jedem 
buͤſche. Doch da ich weder in der Naͤhe 
noch in der Ferne mehr ein Schiff erbli 
konnte, kehrte ich gegen Abend aͤußerſt er 
det, und voll Verzweiflung nach meiner K 
zuruͤck. Hier ſetzte ich mich unter der 2 
nieder, und machte verſchiedene Schlüffe 
Muthmaßungen, wovon immer eine die g 
re über den Haufen warf. Als ich mic 
mit meinen Gedanken quaͤlte, blickte 1 
gefähr auf den Tiſch, und bemerkte ein $ 
Papier. Da es mich ſogleich befremdet! 
betrachtete ich es naͤher. Es war an mich 
dreßirt, ich durchlief es mit gierigen Au 
und fand es folgenden Inhalts: | 


Wertheſter Herr Inſulaner! ‚N 
„ſelben werden vermuthlich ſehr ungehe 
„auf mich ſeyn, daß ich die Inſel verla 
„ohne es Denenſelben, als dem erlauc 
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ſeekönig N vorher gemeldet, und mich ge⸗ 
5 ig beurlaubet zu haben. 


„Vergeben Sie, theurer Freund, Sie 
ren eben nicht zu Haufe, und der entſtan⸗ 
e Nord⸗ Nord Weſt viel zu ſchoͤn, als 
ich auf Dieſelben warten, und einige 
t haͤtte verlieren ſollen. Ich war hiernaͤchſt 
frei, Dero geweſene Sklavinn Dinohah 
mir an Boord zu nehmen. Ich hielt 
da ſie eine fo gute Koͤchinn iſt, für ei 
ehr nothwendige Moͤbel zu unſerer lan⸗ 
Reiſe; und Ihnen, als einem ſo gut 
Herichteten Manne, gewiſſermaßen entbehr⸗ 
1. Ir wird Ihnen dieſes nen auf ein 


. Ar ch: 8 Haͤnden 10 „ wieder a 
Ion werden. Zum Erſatz Ihrer Geſell— 
ft i laſſe ich Ihnen dafuͤr den Herrn Steu⸗ 
hann, welcher ein guter Krebsfaͤnger iſt, 
dabei die luſtigſten Einfälle hat; wor 
Ih er Sie hoffentlich von Zeit zu Zeit 
muntern wird. 


„Das Wenige, was ich an Lebensmit⸗ 
bei Ihnen gefunden, habe ich für gut 
unden mit mir zu nehmen, indem Ihnen 
zukuͤnftige Erndte alles erſetzen wird; 
ich habe ich Ihnen noch eine Flinte, zwe⸗ 
j P 2 Mil 
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\ * 
„en Saͤbel, und etwas Pulver und Ble 
„ruͤck gelaſſen, womit Sie ſich wieder 2 
„praͤt anſchaffen koͤnnen. Dieſes rechnen 
„als Bezahlung für Ihre Oinohah. E 
„Ich einmal wieder ſo gluͤcklich ſeyn, bei 
„rer Inſel vorbei zu ſeegeln, ſo werde 
„nicht ermangeln, die Hoͤflichkeit zu beo 


Der Rap 


Ich war ate ganz gewiß, daß 
der Boͤſewicht meines Weibes gewaltſan 
maͤchtiget, und es auf das Schiff hatte fil 
pen laſſen. Dieſer Verluſt war mir 
empfindlicher, als wenn er mir Alles ge 
men, und mich auf einem oͤden Eilande zif 
gelaſſen hätte, wo ich mich blos mit el 
Wurzeln haͤtte ernaͤhren muͤſſen. 


Noch nie hatten ſich die edelmuͤt 
Handlungen dieſer großmuthsvollen Ind 
rinn meinem Gemuͤthe in ſo hellem Lichte 
geſtellet, als in dieſem Augenblicke. 4 
iſt der Vortheil eines verlornen Gutes, 
wahren Tugendhaften, daß er dann noch 
mehr geſchaͤtzet wird, wenn uns ihn ein 1 
fall ploͤtzlich entriſſen hat. Oinohah * 


Ihrer Gefangenſchaft mit der Vorſtellung 
hies ſo zaͤrtlichen Angedenkens troͤſten; aber 
dieſer Troſt mußte um deſto martervoller 
ſie ſeyn, wenn ſie ſich meine Sehnſucht 
ſtellete, mit welcher ich nach ihr vergebens 
hachten würde. Ich warf mich hin auf 
Lager, und dachte allem dieſem nach, aber 
att Linderung zu finden, gab ich meinem 
merz nur immer neue Nahrung. 


In dieſen traurigen Umſtaͤnden kam der 

ſuermann, welcher ſich mein Ungluͤck bes 
vorgeſtellet hatte, um mich zu troͤſten. 
ler ſchon immer eine ſolche Begegnung von 
Kapitain befürchten mußte, fo war er 
hſam ſchon von je her dazu vorbereitet, 
es ſchien, als ob feine Zuruͤcklaſſung kei⸗ 
ſonderlichen Eindruck auf ihn gemachet 
. Ich zeigte ihm den gefundenen Brief, 
er aͤußerte darauf, daß er von dieſer Ber 
die mit dem Menſchen nichts als die 
je Geſtalt gemein habe, niemals etwas 
res erwartet Hätte; übrigens ſolle ich glau⸗ 
daß wir wegen dieſer ſeiner Uebelthat um 
en Augenblick ungluͤcklicher wären, und 
im Grunde nur blos die Situation unſe⸗ 
Ungluͤckes veraͤndert ſen. 


1 „Waͤre, fuhr er fort: der Boͤſewicht auf 
Inſel geblieben, fo würde er uns am Ende 


N aͤußerſt 
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aͤußerſt tyranniſiret haben, und wie hätten I 
Stunde Sicherheit fuͤr unſer Leben gehabt 
bald wir nicht in allem ſeinen Willen b 
get haͤtten. Haͤtte er uns mit an Bord 
nommen, um was wären wir gebeſſert g 
ſen; ſo lang er mich fuͤr ſeinen Gegner, 
Oinohah's Beſitz für dasjenige gehalten h 
wodurch allen Beduͤrfnißen ſeiner wolluͤſt 
Seele abgeholfen wuͤrde. Unſer Loos w 
zuletzt kein anderes geweſen ſeyn, als da 


Zudem, fuhr er fort: iſt voraus zu ſe 
daß er mit der laͤcherlichen Beſatzung von 
chen gemeinen Leuten, welche fuͤr das S 
bei Weitem nicht hinreichend iſt, eine hi 
mißliche Fahrt haben wird, indem dieſe 
nige Mann bei einem verwachſenen ſchlam 
ten Meeresgrund, oder falls ſolcher mit Ki 
lenfelſen bedecket iſt, kaum im Stande 
mit vereinigten Kräften den Anker zu he 
nicht zu gedenken, wenn fie gegen ſtarke St 
me oder Stuͤrme zu kaͤmpfen haben ſol 
Allen dieſen Unfaͤllen werden ſie bei guter 
ſundheit nicht widerſtehen koͤnnen, und 
muß doch immer auch auf etliche Kr 
g N 


nen, die zur See felten ausbleiben. Dies 
zuſammen genommen, iſt ſchwer zu ver⸗ 
then, daß fie, ohne zu verungluͤcken, it 
d eine der Europaͤiſchen Niederlaſſungen, 
von hier ziemlich weit entfernet ſeyn müfs 
„erreichen werden. | 


Unſer Vortheil iſt demnach der, daß wir 
noch Mittel beſitzen, uns zu naͤhren, und 
er muͤhſeliges Leben fo lange zu friſten, 
ſich vielleicht ein beſſeres Schickſal fuͤr uns 
et, und ein anderes Schiff dieſe Gegend 

ihret, deſſen Beſatzung edler denkt, und 
wieder in das geliebte Vaterland zuruͤck 
ret. Ueberlaſſet den Niedertraͤchtigen der 
rafe des Allmaͤchtigen, und Oinohah feinem 
Hutze. Es kann Euch doch dieſes zu einer 
ßen Erleichterung Eurer Schwermuth die⸗ 
„daß Ihr Euch keinen Vorwurf in Anfes 
g dieſer Ungluͤcklichen Gattinn zu machen 
et, indem Ihr alles thatet, was Ehre und 
wiſſen von Euch forderten.“ 


\ Dieſer menſchenfreundliche Mann welcher 
Iſt Troͤſtens bedurfte, ſchien über meinem 
Bluͤcke fein eigenes zu vergeſſen. Er blieb 
ſe Nacht über in meiner Hütte, und fein 
Ipruch wirkte fo viel, daß die Melancholie 
mir nicht uͤberhand nehmen konnte. Des 
Bern Tages hielt ich Muſterung über meine 
| Sachen. 
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Sachen. Alles was ich an Reis, Er 
und Bohnen in der Huͤtte gehabt hatte, 
das wenige getrocknete Fleiſch war entwen 
und nicht ſo viel mehr vorhanden, daß 
eine einzige Mahlzeit davon haͤtten halten 
nen. Es kam uns alſo itzt ſehr wohl zu 
ten, daß wir einige Enten geſchoſſen hat 
wovon wir zwei brieten, und die uͤbrigen 
die Luft hiengen, wiewohl wir beide di 
Mittag eben fo ſchlechten Appetit zum ( 
hatten, als den vorigen Abend, und ſehr 
nig davon genoßen. | 


Erſt ige ſah ich ein, wie wohl ich 
than, daß ich mein kleines Magazin vor 
ſen Raubvoͤgeln verborgen hatte, welche 
gewiß keinen Skrupel gemachet haben wuͤr 
mir ſolches bis auf das letzte Korn auszi 
ren. Ich hatte mich immer ſorgfaͤltig 9. 
tet, in jene Gegend zu gehen, um nur ke 
Argwohn zu geben; und wenn ich ja 
weilen etwas aus demſelben noͤthig hatte, 
litt ich lieber Mangel, oder holte es mir 
der finſtern Nacht, als daß ich es aus 
vorſichtigkeit haͤtte entdecken ſollen. | 


Bei den nunmehrigen Umſtaͤnden wall 
mir alſo ein großer Troſt, daß ich es zum 
ckenhalt uͤbrig hatte, und Ich holte mir 
Benoͤthigte daraus, ſobald ich es thun Fond 
e 
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Fre von dem Steuermann bemerket zu wer: 
1; wiewohl ich dieſe Vorſicht bei ihm nicht 
chig gehabt hätte, indem er ſich, fo lange 
um mich war, als einen vollkommenen ehr: 
hen Mann bewieß. N 


Schon den zweiten Tag nach der Abfahrt 
Schiffes hatte ſich der Wind wieder veraͤn— 
t, und wehete aus Nord- Oſten, und den 
irten Tag aus Suͤdweſten. Dieſe ploͤtzliche 
indesveraͤnderung, welche gemeiniglich vor 
Regenzeit herzugehen pfleget, erinnerte uns 
uns zu denken. Wir mußten uns alſo mit 
n noͤthigen Vorrath bis zu deren Ausgang 
ſorgen. Wir giengen daher in den Wald, 
einige Schaafe zu erlegen, allein der Ka⸗ 
ain hatte fie fo dünne gemachet, daß wir 
den erſten Paar Tagen nicht einmal eines 
Geſicht bekamen, und endlich nur vier 
kuͤcke erblickten, welche auf einem hohen 
Brge ſtanden, und fo wild thaten, daß fie, 
wir noch uͤber tauſend Schritte von ihnen 
ren, bereits die Flucht ergriffen, und ſich 
it größter Uebereilung auf der anderen Seite 
Thal hinab ſtuͤrzten. Da ich vermuthete, 
b dieſe die einzigen Ueberbleibſel ihres Ge 
lechtes ſeyn moͤchten, ſo gaben wir uns wei⸗ 
keine Muͤhe ſie zu verfolgen, und glaubten 
ſer zu thun, wenn wir ihnen Zeit ließen, 
ſie ſich wieder zu einer kleinen Heerde ver⸗ 
| mehret 


ei 


mehrer hätten. Hingegen hielten uns die l 
ſigen Enten und Strandgaͤnſe, welche letz 
ſich in großer Anzahl einfanden, dießmal 
dieſen Verluſt vollkommen ſchadlos, indem 
in einem Tag uͤber ſechzig Stuͤcke nach H 
brachten, daß wir genug zu thun hatten, 
che ihrer Federn zu entkleiden, und an 
Luft zu haͤngen. 


Wir griffen wenige derſelben an, 
nahmen uns vor, ſie zu ſparen, welches 
auch um ſo leichter thun konnten, da 
Strand immer voller Schildkroͤten war, 
ohnehin, weil ihr Fleiſch nicht haltbar n 
auf der Stelle geſpeiſet werden mußten. 
dem war der Steuermann ein guter Fiſck 
er hatte einige eiſerne Angeln, und ſteng 
mit nicht ſelten in meiner kleinen Bucht 
ſolche Anzahl Fiſche, daß er viele wieder 
Waſſer warf, und nur die ſchmackhafte 
waͤhlte, die wir denn zum Theil verzehr 
zum Theil aber mit Meerſalz einrieben, 
zu kuͤnftigem Gebrauch gleich dem Fleiſche, 
die Sonne hiengen und trokneten. | 


Seit der Abreiſe des Schiffes 
der Inſel welches eine Zeit von dreize 
Tagen betrug, hatten wir ſchon zween S 
me gehabt, die immer mit ſtarken Gewit 
begleitet waren. Der Waſſervoͤgel gab 
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lar zu einer folchen Zeit eine unzählige 
enge am Strande, allein fie waren ſo ſchuͤch⸗ 
n, daß wir nicht das Geringſte gegen fie 
szurichten vermochten. Da nun natürlicher 
ſiſe in ſolchen Tagen auch der Fiſchfang 
gfiel, fo hielten wir uns meiſt zu Haufe 
f, und befchäftigten uns entweder damit, 
ſere Gewehre zu putzen, oder einige Ders 
ſerungen in unſeren haͤußlichen Einrichtungen 
treffen. 


Da der letztere von dieſen Stuͤrmen vor⸗ 

er, und nur das Meer noch etwas unruhig 
r, begaben wir uns wieder aus der Hütte, 
d ſetzten unſere Arbeiten fort. Ich hatte 
ũes Tages wieder eben einige Enten erleget, 
jd ſah den übrigen nach, welche in die See 
gen, als es mir vorkam, als ob in der 
jene am Horizont eine Welle um etwas be; 
chtlicher in die Höhe ſtieg, als eine andere. 
verrückt blieb ich auf der Stelle ſtehen, 
d hielt das Auge beſtaͤndig auf jenen Punkt 
heftet, ohne mir die Urſache erklaͤren zu koͤn⸗ 
1. Da der Steuermann meine Aufmerk⸗ 
nkeit gewahr wurde, kam er zu mir, und 
er gleich jene Erhoͤhung eben ſo gut als 
ſah, ſo wußte er doch auch nicht, was er 
raus machen ſollte, bis es ſich endlich vers 
ßerte, und wir ein aufgeſpanntes Segel 
annten. | 
H | Aus 


Aus den Umſtaͤnden, daß es ſich ni 
an dem Horizonte hin bewegte, ſondern imm 
auf einer Linie der Himmelsgegend blieb, u 
ſich vergrößerte, ſchloßen wir ganz natuͤrli 
daß es feinen Lauf in gerader Richtung nel 
unſerer Inſel nehmen muͤſſe, und es war u 
nicht wohl bei der Sache zu Muth. Denn 
beſchloſſen wir, uns in eine Verfaſſung 
ſetzen, wodurch wir einen zu befuͤrchtend 
Anfall eines unbetraͤchtlichen Feindes zu v. 
eiteln hofften. Ich lief alſo mit meinem 
faͤhrten fo ſchnell ich konnte, nach der Hu 
zuruͤck, wo wir unſere Pulverhoͤrner wiel 
ergänzen, und uns auf dem Fall eines Angi 
fes bereit halten wollten. Hier hieß ich 
Steuermann warten, eilte nach meinem N 
gazin, und brachte mein Rohr, und die vf 
Piſtolen, wovon ich ihm ein Paar gab, d 
andere aber fuͤr mich behielt. | 
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Da wir alſo mit des Steuermanns ei 
nen Flinte, und jener, welche der Kapit 
zuruͤckgelaſſen hatte, neun Stuͤcke Gewehr 
ſaßen, fo waren wir mit Waffen hinlaͤngl 
verſehen, und gewiß, daß wir, wenn es dare 
ankaͤme, unſer Leben auch gegen eine ziem 
ſtarke Anzahl Indianer, mit Hilfe mein 
Hunde theuer verkaufen wuͤrden. Wir lut 
daher, und legten Alles in beſtmoͤglichſte O 
nung. Ich flieg nunmehr auf den Huͤg 

5 1 
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d ſah durch das Fernglas, das mir der 
nloſe Kapitain entweder gefliſſentlich liegen 
aſſen, oder nicht bemerket hatte, ein Fahr⸗ 
Ig ſich nähern, welches mit Mannſchaft bes 
et war; und da ich dem Steuermann dieſe 
achricht hinunter rief, kam er auch herauf, 
ſich davon zu uͤberzeugen, und unterſchied 
leich, daß es Europaͤer wären. Die Erz 
rung hatte mich gelehret, daß man mit 
gleichen Menſchen weit vorſichtiger zu 
erke gehen muͤſſe e, als mit Indianern ein 
eweis, daß, je aufgeklaͤrter ein Volk iſt, 
| tomehr man ſich auch vor ſolchem zu fuͤrch⸗ 
habe. Aus dieſem Grunde nahmen wir 
s ſehr wohl in acht, hinter dem Hügel her: 
zu treten, und uns von ihnen erblicken zu 
Bien, weil wir vermuthen konnten, daß ſie 
in fo gut als wir, mit Fernglaͤſern verſehen 
n, und uns vielleicht zu gleicher Zeit ent⸗ 
ken moͤchten. 


Wir hielten alſo einen kleinen Kriegsrath, 
u darinnen wurde einmuͤthig beſchloſſen, 
6, weil wir ihnen doch das Landen nicht 
De koͤnnten, wenn fie zahlreich wären, 
id folches mit geſammter Macht verſuchen 
lten, wir vorzüglich trachten müßten, ihre 
bſichten auszukundſchaften; wären fie gut, 
wollten wir uns ihnen zu erkennen geben, 
widrigen Fall aber in meine Wohnung 
| zu⸗ 
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zuruͤckziehen, und den Eingang ſo lange vl 
theidigen, bis fie fich in eine für uns ho 
rable Kapitulation einließen. . 


Um dieſes auszuführen, war noͤth 
daß wir uns einen Standort ausſuchten, vu 
welchem wir nicht allein alles ihr Thun i 
Laſſen beobachten, ſondern auch ihre Rei 
hören koͤnnten; im Fall fie aber unfere Fein 
waͤren, uns ungeſehen durch einen kuͤrze 


etwa einſchlagen möchten, wenn fie an! 
Land kaͤmen, fo erforderte es die Vorſi 
daß wir eher am Strande anlangten, 
dieſe Fremde, damit wir ihnen gehörig v 
beugen koͤnnten. Wir ließen alſo meine Hi 
de in der Wohnung, die wir anf das bel 
verriegelten, traten mit unſerm Gewehr, 
welches wir, damit es uns ja nicht verſa 
moͤchte, friſche Steine aufgeſchraubet hatt 
hinter der Anhoͤhe herum einen verdeck 
Marſch nach dem Walde zu an, und ruͤch 
dann durch ſolchen hinunter gegen den Stra 


Wir hatten Zeit genug, an unſern 9) 
ſten zu gelangen; denn das Fahrzeug mul 
gerade über den Strohm der von Suͤd 24 
ſten her ſtroͤmte, ehe es an das Land sein 

nie 


ite. Da er ſich nun biß gegen eine flarfe- 
e Meile weit von der Inſel hinaus in der 
zite erſtreckte, und eben ein ſehr ſchwacher 
nd wehete, mit welchem fie ohnedem blos 
ren mußten, fo konnten wir leicht ausrech— 
„daß fie noch nicht fo bald an den Strand 
ngen würden, Wir giengen alfo ganz ges 
hlich fort, ohne uns zu uͤbereilen. 


— 


Sobald wir ſo weit aus den Dicken ka⸗ 
„daß wir freie Ausſicht in die See hat⸗ 
ſahen wir ein Boot, welches ganz voll 
laſchen zu ſeyn ſchien, gegen die Kuͤſte kom⸗ 
„ wovon es kaum noch eine Viertelmeile 
entfernet war. Da es nicht nach der 
sen Bucht, ſondern mehr gegen Suͤd⸗ 
Iſten ſteuerte, fo muthmaßten wir, daß es 
nie hier geweſen ſeyn muͤſſe, weil es die⸗ 
4 Landungsplatz nicht kannte; allein wir 
den in der Folge des Ge gentheils überzeugt, 
m fie die Bucht mit allem Fleiße vermie⸗ 
Kum mit dem Boote zwiſchen einigen 
haͤuchern zu landen, wo fie von uns nicht 
läten endecket werden. Wir ſchlugen uns 
beſſer links, um ihnen gerad gegen über 
kommen; und blieben auf einem guten 
itz ſtehen, wo wir unbemerkt alle ihre 
begungen beobachten konnten. 


Es 
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Es fliegen bald darauf vier bewaf 
Männer aus dem Boot, und nun erkan 
wir ſie zu unſerem Erſtaunen fuͤr die nem 
werthe Geſellſchaft, die uns kuͤrzlich fo 1 
los verlaſſen hatte, und den ehrverge⸗ 
Kapitain unter ihnen. Sie zogen dicht 
uns vorbei in den dickſten Wald, und k 
von ihnen redete nur eine laute Silbe, n 
ſie ſich immer auf allen Seiten 1 
Dieſe mit allem Fleiß beobachtete Stille 
uns mit Recht vermuthen, daß ihre Abſie 
nicht die beßten ſeyn mochten, wovon wir 
bald nähere Nachricht erhielten. Es 
mir ein Leichtes geweſen, den brutalen I 
ber zu erlegen, und ich machte auch wir 
dazu Anſtalt, und hatte bereits die Flinte 
Backen; aber der Steuermann hielt mich 
von ab, und gab mir durch Zeichen au | 
ſtehen, daß, da noch einige im Boote gef 
ben, wir uns dadurch eine ſchlimme E 
machen wuͤrden, wenn wir ſo offenbar g 
fie zu Felde ruͤcken wollten. 


Da wir dieſe Equipage ſo gut kan 
ſo wußten wir, daß hoͤchſtens noch ihrer 
im Boote ſeyn konnten, und unſer Ratl 
dahin aus, uns dieſer Seehelden mit Leif 
bemaͤchtigen, und die Parthei dadurch zufdı 
chen. Wir begaben uns alſo eine gute Bil 
ſtunde darnach an jenen Ort des — 


m — 


Kapitain mit feinen Geſellen nach dem 
den hinein gegangen war. Der Steuer⸗ 
m, welcher in feinem Matroſenhemde von 
Uebrigen ſchwerlich zu unterſcheiden war, 
hier einige Schritte heraus ins Freie, 
er von denen im Boote geſehen werden 
Inte, und pfif mit dem Munde. Sogleich 
gen ihrer zween zum Vorſchein. Er winkte 
mit dem Arm, daß ſie ihm folgen ſollten, 
lief wieder in den Wald hinein, als ob 
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Sie hatten dem Anſehen nach fein Zeis 
1 gut verſtanden, ohne ihn ſelbſt zu erken⸗ 
, denn in dem Augenblick fprang einer da⸗ 
mit der Flinte aus dem Boot, und kam 
ell hinter ihm her, auf der angezeigten 
Maße. Ich legte mich ſogleich in den Hin⸗ 
Malt. Er kam in vollem Laufen, und war 
athemlos, als er ſich mir näherte; fo bald 
aber nahe genug, und ſchon um einige 
hritte vor mir vorbei war, ſprang ich jaͤh— 
N auf ihn los, ergrif ihn am Halſe, und 
te ihm die geſpannte Piſtole auf die Bruſt, 
Mbei ich ihn fragte, ob er ſich ergeben wolle. 
ht) 
Er erſchrack zwar Anfangs uͤber dieſe 
erwartete Begegnung, und grif nach dem 
Witengewehr, ſobald er aber mich erkannte, 
te er: „O ſeyd Ihr es, Herr Andreas? — 
| > 3% 


* 
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Ich bin gar gerne Euer Gefangener, denn 
war nie Euer Feind, und beklagte Euch, u 
man Euch ſolches Unrecht zufuͤgte.“ — © 
wußte nicht ob ich ihm trauen ſollte, ind 
kam aber der Steuermann, der ihn geng 
kannte, und mir ſagte, daß dieſer der ein 
ehrliche Purſche unter der ganzen Geſellſch 
ſey „und wir ihm ohne Gefahr trauen koͤ 
ten. Er war derjenige Tornemann, von f 
chem ich ſchon im vorhergehenden geme 
habe, ein geborner Stettiner, und dem S. 
ermann auf der ganzen Reiſe immer ſehr 
geben geweſen, gab auch nie anders als 
Zwang feine Stimme zu allen den Buben 
cken, welche der neue Afterkapitain untern 
men hatte. 1 5 


Dieſer Matroſe entdeckte uns nunm 
daß der Kapitain Willens ſey, ſich mit feil 
Leuten auf der Inſel niederzulaſſen; da 
aber Oinohah bei ſich habe, welche im X 
geblieben, und von ihm und noch einem 
ner Kameraden bewachet wuͤrde, und dieſer 
gen von mir und dem Steuermann Wider 
lichkeiten befürchte; fo fen fein Anſchlag die! 
uns beide aus dem Weege zu räumen, || 
er mit den Uebrigen bereits nach meiner . 
te aufgebrochen, um uns daſelbſt zu überfall 
und ſich entweder lebendig oder todt unfel 
verſichern. 5 f 
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So ſchrecklich auch dieſes tyranniſche Ges 
ihlde war, fo machte es doch nicht den 
üdeſten Eindruck auf mich, einen deſto 
keren aber die erfreuliche Nachricht, daß 
hohah fo nahe ſey, deren Befreiung ich 
m auszuführen hoffen konnte. Sogleich ſagte 
Tornemann von unſerer Abſicht, uns des 
hotes und feines Kameraden zu bemächtigen, 
verlangte einen Eid von ihm, daß er 
dazu behilflich ſeyn wolle; er aber gab 
blos ſeine Hand, indem er ſagte: „Herr 
im ich ein Boͤſewicht waͤre, fo. würde ich 
Ines Eides wenig achten; hier habt ihr aber 
In Wort, und ihr werdet mit meiner Treue 
eieden ſeyn.“ „Genug Freund, erwiederte 
Kauf der Steuermann: ich kenne dein Herz.“ 


Wir redeten itzt mit ihm ab, daß er ge 
wind nach dem Boote umkehren, und ſei— 
n Kameraden hinterbringen ſolle, der Ka— 
Rin mache ihnen zu wiſſen, daß, ſobald fie 
hien Schuͤſſe bei der Wohnung hoͤreten, fie 
Deich mit dem Boote an der Küfte hinun⸗ 
© nach jener Gegend rudern möchten, Die— 
vorgegebene Befehl ſollte nur zum Vor— 
nde dienen, den Zuruͤckgebliebenen nichts Urs 
vermuthen, und ſicher zu machen. Waͤh—⸗ 
Ader Zeit wollten wir uns fo nahe als moͤg— 
, hinzu ſchleichen, und er ſolle trachten, 
unverſehens zu überfallen, und zu entwaf— 

* 2 N nen, 
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nen, worauf wir ihm ſogleich zur Hie ko 
men wollten. 


Tornemann gieng 1 ganz gelaß 
zurück nach dem Boote, und fpielte feine R. 
fuͤrtrefflich. Er war ein breitſchulterichter ſt 
ker Kerl. Kaum mochte er noch zwo Mit 
ten auf ſeinem alten Poſten geweſen ſeyn, 
ſahen wir, wie er Jenen auf einmal ruͤckwa 
bei der Mitte faßte, in die Hoͤhe hob, 1 
wie einen Klotz zu Boden warf. Als wir hin 
ſprangen, fanden wir, daß er ihn auf! 
Geſicht geworfen hatte, und mit einem K 
auf feinem Nacken lag, fo, daß er ſich mil 
im Mindeſten rühren konnte. Zur Borfil 
hatten die Höfewichte der Dinohah die Ha, 
gebunden. Ich befreiete fie in dieſem Aug 
blick, und fie bewillkommte mich mit ei) 
Freudenthraͤne, und fiel mir ſchluchzend 
den Hals. | 


Waͤhrender ade hatte der Steuern 
mit Hilfe unſeres Getreuen den Ueberwunde 
ganz entwaffnet, gebunden, und auf die S. 
geleget. Erſterer errinnerte mich nunmehr, |f 
es itzt nicht thunlich ſey, der Zaͤrtlichkeit Ra 
zu geben; indem wir noch Vieles vor uns 0 
ten, und den Kapitain mit feiner Rotte «| 
ſuchen muͤßten. Wir legten alſo dem Ge 
genen noch einen Knebel in den Mund, 


* 


nicht ſchreien konnte, und trugen ihn in 
entferntes Gebuͤſche. Hierauf giengen wir 
das Boot zuruͤck, und rannten damit ſo 
ch als moͤglich auf den Strand, daß es ſo 
cht nicht wieder von der Stelle gebracht wer⸗ 
konnte, wo wir dann das Seegel herab 
men, die Ruder aushoben, und dieſe ſaͤmmt— 
Je Geraͤthſchaften ſorgfaͤltig verſteckten. 


Da die Fluth eben wieder im Fallen be⸗ 
ffen war, ſo konnten wir gewiß verſichert 
n, daß es auch fuͤr zwanzig Mann ein 
eres Werk ſeyn wuͤrde, ſolches ſo geſchwind 
eder flott zu machen. Oinohah wurde nun: 
ihr mit dem Gewehr des Gefangenen be 
ffnet, und wir traten alſobald den weiteren 
1g in aller Stille an. Wir nahmen den 
eeg gerade nach unſerer Wohnung, weil 
dort den Feind vermuthlich anzutreffen 
ſten. 
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Sobald wir bei der Spitze des Waldes 
ekommen waren, machten wir Halt, um zu 
gahren ob jemand in der Hütte ſey, indem 
zu gefaͤhrlich geweſen ſeyn wuͤrde, unter 
chen Umſtaͤnden gerade hinein zu gehen; 
er bald ſahen wir den Kapitain mit ihrer 
een aus derſelben kommen, und ſich gegen 
ſüdliche Seite der Inſel wenden. Wir 
‚offen hieraus, daß er einen Mann zur Be⸗ 


Ti gung 


„ | 


ſatzung meiner Wohnung zuruͤckgelaſſen h 
und nun mit ſeinem uͤbrigen Korps uns 
zuſuchen Willens ſey. Ihm dieſe Muͤh 
erleichtern, machten wir ruͤckwaͤrts einen gti) 
Umweeg, und ſetzten uns wieder an ei 
Orte veſt, wo er ſeiner Richtung nach 
fehlbar auf uns ſtoßen mußte. N 


Wir wollten uns mit gutem Vorbed 
nicht ſo nahe bei der Wohnung mit ihm 
laßen, damit er um deſtoweniger ſeinen 
ruͤckgelaſſenen an ſich ziehen, und uns 
ganze Starke entgegen ſtellen koͤnnte. S. 
ſahen wir fie von Weitem angefchritten 1 
men. Lange berathſchlagten wir uns, wie 
dieſe Leute behandeln wollten. Ich war 
Meinung, man ſolle ſuchen, fie gefangen) 
nehmen; allein der Steuermann ſtellte 
vor, daß der Kapitain, als ein verweg 
und verhaͤrteter Boͤſewicht, ſich nie ergeben! 
de, ehe er nicht Einige verwundet, oder 
toͤdtet hätte, oder ſelbſt außer Stand ges 
ſey, uns zu ſchaden. Es ſey alſo Suͤ 
ſeiner zu ſchonen, und ich ſolle vielmehr, 
das Leben Anderer zu ſchonen, fo bald 
ihn erreichen koͤnne, ohne Bedenken 5 
auf ihn geben. Da Tornemann und Dino 
eben dieſer Meinung waren, ſo machte 
mich mit meinem gezogenen Rohr fei 
und ſobald er mir gerad gegen über gefi 
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in war, daß ich ihn bequem faſſen konnte, 


Er ſtuͤrzte mit dem Knall nieder. Seine 
Ide Geſellen gaben hierauf gleichfalls Feuer 
f uns, trafen aber Niemanden, und die 
ligeln ſauſeten zwiſchen uns durch. Sie 
ächten ſchon Anſtalt wieder friſch zu laden; 
wir aber alle zugleich anf ſie los giengen, 
d fie unſere Uebermacht ſahen, ließen fie ih⸗ 


Sucht, und rannten in größter Beſtuͤrzung 
In Gehoͤlze zu. Da es nicht rathſam war, 


weiter zu verfolgen, ſo ließen wir ſie lau⸗ 
„ und wandten uns gegen den Kapitain. 


Er gab ſich alle Muͤhe, ſeine Flinte, die 
ben ihm lag, zu erreichen, da ihn aber mein 
Ehuß zugleich die rechte Armroͤhre zerſchmet⸗ 
it hatte, und unter der Schulter hinein ges 
hren war, fo gelang es ihm nicht, ſich auf 
Hichten, und wir nahmen ihn gefangen, ban— 
ihm die Füße, und ließen ihn fo liegen, 
bei er die abſcheulichſten Laͤſterungen gegen 
18 ausſtieß. Wir kehrten uns wenig an des 
uben Schmaͤhungen, nahmen ihm aber alles 
wehr ab, damit er nicht Hand an ſich 
ft legen konnte, und behielten uns feine 
Plrafung vor. 1 
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Was wir konnten, eilten wir nunn 


nach meiner Wohnung zuruͤcke, um zu 
hindern, daß ſich die zween Gefluͤchtete u 
etwa hinein werfen moͤchten. Um gewiß zu 
fahren, ob Jemand darinnen geblieben 

machten wir, ſobald wir daſelbſt ankan 
einen Loſungsſchuß, und es zeigte ſich ſog 
Einer auf dem Huͤgel. Er war ein Po 
und hieß Kramer; ſonſt ein guter Kerl, 

aber der Kapitain durch manchen Sch 
Branntwein, welchen er innigſt liebte, 
zu ſeinem Getreuen umgeſchaffen hatte. 4 


mann mußte hierauf zu ihm hingehen, 


ihn zur Uebergabe auffordern. Sobald 
ihm uns ſehen ließ, und bekraͤftigte, daß 
Kapitain erleget ſey, trat jener ſogleich her 
Wir traktirten ihn daher auch nicht als e 
Gefangenen, ſondern ließen ihm ſein Gew 


und er ſchwur uns ſogleich den Eid 


Treue. 


So ermuͤdet auch ich und der 4 


man waren, ſo machten wir doch noch e 


Gang nach dem Boote. Ob wir gleich 
mand dabey antrafen, ſo konnten wir den 
merken, daß die beiden Flüchtlinge da g 
ſen waren, und verſucht haben mochten, 


ins Waſſer zu ſtoßen; indem noch ein Gi 
Holz dabei lag, deſſen ſie ſich vermuthlich 
eines Hebebaumes bedienet hatten; um es 
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über den Strand zu ſchieben; allein es 
ſe faſt um gar nichts von der Stelle gerü- 
Wir legten nun insgeſammt Hand ans 
erk, und nach einer halben Stunde Arbeit 
chten wir es gluͤcklich ins Waſſer. Hier: 
holten wir Ruder und Seegel, nebſt un 
im geknebelten Gefangenen, welcher aber 


war, daß er im ganzen Geſichte Beule 
Beulen hatte, und als wir ihm den Kne— 
aufloͤſeten, fuͤr Schmerzen und Spannung 
m reden konnte. Wir führten ihn in das 
Dot, und ruderten alſo an der Kuͤſte hinun⸗ 
wo wir in meiner kleinen Bucht unter der 


Noch war uns uͤbrig, den verwundeten 
pitain herbei zu ſchaffen. Der Steuermann 
die zween Matroſen machten ſich dahin 
den Weeg, da ſie aber auf der Wahlſtatt 
amen, fanden ſie ihn nicht nur ſchon todt, 
ern wegen der gewaltigen Hitze dieſes Ta— 
bereits ſtinkend, und einige Raubvooͤgel, 
ü ſich mit feinem Aas luſtig machten, und 
ch ihrer Annäherung davon flogen, Er war 
gurch gluͤcklich feiner wohlverdienten Strafe 
gangen, demnach ließ ihn der Steuermann 
®: ſchleppen, und an dem Aſt eines nahen 
er knuͤpfen, wo er feinen übrigen Mit: 
11 N ge⸗ 


den Muͤcken fo elendiglich zerſtochen wor 


... ne 
r Ze unse 


geſellen zu einem Beiſpiel hängen bl. 
mußte. | 
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Die beiden Flüchtlingen irrten noch 
ganzen folgenden Tag auf der Inſel un 
Sie waren von denen, die ſich auf ihre 
ſten Reife am auftuͤhriſchſten gegen den €) 
ermann betragen hatten, und ihn aͤußerſt 
ten. Sie liefen alſo auf dem Lande ha 
nicht ſowohl aus Frevel, denn ſie konnten 
einſehen, daß es mit ihrer Parthei nicht 
beßten ſtehen muͤſſe; ſondern aus Furcht, 
dem ſie vermutheten, daß mau ihre Au 
rung nunmehr unterſuchen, und fie dafüt 
der Strenge beſtrafen moͤchte, ſo bald 
ihrer habhaft werden wuͤrde. Am dritten 
ge traf ſie Tornemann beide am Strand 
Sie eilten auf ihn zu, und als er ihnen 
wahre Lage der Sachen erzaͤhlet hatte, exli 
fie ſich mitzugehen, wenn er ihnen hr 
wollte, daß fie nichts zu befürchten ha 
Er konnte dieſes nicht, rieth ihnen aber, 
zu unterwerfen, und nach einigem Bedi 
giengen fie mit ihm; allein als fie noch EI 
den halben Weeg zuruͤck geleget hatten, 

ſannen ſie ſich anders, und kehrten 
der um. N 


Die Urſache ihrer ſo ploͤtzlichen ll. 
derung war dieſe: Sie kamen von ohngell 
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die Gegend, wo ihr voriger Kapitain an 
Baume hieng, welchen ihnen Tornemann im 
gebeygehen zeigte. Dieſer grauenvolle An— 
I’ erfüllte fie fo ſehr mit Schrecken, daß 
ehen blieben, und ſich aͤußerten, fie hätten 
% Schlechtes Zutrauen auf unſere Gnade, und 
ten gewiß, daß ſie dem Kapitain am Aſte 
den Geſellſchaft leiſten muͤſſen. — Sie 
ten alſo, ohne uns etwa mit der Zeit Ur: 


je zu geben, uns uͤber fie zu beſchweren, 


4 


merlich ernaͤhren, als fie nur koͤnnten, bis 
der Hunger umbraͤchte. Wollten wir 
meinen Verſuch machen, fie mit Gewalt 
ungen zu nehmen; fo fen ihr ernſtlicher 
ſeſatz, ſich biß auf den letzten Blutstro— 
zu wehren, und viel lieber erſchießen zu 
in, damit ſie doch eines ehrlichen Todes 


Alles freundſchaftliche Zureden Torne⸗ 
ns half zu nichts weiter, als daß fie ih: 
Vorſatz nur noch mehr bekraͤftigten, und 
© ſogleich wieder umwandten. Er brachte 
dieſe Nachricht zu meinem größten Mis⸗ 
eznuͤgen, indem ich nicht vermuthen konnte, 
© diefe beide Vagabunden auf das Beßte 
Geſellſchaft denken, ſondern vielmehr auf 
ſehen, und die wenige wilden Schaafe 
che der Kapitain noch uͤbrig gelaſſen ? vol⸗ 
ends 
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lends toͤdten wuͤrden, die uns doch, 
wir etwa auf der Inſel zu bleiben gezwu 
wären, in der Folge noch ſehr nuͤtzlich 
den koͤnnten. Ueberdies ſagte mir der E 
ermann, daß fie ſehr verwegene Kerle | 
und es nicht rathſam waͤre, ſie mit Ge 
anzugreifen. Wir beſchloßen alſo von d 
Mittel abzuſtehen, und ihre Beſſerung 
Zeit und den Umſtaͤnden zu uͤberlaſſen. 
hoffte ich, daß ſie, wenn ſie ſaͤhen, daß 
uns keine weitere Muͤhe um ſie gaͤben, 
ihrentwegen unbekuͤmmert blieben, wohl 
von ſelbſt kommen, und um Aufnahme I 
wuͤrden. f N ö 6 


. 


Oinohah und Tornemann, erzaͤhlten 
indeſſen ihre ganzen Begebenheiten von 
Tage an, wo fie mich und den Steuern 
auf der Inſel verlaſſen hatten. Da der 
pitain uns jedesmal von dem Landungs 
entfernet gewußt, hatte er in groͤßter 
noch die Waſſertonnen füllen laſſen. C 
darauf war er mit Kramern in meine 9) 
nung gegangen, wo fie Oinohah, die ſich 
tig wehrte, mit Gewalt auf das Schiff fd 
ten, den Anker lichteten, und davon fu 
Da die Meiſten auf des Kapitains E. 
und eben ſolche Schelme als er waren 
durften ſich die uͤbrigen dieſer treuloſen 
nicht widerſetzen. Sie nahmen anfaͤng lieh 
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Weeg gegen Suͤden, wo ſie ſich in den 
geſetzet hatten, daß daſelbſt eine Inſel 
% die nicht nur reich an den ſchoͤnſten Pers 
1 5, ſondern auch Fluͤſſe und Baͤche habe, 
le augen: Goldkoͤrner in großer Menge 
In Sie hoffeten daſeloſt ihre Saͤcke mit 
thum zu fuͤllen, und ſodann weiter biß 
ier Europaͤiſchen Plantage zu ſeegeln, wo 
ch ein beſſeres Fahrzeug eintauſchen, und 
Europa zuruͤck kehren wollten. 


Ihre Gedanken waren einzig auf dieſe 
heiten gerichtet, und fie bedachten nicht, 
man, wenn ſie auch gluͤcklich ſeyn ſollten, 
91 ihre Beute wieder abnehmen wuͤrde, da 
ahl Holländer als Spanier ſich in gewifs 
Gegenden ein ausſchließliches Recht zur 
lung anmaßen, und alles was Andere 
in laſſen, als Contraband behandeln; 
ihr Vorſatz gieng ohnehin bald zu Grun⸗ 
denn ſchon am zweiten Tage mußten ſie we⸗ 
der vielen Klippen ihren Kours veraͤndern, 
dreheten ſich alſo mehr gegen Oſten. 
Kapitain ſuchte ſich indeſſen auf alle 
Öliche Art bei Oinohah einzuſchmeicheln, die 
x alle feine Anträge verwarf, bis er endlich 
ah mit Gewalt zu erzwingen drohete, 
er durch Gelindigkeit nicht erhalten konnte. 
10 auch hier ſetzte ihm ihre Tugend 1 
n Muth entgegen. 


i 
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In ihrer größten Verlegenheit befan 
einen unverhoften Beiſtand, nemlich e 
Sturm, welcher des Barbaren Aufmerk 
keit blos auf die Erhaltung ſeines Fahrze 
zog. Sie erhielten ein Leck, welches ſie 
großer Muͤhe wieder verſtopften, und i 
Weecg fortſetzten; allein fie waren durch 
Unrichtigkeit des Kompaßes gemeiniglich 
Nachts viel weiter von ihrer Straße 
kommen, als fie bei Tage wieder ein 
konnten. Beſtaͤndig hatten fie mit Stuͤr 
Windſtoͤßen und Klippen, oder Sandhaͤ 
zu kaͤmpfen, bis ſich endlich ein ſehr fuͤre 
liches Ungewitter erhob. Es donnerte u 
hoͤrlich, und endlich fuhr der Blitz in 
Schiff, und zerſchmetterte den neuen N 
baum, daß er uͤber Bord ſtuͤrzte. Durch 
Windſtoͤße waren auch die Seegel mei 
zerriſſen; und da uͤberdies viel zu n 
Mannſchaft auf dem Schiffe war, um fol 
bey dieſer Verwirrung zu regieren, fo mu 
fie es den Winden und Wellen uͤberle 
welche letztere in außerordentlicher Laͤnge d 
fuhren, und oft uͤber dem Verdeck ae 
ſchlugen. Das Wetter wurde hierauf ft 
ſie ſahen ſich aber, da es Tag wurde, wo 
9 05 gegen Norden getrieben. | 


Gegen Mittag führte fie der St 
auf eine Untiefe, und das Schiff blieb N 
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Eunenigen Wellen fliegen es hier fo oft 
ven Grund, daß es endlich verborgene 
1 Ban, und Waſſer zog. Alles was 


. a zum groͤßten Ungluͤck wußte man 
eigentlich, woher das Waſſer kam. Sie 
ſeten alſo vorzuͤglich, das Schiff von dem 
Ide Ju. bringen, und wieder flott zu ma⸗ 
In dieſer Abſicht warfen ſie ihre vier 
Inen, und einige Saͤcke mit Kugeln über 
d, und endlich von dem Hintertheil einen 
aus, und ſetzten die Schiffswinde an. 
ih dieſes Mittel brachten fie das Schiff 
r in Bewegung; allein ihre Freude dau⸗ 
* icht lange, indem fie bald wieder an eis 
Klippe faſt ſaßen, wo die Stoͤße neuer⸗ 
erfolgten, und ſich ſo viel Waſſer im 
in ſammlete, daß alles Pumpen nichts 
helfen wollte. Sie beſtiegen alſo in die 
zefahr das Boot, in welches fie einige 
he Lebensmittel und Nothwendigkeiten gez 
t hatten, und nachdem ſie das Schiff 
uf die Seite legen geſehen, fuhren fie 
ganze vier und zwanzig Stunden, ohne 
iſſen wohin, bis fie das Ohngefſhz wie⸗ 
zn dieſe Inſel brachte. 


Sie hatten wirklich noch ſo viel Vorrath 
'roviant im Boote, als fie an der Inſel 
ten, daß fie wohl zween Monate We 
See 
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See hätten herum ſchwimmen koͤnnen, 
Noth zu fühlen; allein das eingeſalzene F 
war nur wenig mehr nuͤtze, weil es von 
Salz in ſeinen Beſtandtheilen meiſt aufg 
worden war, und faſt aus lauter Faferı) 
ſtand, die ſchon beinahe keinen Geſchmack 
hatten. Da nun auf dieſem Eilande ſo 
an Federwildpraͤt als friſchen Fiſchen 
Mangel war, ſo zogen ſie ſolche natuͤrlie 
rer ſchlechten Koſt vor, warfen alles ung 
bare Fleiſch in die See, und hoben di 
ren Tonnen zu beſſerem Gebrauch auf. 


Als wir eben noch mit Reinigung 
Tonnen fertig waren, kam ploͤtzlich 7. 
mann athemlos geſprungen, und bracht 
unvermuthete Nachricht, daß die zween F 
linge von der noͤrdlichen Seite her in 
Laufe nach der Huͤtte zu begriffen wären 
nen eine Menge Menſchen nachfolgten, 1 
zu ereilen ſuchten. Ich war eben beym 
ermann im Waͤldchen, und erſchrack 
wenig darüber, indem ich mir leicht ein 
konnte, wer dieſe Gaͤſte wären, die un) 
Fluͤchtlinge fo ungebeten auf den Leib ji 
Ich erachtete uns daher in keiner zu 
Lage, und was ſelbige noch verfchlimi 
war die Abweſenheit unſerer beiden üllt 
Matroſen, die wir, um eine gewiſſe Ge 
Holz zu faͤllen, welches wir in der 
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„ haben konnten, erſt kurz vorher mit 
len nach dem Walde geſchicket hatten. 
wuͤrde viel zu langweilig geweſen ſeyn, 
jemand nach ihnen auszuſenden, indem 
zwar von ohngefaͤhr die Gegend wußten, 
welcher ſie gegangen waren, dennoch 
den Ort ihrer Arbeit nicht fo genau bes 
men konnten, um verſichert zu ſeyn, daß 
fie finden würden: zudem hätten wir uns 
urch noch um einen Mann ſchwaͤchen muͤſ⸗ 
den wir jedoch nicht entbehren konnten, 
worauf es uns bey dieſen Umſtaͤnden 
ankam. | | 

Es war alſo kein Augenblick Zeit zu 
leren, und wiewohl ich heimlich auf die 
gen entlaufenen Matroſen erbittert war, 
Im fie ſich, vermuthlich durch ihre Unvors 
ligkeit, von den Wilden entdecken laſſen, 
uns itzt nunmehr dadurch ſelbſt in die aͤu⸗ 
ge Gefahr ſetzten, fo mußte ich nunmehr 
Hoch allen Verdruß bey Seite laſſen, und 
entſchließen, ihnen aus allen Kraͤfften 
guſtehen, um dieſen gemeinſchafftlichen, une 
ſchlichen, und verwuͤſtenden Feind von der 
gel zu vertreiben. Der Steuermann und 
enemann rannten alſo eiligſt nach ihren 
wehren, ich aber nach meiner Wohnung, 
welcher mir Oinohah, die von der Be⸗ 
N 906 
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gebenheit noch nichts wußte, eben ent 
kam, und itzt eiligſt wieder mit mir 
kehrte. 


Sobald wir auf die Anhoͤhe ka 
ſahen wir die Fluͤchtigen mit den Verfo 
daher eilen. Es waren in allem fuͤnf 
Wilde, welche den beiden Matroſen feht 
ſtig nachſetzten, die aber noch einen gi 
Vorſprung hatten, und alle Kräfte anſt 
ten, ihnen zu entkommen; woraus ich fd 
daß ſie einander in einer ziemlich weiten 
fernung müßten erblicket haben. Der 
mußte ich befuͤrchten, daß die Wilden, 
von Natur ſehr leicht an Gelenken, und 
Laͤufer ſind, ſie am Ende einholen, und 
Stehen bringen moͤchten; wir mußten i} 
ſchleunigſt auf ihre Unterſtuͤtzung denken. 
verzuͤglich ruͤckten wir mit unſeren Hu 
heraus, ihnen entgegen. Die Matroſen 
uns kaum zum Sukkurſe kommen, ſo hi 
fie mit Laufen ein, blieben ſtehen, und n 
verwegen genug, ſich mit ihren Feinden 
allein einzulaſſen. Sobald dieſe ſich fo 
genaͤhert hatten, daß ſie Erſtere mit ihren 
ten erreichen konnten, gab der eine alfıl 
Feuer unter fie, von welchem Schuß ie 
gleich ihrer zween niederſtuͤrzen ſah; doch 
len die uͤbrigen nicht mehr, wie bey mei 
letzteren Scharmuͤtzel, fuͤr Schrecken 9 


I 
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„ ſondern ſtutzten nur eine kleine Weile, 
Iſetzten ſodann wieder auf ein Friſches an; 
dies wohl daher gekommen ſeyn mag, 
ei fi e fahen, daß der Knall und Blitz der 
hoſſe eine Wirkung menſchlicher Haͤnde 
Waͤhrender Zeit hatte ſich jener Ma⸗ 
hinter den andern geſtellet, und lud in 


er Geſchwindigkeit feine Flinte wieder. 


Die Wilden waren indeſſen ſchon ſo 
gekommen, daß ſie auch ihrer Seits das 
Huͤtz gebrauchen konnten, und druͤckten ei⸗ 
Pfeile gegen ſie ab; da ſie aber nur we⸗ 
Bogen bei ſich hatten, ſo hoben die üb: 
Steine auf, und machten einen ſolchen 
ö n gegen fie, daß ſie genoͤthiget wurden, 
inter einen etliche Schritte davon ſtehen⸗ 
Baum zu ziehen. Hier hielten fie einige 
genblicke aus, ploͤtzlich aber ſah ich, wie 
Heide zugleich Feuer gaben, und dann wie 
ande hervor brachen, und mit ihren um— 
hrten Musketen unter die Wilden ſtuͤrtz— 
mit ihnen handgemein wurden, und 
nfich ſchlugen. Die Indianer ſchienen auf 
Beute ſo erpicht zu ſeyn, daß ſie uns, 
wir doch nur noch einen Buͤchſenſchuß 
ihnen waren, noch nicht bemerkten. So 
wi ſehen konnten, wehrten ſich die beiden 
roſen wie herzhafte Leute, und es ſtuͤrtz— 

Friiche Wilde nieder, denen fie die Schwe— 
R 2 re 


re ihrer Musketen hatten fühlen laſſen, 


endlich auch einer von den beiden M 


ſen fiel. 


Wir eilten nun was wir konnten, 
ſeren bedraͤngten Landsleuten Luft zu ma 
wovon der eine feinen auf der Erde liege 
Kameraden mit Loͤwenmuth beſchuͤtzte. 
bald wir ſchußmaͤßig waren, ließen wi 
beiden Hunde los, druͤckten ſodann unſere 
ten uͤber ſie weg, auf die Wilden ab; 
warfen wir die Flinten von uns, und 
ten, in jeder Hand eine Piſtole, hinte 
auf die Feinde los. | 


Dieſer fo plößlihe, und mit ſo 
Nachdruck geſchehene Angriff that die 
Wirkung. Die nackten Baͤrenhaͤuter erg 
die Flucht mit ſolcher Haſtigkeit, daß fit 
ander ſelbſt uͤber den Haufen ſtießen, 
wir nicht einmal die Piſtolen mit der 
nung einer genugſamen Wirkung mehr a 
abfeuern konnten. Wir verfolgten ſie 
ſchnell es ſeyn konnte, ſpareten aber 
Schuͤſſe ſorgfaͤltig, bis wir fir mit bes 
Erfolg anbringen koͤnnten; allein es 
nicht möglich, und fie rannten wie Uns 
uͤber Stock und Stein nach ihren 
zeugen. | 
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Wir zaͤhlten noch ihrer acht, die ſich aus 
Treffen ſalviret hatten, wovon aber, wie 
i duͤnkte, drey verwundet waren. Nachdem 
chon einen großen Vorſprung gewonnen, 
bei ihrem Umſehen nur mich und Dino: 
erblickten, ſchienen fie wieder Muth zu 
a, wandten ſich, und blieben ſtehen, 
lich machten ſie Miene, einen neuen An⸗ 
auf uns zu wagen, und es reuete mich 
, fie fo weit verfolget zu haben, indem 
Is für ſehr mißlich hielt, mich mit ihnen 
gemein zu machen, als fie auf das Neue 
gengeld gaben. 


Ich glaubte anfaͤnglich, daß es eine 
gesliſt wäre, fand mich aber bald in die: 
Raͤthſel, als ich einen meiner Hunde hin: 
mir herkommen ſah. Dieſer Feind mochte 
Wilden, die ſeine Zaͤhne bereits gefuͤhlet 
en, am allerſchrecklichſten vorkommen. Sie 
in wohl ein, daß er fie, da fie noch eine 
Strecke bis zu ihren Kanoes hatten, 
zuvor einholen wuͤrde. Sie beſannen 
Halſo nicht lange, eilten den naͤchſten Weeg 
dem Strande zu, und ſtuͤrzten ſich alle 
geich ins Waſſer, und tauchten unter, daß 
nicht mehr ſah, wo fie geblieben waren. 
in einer Entfernung von einigen hundert 
ritten kamen fie wieder mit den Köpfen 
gor, und ſchwammen Trotz den En 
1 ihren 
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ihren Booten hinuͤber, mit welchen die 3¹ f 
gebliebenen faſt zu gleicher Zeit vom Land 


ſtoßen hatten. 


Sie waren alle fuͤrtreffliche Schwim 


Ich wollte mir hier das Vergnuͤgen ma 


ſie noch einmal untertauchen zu ſehen, | 


ſchoß in einer Bogenrichtung noch eine 9 
lenkugel hinuͤber; worauf ſie alſobald 0 
unter die Wellen krochen, und nicht 
hervor kammen, als bis fü e die Kanoes err 
hatten, an welchen ſie in die Höhe ſti 
und ſich einſetzten. Jeder von ihnen 
gleich ein Ruder in der Hand, mit welche 
fo kraͤftig anzogen, daß fie ſehr bald aue 
ſerer Naͤhe waren. 


Wir kehrten nunmehr wieder um. 


Hund hatte ſich hinter mir verloren. 


ſah nach allen Seiten umher, und erb 
ihn endlich, wie er einem Wilden nach 
welchen er vermuthlich auf der Flucht e 


cket, von dem Strande abgeſchnitten Hi 
und ihm, da er nunmehr die Höhe des 
des zu erreichen ‚suchte , in vollem Gr 
nachjagte. Der Indianer lief ſo ſchnell 
ein Pfeil, und wuͤrde dem Thiere | 
durch feine Geſchwindigkeit entronnen feyn; N 


lein es ereignete ſich für ihn ein ſehr wid 
Umſtand. 


x 
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Die beiden Matroſen nemlich, welche in 
Wald um Holz zu faͤllen ausgeſchicket 
geden waren, befanden ſich eben auf dem 
Ichhauſewege, als fie durch den letzten Knall 
ner Piſtole aufmerkſam gemacht wurden, 
heraus in das Vorholz kamen, um zu 
In was es gaͤbe. Sie erblickten ſogleich den 
htigen Wilden, und ſchloſſen daraus, daß 
einen Scharmuͤtzel geben muͤſſe, an welchem 
nun auch mit Theil nehmen wollten. 


gerket haben, denn er ſtand ploͤtzlich ſtille, 
er ſich mitten unter Feinden ſah, doch er— 
te er ſich eben fo bald wieder, und hatte 
genwart genug, auf einen in der Nähe ſte⸗ 
den hohen Baum zu ſteigen, vermuthlich 
der Meynung, daß ſie ihn nicht wuͤrden 
decket haben, und er ſich in den Aeſten ſo 
ge verbergen wolle, bis er ſich vor ihnen 
d dem Hunde ſicher ſehen wuͤrde; allein die 
datrofen naheten ſich in größter Eile dem 
aum, und machten Auſtalt, ihn mit ihren 
Arten umzuhauen. Ich eilte was ich konnte, 
n fie an der Ausführung dieſes Vorhabens 
verhindern, und dem armen Schelm Gna— 
zu ertheilen, allein zu ſeinem Ungluͤck war 
Stamm ſehr dünn, und ich ſah ihn in 
Urzem fallen. 


| | | Der 
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Der Wilde fiel zwar ziemlich bl 
Boden, kam aber doch auf die Fuͤße, 
wuͤrde noch davon zu laufen verſuchet hal 
allein der eine Matroſe warf ihm das 
in den Leib, daß er ſtuͤrzte, und der H 
war auch nicht der letzte, und faßte ihn 
Nacken. Die Matroſen giengen nunmehr 
und gaben ihm mit den Faͤuſten den 9 
Sie begleiteten uns itzt zurück; wo das Te 
vorgegangen war. Wir fanden nur noch 
Steuermann allein Wache halten, wel 
mir berichtete, daß er zu ſpaͤt zum Se 
muͤtzel gekommen ſey. Er habe nur noch 
beiden Matroſen angetroffen, von welchen 
eine auf der Erde gelegen haͤtte, und d 
den Streifſchlag eines hölzernen Schl 
ſchwertes am Kopf verwundet, der andere 
damit beſchaͤftiget geweſen waͤre, einige 
wundete Wilde vollends niederzuſchlagen. 
fer ſey alſobald vor ihm auf die Knie gefü 
und habe fuͤr ſich und ſeinen Kameraden 
Gnade gebeten, welche er ihm auch in der 
verſicht meiner Genehmigung ertheilet h 
Da er mich vom Nachſetzen wieder zul 
kommen geſehen, habe er Tornemannen 
dem andern Matroſen befohlen, den Kra 
in das Waͤldchen zu tragen, und ihm e 
weilen ſeine Wunde mit friſchem Waſſer 
waſchen, und trocken zu verbinden, bis ich 
ſerwegen heilſamere Anſtalten treffen 9 
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Sobald wir in dem Wohnplatz ankamen, 
ig mir der vom Steuermann begnadigte 
Itroſe entgegen, und bat auch mich in der 
uͤthigſten Stellung um Vergebung feines 
{ bels, und ich verſprach ihm ſolche unter 
Bedingung, wenn ihr beider kuͤnftiges 
ragen fo ſeyn würde, daß Niemand von 
Geſellſchaft über fie zn klagen Urſache haͤtte. 
beſah nunmehr den Verwundeten, und 
9 daß es wirklich nur eine Kontufion, aber 
von der Art war, wodurch er alſobald 
er Sinnen beraubet worden ſeyn mußte. 
war ein Gluͤck fuͤr ihn, daß ſie ſich bei— 
fo nahe zuſammen gehalten, daß ihn fein 
merade, als er fiel, vertheidigen konnte, 
em ſonſt die Wilden nicht geſaͤumet haben 
geden, ihn vollends tod zu ſchlagen. Ich 
te ihn nun gerne verbunden, allein es er— 
| ete fich dabei der wichtigſte Mangel, in: 
keine Mediein dazu verhanden war. 
Rohah ſah kaum meine Verlegenheit, fo 
ſprach fie, daß fie etwas bringen wolle, und 
in Kurzem einige Haͤnde voll mir ganz 
bekannte Kräuter herbei. Sie übernahm nun: 


a 


1 
ahr ſelbſt das Geſchaͤfte eines Arztes, und 
ſeitete einen Saft daraus, mit welchem fie 
Stuͤckchen Leinen benetzte, das fie dem 
hanken überlegte, und von fo guter Wir: 
ug war, daß er den vierten Tag darnach 


ſchon 
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ſchon wieder herumgehen, und ſeine 00g 
verrichten konnte. | 


Da ih mit Dinohah in unfere i 
gieng, hörten wir den einen Hund darin 
jaͤmerlich winſeln, und als wir ihn naͤher 
trachteten, fand ich, daß er an einem Hi 
ſchenkel ſtark geſchwollen war, und etwas 
niges blutete. Ich konnte lange nicht auf 
Vermuthung kommen, was ihm zugeſtoßen 
möchte, bis ich unter der Wand der 5 
ein Loch fand, welches er ſich, um hi 
zu kommen, geſcharret hatte, vor welchem 
indianiſcher Pfeil lag, an dem die Spitze 
gebrochen war. Ich merkte nun gleich, 
er im Treffen verwundet worden war, 
bey dem Hineinſchliefen in die Hütte den 9 
abgebrochen haben mußte, wovon ihm 
Spitze vermuthlich noch im Fleiſche ſtack, 
ihm die Geſchwulſt verurſachte. | 


Ich befurchte, daß der Pfeil verge 
geweſen, und unſere Muͤhe den Hund zu f 
len, vergebens ſeyn möchte; aber Din 
nahm mir dieſe Beſorgnis, und verfidl 
mich, daß das Gift der Wilden fo plö 
wirke, daß, wenn fie einen Menſchen DI 
ie ‚ folder in weniger Zeit, als man zi 

g Schritte gehen koͤnne, nicht allein 


1 auch ſchon erſtarret ſey, und da 9 


—— 


eine Geſchwulſt verurſache. Ich rief alfo 
ge Matroſen herbei, die mir den Hund 
ten mußten, worauf ich die Spitze des 
iles fand, die ich ihm bald aus der Wun— 
ſchnitt. Sie war aus einer ſcharfen Fiſch—⸗ 
te gemachet. Oinohah übernahm die Sor— 
auch den Hund zu heilen, und ſtellte ihn 
kurzer Zeit her, daß ich ihn nach meiner 
wohnheit wieder einſpannen konnte. 
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Ich erfuhr vielleicht die wahren Umſtaͤnde 
yt, wodurch die beiden Matroſen von den 
lden entdecket worden waren, vermuthlich 
Ur war eine ſtrafbare Neugierde der Erſte— 
daran Schuld, da ſie etwa dies Volk 
welchem ſie bereits erzaͤhlen gehoͤret, 
chten haben kennen lernen wollen; welcher 
Urwitz ihnen aber bald theuer zu ſtehen ger 
amen wäre, Ich war recht froh, daß es 
h fo ablief, denn wären die Indianer ſtaͤr⸗ 
geweſen, fo würden wir bei unſerer Zers 
zuung nicht fo gut weggekommen ſeyn, und 
lihe gehabt haben, einer den andern zu ret⸗ 
Unterdeſſen beſorgte ich mit allem Grun— 
daß dies Gefechte ſchlimme Folgen fuͤr 
> haben koͤnnte, da verſchiedene Wilde in 
en Kanoes davon gerudert waren, die ih: 
Landsleuten unſere ganze Schwaͤche verra— 
konnten; und es war mehr als wahr: 
inlich, daß ſie endlich mit einer großen 
| Macht 
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Macht ankommen, und das Aeußerſte da 
ſetzen wuͤrden, ſolche für fie fo gefaͤhrl 
Nachbarn zu vertilgen. | 
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| 


Ich theilte dem Steuermann dieſe N 
nung mit. Er fand meine Furcht voͤllig 
gruͤndet, und wir beredeten uns über die Mi 
wie wir uns in unſeren Beſitzungen behauß 
wollten, wozu hauptſaͤchlich eine vollkomn 
Uebereinſtimmung der ſaͤmmtlichen Glie 
und eine genaueſte Subordination und Ge 
ſam der Uebrigen gegen einen Einzigen n 
wendig war, ohne welche die Ordnung 
leicht erhalten werden kann. 


Seit dieſen wenigen Tagen, als der 
dertraͤchtige Kapitain erſchoſſen war, haf 
wir noch nicht an die Erwaͤhlung eines n 
Oberhauptes gedacht, itzt aber wurde 
Sache alſobald vorgenommen. Der Ste 
mann hielt dieſe Wahl fuͤr uͤberfluͤßig, 
meynte, daß, da ich zuerſt auf dieſer Inſel 
landet hätte, und fie alle nur Fremdlinge 
ren, er und Keiner ſich den Gedanken ein 
len laſſen wuͤrde, mir das Oberkommal 
ſtreitig zu machen, wie es etwa der vo 
Kapitain gemachet haͤtte; allein ich war 
entfernet, mich zum Deſpoten dieſes Eilan 
aufzuwerfen, und erklaͤrte ihm, daß ich 
ſeiner Ausflucht gar nicht zufrieden 
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5 
ich langem Streiten und Wortwechſel, that 
gendlich den Vorſchlag, daß die Wahl des 
ammandanten von der geſammten Geſell— 
gift geſchehen muͤſſe, und dieſer nicht ans 
8, als durch das Loos beſtimmet werde 
Ine, und dabei blieb es auch. | 


Weir machten dies der Mannſchaft zu 
ſen, und damit wegen der Gebung ihrer 
immen kein Haß, oder Feindſchaft entſte⸗ 
N möchte, veranftaltete ich es fo, daß jeder 
borgen bleiben konnte. Ich theilte unter 
kleine ſchwarze und weiße Steinchen aus, 
von die ſchwarze mich, die weiſſen aber den 
zeuermann bedeuten ſollten. Dieſe mußten 
dann in einen ganz allein ſtehenden eiſernen 
Ipf werfen, und es befand ſich beim Nach— 
sen, daß fie alle zuſammen weiſſe Steinchen 
vorfen, und alſo den Steuermann gewaͤh— 
hatten. Ich war darüber ſehr zufrieden, 
id ſtellete ihm auch meinen Gluͤckwunſch ab; 
dein er trat ſogleich auf, und hielt eine kleine 
ede, worinnen er der Mannſchaft die Unge⸗ 
ehtigkeit dieſer Wahl vorſtellte. Er ſagte 
ter andern, es freue ihn zwar, daß er ſaͤhe, 
ge fie ihre von dem Bootsmann auf Irrwee⸗ 
gefuͤhrte Gemuͤther wieder vereiniget, und 
ge widrige Meinungen gegen ihn völlig abge— 
Jet hätten; er muͤſſe aber in Erwägung zie: 
in, daß meine Verdienſte um das gemeine 
| Wohl 
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Wohl weit wichtige ſeyen, als die ſeinig 
indem ich dieſe Inſel urbar gemachet, Get 
de darauf erbauet, und fie alle bisher da 
verſorget haͤtte, welches er fuͤr die groͤßte WI 
that rechnen muͤſſe. Ich ſey uͤbrigens der e 
Beſitzer des Landes, und nachdem kein Schi 
kommando mehr Statt haben koͤnne, und 


vermuthlich ihre ganze Lebenszeit hier wür 
zubringen muͤſſen, fo wolle er zwar ihre W 


annehmen, allein blos unter dieſer Bedingu 


daß er als ihr Befehlshaber, mit ihnen A 
mir als Oberhaupt der Inſel den Eid 


Treue ablegen dürfe, Ich durfte nichts 1 


ter dagegen einwenden, und ſo wurde dann 
ſogleich die Huldigung vorgenommen. 


Wir berathſchlagten nunmehr, auf 
für Art wir unſere kuͤnftige Haushaltung 
richten wollten. Mein Feld welches ich bit 
nur fuͤr mich und Oinohah angebauet he 
reichte nicht mehr hin, um ſo Viele mit 


traide zu verſorgen. Es war ein Gluͤck, 


wir noch ziemlichen Vorrath hatten, um 


nen größeren Platz damit zu beſaͤen. 


wieß demnach einem jeden ſo viel Raum 
als ich glaubte, daß nebſt einem Ueberſe 
auf das ganze Jahr für ihn hinreichen m 
te, und zwar mit meinem alten Felde in el 
Reihe; theils weil auf dieſer Seite der fru 


bareſte Boden war, und dann auch da 
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in der Erndtezeit einander deſto beſſer zu 
e kommen koͤnnten. Wir ſiengen ſogleich 
die Erde umzuarbeiten, und in neun Ta⸗ 
war der ganze Feldbau vollendet. 


Da dieſe Inſel uͤberdieß ſo reich an 
ben und Geflügel war, fo durften wir 
beſorgen, daß wir hier Hungers ſterben 
Iten, wenn wir nur kuͤnftig nichts mehr 
den Wilden zu fuͤrchten gehabt haͤtten; 
es war alle Wahrſcheinlichkeit vorhan⸗ 
daß ſie uns itzt weniger als jemals in 
e laſſen wuͤrden. Wenn wir anders kuͤnf⸗ 
In in Sicherheit leben wollten, ſo mußten 
hauptſaͤchlich darauf bedacht ſeyn, uns in 
ſolche Verfaſſung zu ſetzen, daß wir einer 
en Anzahl dieſer rohen Naturmenſchen 
Arſtehen koͤnnten. Ob wir gleich nur acht 
onen ſtark waren, ſo glaubten wir uns 
in Betracht unſerer Feuergewehre immer 
Stande zu ſeyn, im offenen Felde mit ei⸗ 
Schaar von hundert Indianern fertig zu 
eden. Doch es war dabei zu bedenken, 
wir bey öfters wiederholten Gefechten, 
moch bisweilen einen Mann verlieren, und 
1 ſolchen nicht mehr erſetzen konnten, 

zt ſo geſchwaͤchet werden wuͤrden, daß uns 

erer Widerſtand unmo glich fallen moͤchte. 

mußte alſo ein Mittel erdacht werden, dem 
pre die Spitze zu bieten, ohne ſich mit 
ihm 
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| 
hm handgemein machen zu dürfen, und 
durch das kleine Korps ſo viel moͤglich 
ſchonen. Man wird leicht merken, was 
ein Vorſchlag in den Rath kam, nemlich 
Anlegung einer kleinen Beveſtigung i 
eines Forts, 


Wir nahmen die Sache 4 
Ueberlegung. Die Wahl des Orts ſetzte 
ne Schwierigkeit: denn es konnte auf 
ganzen Inſel kein beſſerer Platz dazu ge 
den werden, als meine Wohnung. Die 
zur Hälfte von der Natur beveſtiget 
Der hinter derſelben gelegene Huͤgel war 
der Seeſeite gar nicht zu erſteigen, und der 
demſelben in tiefen Ufern fließende Bach n 
te ſchon einen natürlichen Graben, we 
nur noch etwas erweitert, und mit e 
Wall umgeben werden durfte. Der 9 
uͤderliegende, ruͤckwaͤrts langſam abſchi 
kleine Huͤgel war von keiner Bedeutung, 
konnte von der mittleren Höhe des ers 
allenthalben beſtrichen werden. Die noͤrd 
Seite allein war am meiſten zugaͤng 
und mußte daher am beßten verwe 
werden. Wir wurden bald daruͤber 
nig, und fiengen auch dieſe Arbeit uf 


zuͤglich an. 
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Da es uns an Steinen fehlte, ſo muß⸗ 
wir blos Erdwaͤlle machen; wir ſtachen 
große viereckichte Stuͤcke Raſen aus, 
| brachten ſie zur Wohnung, wo wir ſol⸗ 
alſobald übereinander zu legen und veſt 
tampfen anfiengen. Zugleich zogen wir 
ar einen breiten tiefen Graben, wovon 
die aufgeworfene Erde zum Bauen vers 
dten, und zwiſchen den Raſen ſchuͤtteten. 
ih waren wir nicht weit gekommen, ſo 
Tornemannen ein, daß es Schade ſey, 
wir nicht einige Kanonen beſaͤßen, wenig⸗ 
diejenigen, welche ſie auf die Sandbank 
worfen hätten. Anfangs ließ ich dieſen 
anken als einen bloßen Matroſeneinfall 
ei ſchleichen, ohne ihm Gehoͤr zu geben; 
er gab bald Gelegenheit zu einem nuͤtzli⸗ 
Unternehmen. Ich überlegte in der fol⸗ 
en Nacht, auf welche Art wir unſeren 
vortheilhaft einrichten wollten, und kam 
den Gedanken, eine Mine anzulegen. 
hatten noch einen ziemlichen Vorrath 
Pulver, denn ohne daß der meinige noch 
en dreyßig Pfund austrug, hatte die 
iffsequipage auch noch drei ziemliche Faͤß⸗ 
in dem Boote mit an das Land gebracht; 
In ich bedachte, daß zu Anlegung der Mi⸗ 
eine gute Kenntnis erfordert wuͤrde, die 
fehlte, und daß, 3 eine ſolche ſi 7 zu 


| 
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ſpaͤt oder zu fruͤh entzuͤndete, ſie ganz 
Wirkung, und das Pulver verloren ſey. 


Itzt dachte ich wieder an Tornem 
Kanonen. Ich bedachte, daß wenn wir 
che derſelben haͤtten, wir mit ſolchen 


Sobald es Tag wurde, unterredete ich 
dieſerwegen mit ihm, und er glaubte de 
ihm nicht ſchwer fallen ſollte, die erw 
Sandbank wieder zu finden. Ich ent 
der ganzen Geſellſchaft mein Vorhaben, 
wir wurden eins, das Boot dahin zu ſe 
und ſolche aufzuſuchen. Es wurden alf 
Anſtalten dazu getroffen. Im Boote 
eine kleine Ankerwinde, welche uns zu! 
Geſchaͤfte ſehr gut zu ſtatten kommen ke 
Wir legten noch einige ſtarke Riegel un 
bebaͤume dazu, uͤberdies ließ ich, weil 
Fahrzeug zu wenig Ladung hatte, auch 

ihm beim Einheben das Gleichgewich 
geben, eine Anzahl ſchwere Steine hinei 
gen, und ſo ſeegelten wir noch zeitlich 
mittags von der Inſel, nachdem ich den 
ermann und einen Matrofen in meiner 
nung zur Beſatzung zuruͤck gelaſſen hatte 
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Tornemann, welcher ſich anmaßte die Ge⸗ 
Jam beßten zu wiſſen, war itzt Lootſe. 
mochten ohngefaͤhr acht Stunden gefah⸗ 
pn, fo ſagte er, er koͤnne ſich nicht fin⸗ 
und wir muͤßten vom Weege gekommen 
Wir wandten uns gegen verſchiedene 
in, aber vergebens, es war weder Riff 
Sandbank zu entdecken. Er wurde end⸗ 
herb ausgelachet, und wir kehrten noch 
Abend wieder nach der Inſel, auf wel⸗ 
wir gegen Morgen wieder anlangten. 
ich merkte bald, daß ich einen großen 
e begangen, und Tornemann nicht fo 
ht haben mochte. Ich hatte nemlich 
auf den Umftand der Ebbe und Fluth 
ht, bei welcher letzteren die meiſten Riffe 
Waſſer ſtehen, und nicht zu ſehen ſind. 
um die Zeit der hoͤchſten Fluth waren 
n der Gegend, wo er die Sandbank zu 
glaubte, und konnten ſie ohne Zweifel 
dieſem Grunde nicht finden. Ich ent⸗ 
meinen Leuten dieſen Umſtand, aber auf 
Tag unterblieb die zweite Reiſe. Des 
giden Tages hingegen ſtießen wir noch vor 
oͤchſten Fluth abermals vom Lande, und 
el uns diesmal weniger ſchwer, den 
zeigten Riff zu finden, welcher nun ganz 
dem Waſſer zu ſehen war. | 


| | S 2 Hier 
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Hier warfen wir das Senkblei aus 
fanden eine Tiefe von zwanzig Faden, d 
aber bei oͤffterem Auswerfen bis auf 
Schuhe verminderte, und uns auf die b 
te Sandbank fuͤhrte. Hier hielten wi 
Tornemann und einer ſeiner Kameraden 
gen nunmehr aus dem Boote, und 
nach kurzem Suchen die Kanonen ay 
Grunde. Wir hätten ſolche ſogleich ein 
koͤnnen; allein da wir an dem immer 
werdenden Waſſer bemerkten, daß es 
nicht vollkommen Ebbe war, ſo ließ ich 
etliche Stunden damit innen halten, Bi 
endlich ganz auf dem Sande ſaßen, u 
che mit deſto weniger Mühe an Boord 
gen konnten. Wir hoben drei metallen 
nonen in das Boot, wovon die eine ei 
übrigen aber jede drei Pfund Eiſen fe) 
nebſt einigen hundert dazu paſſenden $ 
worunter auch verſchiedene Granaten 
Nebſt dieſen fanden wir noch etliche Si 
mit Musketen⸗Kugeln, und ein ganzes 
Blei von hundert Pfunden, welches wi 
zuſammen in das Boot brachten, ſodg 
Steine hinaus warfen, und die Fluth 
ten wollten. Sie blieb aber noch zii 
lange aus, im Gegentheile fiel das 
noch immer. In dieſer Zeit giengen w 
wir bereits mit Allem fertig waren, a! 
Sandbank herum, welche gegen eine 11 
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in der Laͤnge, und faſt eben fo viel in 
Breite betragen mochte, und entdeckten 
jefondere Begebenheit. A: / 


Es waren hin und wieder einige Vertie⸗ 
n, worinnen das Waſſer in Tuͤmpeln ger 
In war. In einer derſelben ſah ein Ma: 
ich etwas bewegen, und kam mit großem 
rei, es uns zu verkuͤndigen. Wir eilten 
„und erblickten zu unſerem Erſtaunen eis 
ahr großen Fiſch, welcher in der Vertie⸗ 
lag, und ſo wenig Waſſer hatte, daß 
kaum bedekte. Tornemann erkannte ihn 
Ad für einen Haien, und meinte daß dies 
\ ls ein nach Menſchenfleiſch ſehr gieriger 
fiſch vermuthlich dem Boote in der Ab: 
Igefolget ſeyn möchte, irgend einen von 
zu erwiſchen, und uͤber ſeinem Lauern 
er Sandbank liegen geblieben ware. 

m 
Bei unſerer Annäherung ſperrte er 
Rachen auf, und zeigte eine Reihe fuͤrch⸗ 
er langen Zähne, drohte auch einen 
zung auf uns zu wagen; da ich ihm 
mit der Flinte in den aufgeſperrten 
gen ſchoß, fieng er ſogleich an zu ſchwan⸗ 
und wir erſchlugen ihn vollends ohne 
de. Alle verficherten mich, daß fein Fleiſch 
ichts zu gebrauchen ſey; da er aber 
fett war, fo ſchnitten wir mit unſe⸗ 
ren 
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ren Meſſern lange Striemen Speck vor 
herunter, und brachten ſolche in das 
weil der Thran davon gut angewendet . 
konnte. | | 


Unter dieſer Zeit fieng das Waſſe⸗ 
der zu ſteigen an. Wir entfernten un 
nicht mehr, und erwarteten die Fluth, 
ſich auch gegen Abend wieder einftellte, 
uns flott machte. Wir fuhren zuruͤck 
die Inſel; allein es wurde ſehr finfter, 
wir nun ſchon vier Stunden gefahren 
und bei wieder herannahenden Ebbe auf 
voll Untiefen befindlichen Gegend befi 
mußten, auf eine Klippe zu ſtoßen, 
wir zu mehrerer Sicherheit in einer Tie 
fünfzehen Klaftern Anker, und erwartet 
Morgen. 5 


Mit Anbruch des Tages ſetzten w 
ſere Fahrt fort, und gelangten ohne alle 
ſtoß zu Hauſe an. Der Steuerman hat 
ſchon von Weitem geſehen, und kam u 
an den Strand entgegen. Wir luden 
Geſchuͤtze an der Landſpitze bei der kleinen 
aus, und ſchafften es auf Walzen i' 
Kakadoh⸗Waͤldchen, von wo aus Mi 
vollends bis zu meiner Wohnung zogen 
mit wir einen ganzen Tag zubrachten. 
Holzwerk davon war von der abwech 


re 279 


je, und jähen Hitze der Sonne hin und 
ber zerſprungen ‚ dennoch aber brauchbar. 
beiden groͤßeren hatten ein Geſtelle wie 
N meiſten Schiffsſtuͤcke, das kleinere hingegen 
alſo gerichtet, daß man Räder daran 
en, und ſich deſſen wir eines Feldſtuͤckes 
genen konnte. Wir ſaͤuberten alle drei von 
ſich daran gelegten Gruͤnſpan, und ſtell⸗ 
die groͤßeren vor dem Eingang gegen die 
Hiche Seite, die kleinere aber war ich Wil⸗ 
ſelbſt auf die oberſte Höhe des Huͤgels 
Apflanzen, womit wir ſodann die Einfahrt 
die kleine Bucht, und unſere Fahrzeuge 
hecken konnten. 


Der Huͤgel hatte oben einen Umfang von 
gehen Schuhen im Durchſchnitte, und war 
breit genug, eine kleine Schanze darauf 
legen, woran wir alſobald zu bauen an⸗ 
gen. Es ſchien mir dieſe die nothwendigſte 
ſeyn, da man von da aus nicht nur die 
geſeite, ſondern auch alle andere Gegenden 
Inſel beſtreichen, und jeden Poſten unter⸗ 
zen konnte. Wir ließen alſo die erſtere 
EHanze liegen, und trugen fo viel Raſen 
auf, daß wir dieſe in ſechs Tagen völlig 
Stande brachten. Wir hatten vier Schieß⸗ 
er gelaſſen, und zogen endlich das Stuͤck 
Seilen in die Höhe, Hierauf fuhren wir 
der mit unſerer erſten Verſchanzung 1 8 
ö 05 


ab, und die noch in der Erde ſtecke 


Da die Weite von dem Eingang 
zur Hütte, eine Strecke von zwanzig Sci 
ten austrug, ſo machten wir gleich Anf 
den ganzen Platz von Baͤumen leer, bis 
einige wenige, die wir des Schattens w 
um die Huͤtte ſtehen ließen. Die vorde 
Bäume ſchnitten wir in einer Mannes 


Stuͤcke dienten uns, den Raſen dazwiſchen 
zu ſchlagen. Nach einer ungeheuren A 
von vierzehen Tagen hatten wir die B 
wehre von der Nord: oͤſtlichen Seite, oder 
Wand des Felſens an, bis an den Bach 
gen, als das plotzlich einfallende üble W 
der gewoͤhnlichen Regenzeit uns in unf 
Bau Einhalt that, und wir noch kau 
viel Zeit uͤbrig hatten, für die Geſellſ 
eine Hütte neben der meinigen zu erric 
worunter ſie mit dem ente im d 
bleiben konnte. | 


In den eiften drei Monaten erlan 
uns die unaufhoͤrlichen Guͤſſe und Gen 
weder auszugehen, noch in unſerer erſten 
beit fortzufahren; demohngeachtet brachten 
dieſe Zeit nicht unnuͤtz zu, und baueten 
unſere Stuͤcke ordentliche Feldlavetten mit 
dern, damit ſie beſſer zu bewegen ſeyn moͤch 
dann machten wir aus den gefaͤllten Baͤrſt 
en und Pfoſten zu der kuͤnftigen 20 

n\ 
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Ig, womit wir bis zu Ende der Regenzeit 
ehäftiget waren, Endlich konnten wir unſe⸗ 
| S0 hanzarbeit wieder anfangen. 


Der durchdringende Regen hatte der fer⸗ 
in Bruſtwehre eine außerordentliche Dichte 
geben, und die Wurzeln des daraus aufkei⸗ 
den Graſes verflochten ſie nun erſt vollends 
daß ſie einer gruͤnen Mauer gleich ſah. 

fuͤhrten wir den Wall bis gegen die ſuͤd⸗ 
iche Seite herum, und ſchloſſen ihn end— 
an den Felſen. Statt des Thores mach⸗ 

wir eine Fallbruͤcke, die uͤber den Bach 
en den kleinen Huͤgel zu gieng, und mit 
len aufgezogen werden konnte, und ſo war 
vo kleines Fort vollkommen 5 N 


zig be en, 12 wuͤrden wir 1 
0 desſelben unſere ſaͤmtliche Artille⸗ 
tapfer haben hören laſſen, allein wir ſpar⸗ 
ſolche zu nothwendigerem Gebrauch auf, 
begnuͤgten uns mit der Freude, die uns 
Aublick unſerer vollendeten Arbeit gewaͤhrte; 
noch machten wir eine Probe mit einem 
erer Dreipfuͤnder, und ſahen aus dem von 
0 aufſchlagenden Kugel verurſachten Staube, 
wir mit einer verſtaͤrkten Ladung die große 
Acht an der Nordſeite vollkommen erreichen 
unten. 


. Von 
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Von nun an mußte jeden Tag Einer 
uns auf dem oberſten Huͤgel Wache hal 
und genau Acht geben, ob er etwa ein E. 
paͤiſches Schiff in der See erblickte, 
Wilde landen ſaͤhe, in welchen Faͤllen er 
Geſellſchaft ſogleich Nachricht geben fo 
Oinohah allein, welche die Küche zu beſo 
hatte, war von dieſem Dienſte befreiet. 
führten nunmehr das ordentlichſte Le 
erndteten, ſaͤeten und pfluͤgten, und wa 
ohne Sorgen, wobei wir aber die Vor 
nicht aus den Augen ſetzten; und die F 
lehrte uns, daß wir ſolche ſehr mw 
hatten. 1 


Mein noch im entfernten Keller, 
dem ſogenannten Magazine entferntes Gerd 
und Früchte ſchaffte ich itzt auch in die A 
nung, bis auf das Geld, welches ich weiß 
zuruͤck ließ, und in die Erde verſcharrte, 
dem ich glaubte, daß, ob es gleich hier auf 
Inſel Niemanden nuͤtzlich war, es den 
vielleicht Gelegenheit zu unangenehmen 
tritten geben koͤnnte. | 


Nach zwei Jahren, da ich es am we 
ſten vermuthete machte der Wache halt 
Matroſe Laͤrmen, und meldete, daß 
Fahrzeuge auf der Hoͤhe erblicke; und 
wurden bald fuͤnf bemannte Kanoes ge 


| 
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lche gerade auf die Inſel zu ruderten. Sie 
AAdeten dießmal nicht an ihrem gewöhnlichen 
Jatze, ſondern fuhren vorbei herab, um unſer 
ſiſtell und die Landſpitze, dann an der Süd: 
hen Seite hinauf, und verloren ſich wieder 
Kurzem aus unſerem Geſichte. Wir zaͤhl⸗ 
in manchem Kanoe über zwanzig Mann, 
nerkten auch, daß im vorbeifahren die mei⸗ 
in die Ruder ſinken ließen, und den Hügel 
yr bedaͤchtlich angafften. 


Aus Vorſicht nahmen wir, ſobald wir 

ee Ankunft ſahen, den Schirm von der obes 
Schanze herab, und zogen das Stuͤck zu: 
ck; demohngeachtet aber mochte ihnen etwa 
Zend eine Aenderung aufgefallen ſeyn, indem 
je ganz deutlich ſahen, daß fie die Köpfe 
Iſammen ſteckten, und bedeutende Minen 


' j chten. 


Wir trafen indeſſen alle Anſtalten zu ih⸗ 
m Empfange, im Fall ſie ſich feindlich erzei⸗ 
an würden, nahmen uns aber zugleich auch 
or, ſie friedlich ziehen zu laſſen, wenn ſie 
ch ruhig verhalten ſollten. In dieſer Abſicht 
gen wir ſogleich, als ſie noch in der Ferne 
garen, die Zugbruͤcke auf, und verbargen uns 
uf das beßte. Ich nebſt Oinohah und einem 
Natroſen nahmen unſeren Poſten auf dem 
baͤgel, der Steuermann mit dreien, beſetzte 
| die 


— 


die Schanze gegen die nördliche Seite, u 1 
ein Mann nebſt eineig Hunde hielt an der 1 
fi ichten Seite gegen Süden Schildwache. 


Wunderbar kam es mir vor, daß 


Wilden unſere Fahrzeuge nicht gewahr wurd 
wovon vielleicht ihre große Aufmerkſamk 
Schuld war, mit welcher ſie den Hügel betrag 
teten. Wir blieben indeſſen noch immer 
dieſer Verfaſſung, indem ich vermuthete, d 
ſie uns ſicher zu machen, und wenn wir 
ſchon wieder entfernet glaubten, zu e 
ſuchen wuͤrden. A 


Was ich gedacht hatte geſchah wirkll 


nur nicht mit dem Erfolg, denn ſich die {| 
dianer mochten verſprochen haben. Es wal 
ſchon gute drey Stunden vorbey, fo fahen t| 


ſie von der Anhöhe her aus dem Walde 4) 


uns gezogen kommen. Ihre Ordnung war 
ſonders. Voraus gieng einer, der ein 
Kürbis in der Hand hielt, welchen er befk! 


dig hin und her ſchuͤttelte, dieſem folgten 


einer geringen Entfernung fünf andere, 


hölzerne Keulen in den Händen hatten, U 
endlich kam der ganze Troupp, wovon } 


meiften Bogen und Pfeile führten, 


Sie giengen in ſolchem Schritte gero 


gegen die kleine Anhöhe, von welcher geg! 
ul 
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ber die Zugbruͤcke war. Ob ich gleich befoh⸗ 
hatte, nicht auf ſie zuerſt zu ſchießen, ſo 
sänderte doch dieſer Umſtand meinen Plan, 
hem ſie dadurch die Lage der Veſtung aus⸗ 
ien, und ſich einen Angrif deſto leichter aus⸗ 
hlen konnten. Sie mußten alſo nothwendig 

n dieſem Platze verſcheuchet werden. In 
ſer Abſicht nahm ich mein Rohr, und ſchoß 
ich den Vorderſten, welchen ich für den Ans 
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Ihrer hielt. | 
Ich hatte ihn fo gut gefaßt, daß er für 
ich zu Boden ſtuͤrzte, und der Kürbis uͤber 
Haͤnge der Anhoͤhe hinab rollte. Die hin⸗ 
En ſtutzten zwar ein wenig, bezeugten aber 
iht mehr den Schrecken vor dem Knall, wie 
rmals, ſondern rückten ſogleich wieder vor, 
id machten, ob fie uns gleich noch nicht ers 
ſchen konnten, einen Hagel von Steinen und 
feilen auf die Wohnung. Ich glaubte es 
Inmehr Zeit zu ſeyn, ihnen einen Schrecken 
enufloͤßen, und ſchickte ihnen eine Kugel aus 
im kleinen Stuͤcke zu. Dieſer Schuß gieng 
hoch, und die Kugel pfiff uͤber ihre Koͤpfe 
geg. Sie ſchienen ſich darüber zu entſetzen, 
ind zogen einige hundert Schritte zuruͤck; 
rt ließen fie ſich auf die Erde, und blieben 
ne Minute ruhig ſitzen. 

| j 


Ich vermuthete, daß fie mochten Re 
gehalten, und da ihnen der letztere Schuß . 
nen Schaden gethan, die Ausführung ih 
Vorhabens beſchloſſen haben. Wir gewann 
dadurch Zeit, ſowohl mein Rohr, als die $ 
none wieder zu laden. Kaum waren wir fert 
fo rannte der ganze Schwarm in vollem La 
die Anhoͤhe heran. Ich hatte ſchon den Feh 
meiner Richtung verbeßert, und wollte wiel 
Feuer geben, als mir der Steuermann 
vorkam, und von der Schanze einen Di 
pfuͤnder abbrannte, welcher mit Traubenkug 
geladen war. m 


Da er fie meift in Horizontaler Lin 
und zwar recht von der Seite faſſen kong 
ſo war die Wirkung ſtark genug. Ih 
zwoͤlf blieben auf der Stelle todt, ohne 
Verwundeten. Sie kehrten in dieſem Aug 
blicke um, aber in eben der Zeit geſchah 
zweite Schuß, welcher eine noch größere V 
wuͤſtung anrichtete. Nunmehr liefen fie 4 
Unſinnige davon, und ihr Geheule war e 
ſetzlich. Ich fand für unnoͤthig ihnen m 
eine Kugel nachzuſchicken, welche, weil 
ſich ſehr zerſtreuet hatten, ohnehin we 
Schaden mehr thun konnte, und wir hiel 
alſo mit fernerem Schießen ein. | 


Sie flohen insgeſammt nach dem Walde, 
wir verloren ſie bald aus den Augen, 
eine gute Stunde nachher entdeckte ich 
dem Fernglaſe noch einige derſelben, die 
iner weit entlegenen Gegend zwiſchen den 
Alnen Baͤumen herum ſchlichen. Sie nah: 
ſich vermuthlich deswegen weniger in Acht 
zu verbergen, weil fie nicht glauben mochs 
daß wir ſie auf eine ſolche Weite noch 
ecken koͤnnten, allein dieſes gab uns zu 
Amen, daß fie noch nicht geſonnen wären, 
Inſel zu verlaſſen, ſondern noch etwas 
Schilde fuͤhrten. Wir hatten alſo War⸗ 


g genug, auf unſerer Hut zu ſeyn. 


Dieſem zufolge bereiteten wir uns mit 
Alichſter Sorgfalt zu einem zweiten Angrif. 
das Laden der Kanonen mit der Schaufel 
ns langſam hergieng, fo machten wir zu 
ie Kanone einige Patronen, die wir von 
Arauchbaren Stuͤcken Seegeltuch zuſammen 
geten, und fuͤllten fo viele Handgranaden, 
wir zuſammen bringen konnten. Endlich, 
ich eine foͤrmliche Belagerung befürchte, 
ließ ich etliche Tonnen mit friſchem Waſſer 
a dem Bache füllen, damit wir keinen Manz 
leiden möchten. Da wir mit dieſen Ar⸗ 
wen alle Hände voll zu thun hatten, fo 
ib während derſelben kein Poſten beſetzet, 
die gewoͤhnliche Wache auf dem Huͤgel, 

| von 


| 
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von welchem man ohnehin Alles über 
konnte. Endlich rief dieſe, daß ſie zween 
noes von der Inſel fahren ſaͤhe, welche 
aller Anſtrengung davon ruderten. 


Da ihrer fuͤnf ans Land gekommen 
ren, und Indianer nicht gerne ihre Fahr 
ue ale en pflegen, ſo wurde ich in mei 
Mistrauen noch mehr beſtaͤrkt. Soball 
Abend wurde, trat wieder Jeder auf ſe 
Poſten. An diejenige Plaͤtze, welche 
Erſteigen am moͤglichſten waren, wurde 
Hund mitgegeben, jede Kanone mit kl 
Kugeln und gehackten Stuͤckchen Blei fi 
geladen, und ſo erwarteten wir den Ausg 
Zu unſerem Gluͤcke war dieſe Nacht f 


lich hell. 


Die Wilden be diesmal 
Feuer, und ohne die Abfahrt der drey 
noes wuͤrden wir ſie vielleicht abgezogen 
glaubet haben. Die ganze Nacht blieb en 
aber gegen Morgen, als der Mond unt 
gangen war, fieng ein Hund ploͤtzlich au 
bellen. Da dieſe Thiere die Indianer, (1 
muthlich an ihrem mit ſtinkendem Oel 
ſchmirten Felle) von Weitem zu wittern pf 
ten, ſo war uns dies ein ſicheres Zeichen, 
man uns uͤberfallen wolle. Sogleich br 
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wir einen Knollen von gezupften und in 
getauchten alten Tauen an, und war⸗ 
olchen uͤber den Bach. 


Er erhellte den ganzen Umkreis, und nun 
ſekten wir ganz deutlich einen Schwarm 
aner, die, da ſie ſich verrathen ſahen, 
Hals und Kopf dem Kakadohwaͤldchen 
unten, und wie uns vorkam, ihre Fahr⸗ 
hinter der Landſpitze ſtehen hatten. Um 
beſſere Fuͤße zu machen, ſchoß ich mit 
leinen Kanone hinter her, die ihnen keinen 
| ehmen Kitzel mochte verurſachet haben, 
I aus ihrem Geſchrei, und einigen. 
den, * ich fallen ſah, abnehmen 


PN fie e fich gleich wieder e hatten, 
gar mir doch dadurch das Raͤthſel aufge— 
It, daß fie von dieſer Seite einen Angriff 
Hatten. Wir mußten alſo unſere Anſtalten 
#8 verändern, und einen Dreipfuͤnder an die 
iche Seite ſtellen. Dieſes war um deſto 
licher, weil bei einem Angriffe auf die⸗ 
Seite die beiden Kanonen auf der noͤrdli— 
Schanze einander im Weege waren, auf 
Art aber die Vertheidigung uͤberall gleich 
wurde, die nach Nothdurft von dem Ges 
ige des Huͤgels noch unterſtützet werden 


te. 
T Es 
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SEs war ſehr gut, daß wir dieſe V 
hung getroffen hatten. Sobald es Tag wi 
ſahen wir zu unſerer Verwunderung vi 
bis fünfzig Kanoes theils in der großen Bi 
theils in ſelbiger Gegend, aus welchen 
Wilden eben ans Land fliegen Wir hi 
ihnen durch etliche Kanonenkugeln das Lg 
leicht verwehren koͤnnen; da es aber fi 
als als ob ſich eine ganze Nation aufgemg 
und vorgenommen habe, uns gänzlich a 
reiben; ſo war uns nicht ſowohl daran 
gen, fi e von uns entfernet zu halten, für 
vielmehr abzuwarten, bis ſie ſich ſo wei 
hern wuͤrden, daß wir mit unſerem Geſt 
eine gaͤnzliche Niederlage unter ihnen anti 
koͤnnten, wodurch wir ihnen den Appet 
ferneren Verſuchen mit einem Mahl zu l 


hofften. 


Sie kamen endlich wie eine Heerde S 
heran gezogen, und ſchwenkten ihre Ke 
als wenn fie uns heraus fordern wo 
Wir bereiteten uns indeffen zu ihrem Empfe 
ſobald ſie ſich aber bis auf dreihundert S. 
te genaͤhert hatten, gaben wir ihnen 
ſolche Salve, ſowohl von der untern Se 
als dem Huͤgel, mit Traubenkugeln, da 
wie das Vieh untereinander hinſtuͤrzten. 2 
fie wichen diesmal nicht zuruͤck, ſonder 
Hintern draͤngten die Vorderſten mit g 1 
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lt fort. Dennoch hatten wir Zeit die 
e noch einmal zu laden, bis ſie ganz 
n Graben kamen. 


Da wir faſt jeder zwei Gewehre hatten, 
chten wir itzt eine Decharge mit grobem 
ſote unter fie, allein fie kehrten ſich nicht 
„und einige waren fo verwegen, in den 
In zu ſpringen, um die Bruſtwehre zu ers 
n, welches ihnen aber theuer zu ſtehen 
indem wir zwoͤlf Granaten theils in den 
en, theils unter die über ſelben noch ftes 
Feinde warfen, deren Wirkung eine fü 
Beſtuͤrzung unter ſie brachte, daß ſie mit 
graͤßlichen Geheule davon liefen, ohne 
ehr um die noch im Graben befindli— 
ju bekuͤmern. Wir brannten ihnen noch 
Dreipfuͤnder nach, der Viele auf den 


N! 


ſtreckte. 


Der Steuermann ſtieg hierauf mit einigen 
auf die Bruſtwehre, von welcher fie 
perſchiedene, die im Graben waren, ers 
y Kaum hatten fie diefe Arbeit voll 
2, fo ſah ich hinter der Landſpitze acht 
Kanoes hervor ruͤcken, welche vermuth— 
en Angriff unterſtuͤtzen, und unſere Auf— 
mkeit theilen ſollten, itzt aber zu ſpaͤt 
. Sie ruderten gerade auf die kleine 
it zu, und da fie verſchiedene glimmende 

2 Braͤnde 
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Braͤnde fuͤhrten, hatten ſie allem An 
nach nichts minderes im Sinn, als fü ch h 
zu draͤngen, und unſere Fahrzeuge in 0 
men zu ſetzen; allein wir ließen es nich 
weit kommen, und richteten den noch 
brauchten Dreipfuͤndner und das kleine 
nach der Stelle vor dem Eingang in 
Bucht. | 


Sobald fie folche erreichet hatten, | 
dicht neben einander ruderten, gaben wir 
eine Lage, wovon ſogleich vier Kanoes 
ſchmettert wurden. Sie dachten nun 
an keinen Angriff mehr, ſondern ruderte 
gleich vom Lande, in einiger Entfernung, 
den Huͤgel herum, und die Geſcheiterten N 
fi ch mit ſchwimmen. | 
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Beide Flotten, wenn ich eine 90 
elende Kanoes alſo nennen darf, bal 
nunmehr bei der großen Bucht vere 
Sie ſchienen ſich in einer fo großen E 
nung vor unſerem Geſchuͤtze vollkommen 
zu halten, und zu einer neuen Unterneh 
zu bereden. Ich glaubte nun, daß e 
uns vortheilhaft ſeyn wuͤrde, wenn wir 
dieſe Meinung benaͤhmen, und fie uͤberze 
daß wir ſie aller Orten erreichen koͤnnten. 
zogen alſo die Traubenpatronen heraus, 
fiengen an, fie mit Kugeln zu h 


gich die erſten über ihre Köpfe weg flogen, 
linter vier Schuͤſſen nur ein einziger Ka 
N rriſſen wurde, ſo hatte dieſes doch die 
, daß fie alſobald in ihre Fahrzeuge 
gen, mit Uebereilung davon fuhren, und 
1 gaͤnzlich raͤumten. Wir zaͤhlten gegen 
Fahrzeuge, die in See giengen. 
Sobald ſie uͤber die Hoͤhe waren, ließen 
ie Bruͤcke nieder, und giengen heraus, 
erſtoͤhrung zu betrachten, welche unſere 
len angerichtet hatten. Der Anblick war 
ich ſchaudernd, und fo, wie man ihn auf 
kleinen Wahlplatze finden kann. Was 
ham meiſten ſchmerzte, war die Grauſam⸗ 
Inſerer fünf Matroſen, die noch verfchies 
berwundete Wilde, welche an der Erde 
krochen, mit den Flintenkolben unauf⸗ 
In zu tode ſchlugen, und durch die Hunde 
Pan ließen; Allein im Grunde brachte 
nehmen, nem wir uns, wegen dee 
heit dieſer Voͤlker, dadurch ſelbſt der 
ten Gefahr ausgeſetzet hätten. Wir 
in auf dem Lande ſechs und achtzig Todte, 
eich wurde Anſtalt gemacht, ſie in die 
zu foͤrdern, und wir a damit 
1 die Nacht zu. 


Des 
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Des andern Tages hielten wir ein 
Unterſuchung auf der Inſel, fanden abe 
die gerinſte fremde Spur mehr. Wir di 
itzt Gott für unſere Errettung, und g 
wieder an unſere gewoͤhnliche Beſchaͤftige 
Ich will ſolche nicht wiederholen, da i 
ſchon weitlaͤufig genug beſchrieben habe, 
rinnen ſie beſtanden. Es gieng wiede 
ganzes Jahr vorbei, ohne daß ſich das Gen 
von Bedeutung zugetragen haͤtte. Eß 
da ich eben einmal auf dem Hügel die d 
hatte, erblickte ich auf eine kleine Se 
von der Inſel ein großes Schiff, welches 
Lauf gegen Nord- Weſten richtete. 


Ich rief ſogleich die Gefellfchaft 7 
men, und nachdem wir es durch die Fe 
ſer aufmerkſam betrachtet hatten, erkg 
wir es an ſeiner Bauart fuͤr einen hol 
ſchen Kauffahrer. Die Freude, ein Eu 
ſches Schiff zu ſehen, und die Hofnung, 
leicht wieder bald unter Menſchen zu kon 
war in unſer aller Augen zu leſen, beſo 
bei mir, der ich bereits in das neunte 
auf dieſem Eilande gelebet hatte. Wir 
ten kurzen Kriegsrath, und deſſen Ent 
zufolge gaben wir ſogleich das Signal 
unſeren drei Kanonen, womit wir ſechs S 
machten. Es dauerte nicht lange, ſo 

| 
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daß das Schiff die Seegel einzog, und 
Chaluppe ausſetzte, welche gegen uns her: 
ſteuerte. 
Wir wollten ihm die Muͤhe erleichtern, 
ich flieg mit drei Matroſen in unſer Boot, 
fuhr ihnen entgegen. Als ſie uns von 
en kommen ſahen, hörten fie auf zu ru⸗ 
©, und erwarteten uns, fo, daß wir uͤber 
Drittheile des Weeges machen mußten. 
wir an ſie kamen, fand ich gleich, daß 
Hollaͤnder waren, und ich mich alſo in 
ner Muthmaßung nicht geirret hatte. Wir 
en itzt insgeſammt nach dem Schiffe, 
hes zu beſteigen ich alſobald Erlaubnis 
elt, und vor den Kapitain gefuͤhret wurde. 
empfieng mich, wider die Gewohnheit der 
länder, mit vieler Höflichkeit und Menfchens 
ndſchaft; aber da ich anfieng ihm meine 
tene Schickſale zu erzählen, und ſogar auf 
burg zuruͤck gieng, fiel er mir um den 
8, und geſtand, daß er ein gebohrner 
nburger fen, aber die meiſte Zeit feines Le⸗ 
den Hollaͤndern gedienet habe; auch daß 
"meinen alten Freund, den alten Schiffska⸗ 
in daſelbſt, bei welchem ich in Han burg 
nte, ſehr gut kenne. 


Er ließ mir ſogleich einige Erfriſchungen, 


eine Bouteille Maderawein verſetzen, und 
| | ich 


r 


ich mußte ihm Beſcheid thun. Man 
leicht glauben, wie a mir ein fol 
Trunk geweſen ſeyn muͤſſe, welchen ich 
fo lange entbehren muͤſſ en; weit willkomm 
aber waren mir ſeine Nachrichten und ‘1 
ſprechungen. Er erklaͤrte mir nemlich, 
meine Inſel eine von denjenigen Eilanden 
welche am Ausfluſſe des berühmten und u 
heueren Oroonoko-Fluſſes lägen, der an v. 
Gegenden eine Breite von mehr als fü 
Seemeilen habe. 9 
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Er fagte, daß er gegenwärtig von E 
nam komme, und in Geſchaͤften der Kom 
nie eine Reiſe nach dem Fort St. Phi 
machen muͤſſe, von welchem er aber laͤngf 
binnen vierzehen Tagen wieder zurück zu El 
men hoffte, da er dann gewiß an meiner 
ſel landen, und uns insgeſammt mit (| 
unſeren Haabſeligkeiten nach Surinam brit 
wolle. Ich danke ihm recht herzlich fuͤr 
Verſprechen, und unter feinen vielemale 
derholten Verſicherungen, und der freundſchf 
lichſten Umarmung ſchieden wir endlich %| 
cinander. Er ließ ſogleich die Chaluppe 
heben, die Seegel aufziehen, und ſetzte fei 
Kours weiter fort, ich aber ruderte mit mei 
Leuten ganz freudetrunken nach der 3 
zuruͤck. 
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Als ich an das Land ſtieg, war das 
hiff, welchen ich tauſend Gluͤck und See— 
wuͤnſchte, ſchon weit aus meinem Ge 
ge. Hier ſtanden itzt alle die Meinen, die 
an den Strand herab entgegen gelaufen 
gen, und uͤberhaͤuften mich fo ſehr mit Fra: 
), daß ich kaum zur Rede kommen konnte. 
theilte ihnen dieſe Nachricht mit, und 
Freude daruͤber uͤberſtieg alle Graͤnzen. 
war fuͤr mich ein beſonderes Vergnuͤgen 
Verſchiedenheit zu ſehen, mit welcher die— 
e auf ihre Gemuͤther wirkte. Einer lachte, 
anderer weinte, der dritte jauchzte laut, 
vierte verſtummte mit ſtarren Augen, und 
fort, bis endlich der Jubel allgemein 
de. 


Wir eilten ſogleich hinauf nach der 
hnung, und um unſeren holulaͤndiſchen 
unden noch ein Lebewohl zu geben, bran— 
wir unſere Kanonen etlichemale nach ein— 
ger los. Sie mußten es alſobald gehoͤret 
gen, denn unmittelbar darauf antworteten 
eins mit drei Kanonenſchuͤſſen, wovon wir 
Rauch noch deutlich ſehen, denn Knall 
be, wegen der großen Entfernung nur ganz 
Hach und dumpf hoͤren konnten. 


Dieſen und den folgenden Tag war Nie⸗ 
and von uns auch nur zur geringſten 71 
| auf: 
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aufgelegt, und die Zeit wurde blos mit 
ſpraͤchen uͤber das hollaͤndiſche Schiff, 
die bald zu erfolgende Abreiſe und Kick 
nach Europa zugebracht. Faſt hatten wir 
Geſchaͤfte daruͤber vergeßen, die zu dem 
Tag zu Tage erforderlichen Lebens unter 
nothwendig waren. Endlich erweckte ich 
Matroſen aus dieſem Taumel, und fi 
ihnen vor, wie ſchwach das Haar ſey, 
welchem unſer Schickſal hienge — unſere 
rettung kaͤme blos auf den Umſtaud an, 
das Schiff dieſe Reiſe gluͤcklich vollende, 
che aber manchen Ungluͤcksfaͤllen unterliege 
ein einziger Windſtoß koͤnne unſer Gluͤck 
nichten, eine kleine Klippe das Schiff, 
mit dieſem zugleich unſere Hoffnung auf 
mer ſcheitern machen; und dieſerwegen mi 
wir uns auch dieſe wenige Tage uͤber noch 
betragen, als ob wir ewig hier leben woll 


Mein Zureden fruchtete endlich fo ! 
daß bald alles wieder feinen alten GN 
gieng. Doch damit das Schiff bei fei 
Zuruͤckkunft die Inſel deſtoweniger verfeſ 
möchte, machten wir aus etlichen alten 4 
gematten, die wir aneinander naͤhten, und! 
eine Stange banden, eine Flagge, welche 1 
auf die oberſte Schanze des Huͤgels ſteckte 


IM 


se 
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Je näher die beſtimmte Zeit der vierze⸗ 
in Tage heran ruͤckte, deſto dringender wur⸗ 
unſere Sehnſucht; allein fie giengen vorbei 
ud es verſtrichen ſogar fünf Wochen, ohne 
aß ſich ein Schiff wollte ſehen laſſen. Un: 
. Niedergeſchlagenheit hierüber war allges 


in, wir glaubten, daß entweder ein Un: 
gicksfall den Plan verändert, oder aber wir 
r betrogen worden waͤren, und ich hatte 
ug zu thun, die Leute zu troͤſten, die ſich 
fangs gar nicht zufrieden geben wollten. 


Endlich da wir uns beinahe in unſer 
. ergeben hatten, ſah die Schildwache 


8 = 
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je Stunde nach Einbruch der Nacht einen 
Fig in der See, welchem ein Knall, und 
ich darauf ein zweiter nachfolgte. Wir be⸗ 
atworteten ſolche von der Schanze, und da 
ur die Schuͤſſe für Nothſchuͤſſe hielten, und 
ewig glaubten, daß fie von dem Europaͤi⸗ 
fen Schiffe kaͤmen, fo ſtiegen wir ſogleich 
er ſechs ins Boot, und fuhren nach jener 
legend, wo noch von Zeit zu Zeit mit eini⸗ 

en Schuͤſſen fortgefahren wurde. 
a 17 ö 
Wir kamen bald daſelbſt an, und fanden 
irklich das gehoffte Schiff, welches zurück 
kommen war, zu unſerer großen Freude; 
“ein es ſaß auf einer Untiefe, und bewegte 
h nicht von der Stelle. Unſere Ankunft 
& war 
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war den Holländern hoͤchſt willkommen. U 
halfen fogleich mit arbeiten, und nach ein 
Bemuͤhung von einer Viertelſtunde macht 
wir es wieder flott; da aber die Fluth eb 
im Fallen begriffen, und dieſe Gegend voll 
Sandbaͤnke war, ſo rieth ich dem Kapitg 
die Anker zu werfen, und den Morgen 
erwarten, welches er auch, ſobald wir ei 
15 von dreißig Faden fanden, Bi 
ieß. 


Sein Empfang war vollkommen wie | 
erſte, und dießmal glaubte er uns noch da 
die Erhaltung feines Schiffes ſchuldig zu ſey 
und dankte uns für unſern Beiſtand in d 
verbindlichſten Ausdruͤcken. Wir befchlofl 
dieſe Nacht am Boord zu bleiben, ſchlief 
aber keine Minute, ſondern brachten dieſel 
mit immerwaͤhrenden Erzählungen hin. D 
Kapitain verſprach uns itzt einige Tage 
der Inſel zu verziehen. Sobald es hell gem 
war, beſtiegen wir das Boot wieder, u 
dienten dem Schiffe zum Lootſen, welches 4 
glücklich in meine kleine Bucht brachten, n 
es wieder vor Anker geleget wurde, und 5 
Kapitain mit ſeiner meiſten Mannſchaft at 


Land ſtieg. 


Er konnte ſich nicht genug uͤber den Fle 
werner welchen wir auf den Bau uns 
u 
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Schanzen verwendet hatten, noch mehr 
ar über die Standhaftigkeit der Indianer 
dem letzten Angriffe, die nach feiner Mei⸗ 
ang vor dem Schießgewehre einen unuͤber— 
nadlichen Abſcheu hätten. Ich zeigte ihm 
ge unſere Merkwuͤrdigkeiten, und fuͤhrte ihn 
f der ganzen Inſel herum. Meine haͤusli⸗ 
An Anſtalten gefielen ihm ungemein. Hier— 
af wurde der Tag unſerer Abreiſe veſtgeſetzet, 
d wir machten unſer Geraͤthe zuſammen. 


Meine Habſeligkeiten die ich von dem 
(chiffe gerettet hatte, und die ich ihm treulich 
zeigte , erklaͤrte er für mein Eigenthum. Ich 
bub auch itzt meine verſteckte Baarſchaft aus, 
id ſchlug alles zuſammen in etliche Kiſten, 
an Boord geſchaffet wurden. Den ziem⸗ 
ih anſehnlichen Vorrath von Getraide nahm 
auf das Schiff, und ſtellte mir darüber. 
en Schein aus. Ich erklaͤrte ſolches als 
A gemeinfchaftliches Gut, und wollte deswe⸗ 
in keine Bezahlung annehmen, bis wir in 
Hurinam anlangen wuͤrden. | 


Noch that ich Erwähnung von den wil: 
In Schafen, und der Kapitain ſchlug mir 
or, eine Jagd mit der geſammten Mann— 
haft darauf zu machen. Wir hielten ſolche 
on Tag vor der Abreiſe, und erlegten noch 
htzehen Stuͤcke, welche mir der Kapitain 15 


ES 7 


austheilte. 


a ² m Senn 


zahlte, deren Betrag ich aber an meine ta 


Sobald mir Darut erg wee ma 
ten wir eine kurze Beſchreibung dieſer In 
auf ein Stuͤckchen Pergament, welches 
in eine glaͤſerne Flaſche ſteckten, und fe 
unter eine auf des Kaſtell geſteckte hollaͤndiſ 
Flagge eingruben, womit der Kapitain di 
Inſel im Nahmen der General- Stag 
feierlich in Beſitz nahm, und ſolcher, mit 
Ehren, den Nahmen: Andreas Eiland I 
legte. Wir fuhren nunmehr unter ſchwach 
Winde von der Inſel, auf welcher ich ne 
Jahre zugebracht hatte, mit einer Thraͤne 
Auge, und gaben ihr mit drei Kanonenſch 
fen ein ewiges Lebewohl. Da die Fahrt g. 
langſam gieng, ſo hatten wir ſie noch 
andern Tages im i bis 1 ie end! 
vollig BEN | 


Nach einer Reiſe von geh Tag 
kamen wir endlich in Surinam an. 
wurde ſogleich dem Gouverneur vorgeftell 
und er empfieng mich mit vieler Achtm 
Der Kapitain hatte mir den Einſchlag 9e 
ben, den Gouverneur zu bitten, daß er ft! 
erlauben möchte, meine bei mir habende E 
chen an Eiſenwaaren und dergleichen an 


e iu — und dafuͤr Spezer 
10 


andere in Europa beliebte Waaren einzu⸗ 
chen; allein er erlaubte mir nicht mit den 
Agebohrnen ſelbſt zu handeln; hingegen erbot 
ich mir die verlangten warnen dagegen zu 


Ar ausgefallen 15 wenn ich ihn ſelbſt 
e unternehmen dürfen, beſonders da Oino⸗ 
die Landesſprache ziemlich verſtand; wir 
ten es uns aber gefallen laſſen, und dem 
Mverneur gehorfam ſeyn. Ich will mich 
gens nicht mit einer Beſchreibung von 
einam aufhalten, da ſchon verſchiedene da⸗ 
da find. Der Steuermann und die 
| i ntlichen fünf Matroſen nahmen hier Dien⸗ 
ein, und blieben zuruͤck, ich aber nebſt mei⸗ 
Dinohah verdungen uns auf ein eben nach 
Aland zuruͤckgehendes Schiff, und traten im 
D:ember die Reiſe an, nachdem wir von 

ren Freunden den zaͤrtlichſten Abſchied 
ame hatten. 


5 


Wir hatten, als wir in See giengen, 
iin ſehr vortheilhaften Suͤd-weſt⸗ Wind, 
cher, ob er ſchon an und fuͤr ſich ſehr 
iſt, und wenig Abkuͤhlung gab, uns in 
1 noch dazu ſehr hitzigen Himmelsgegend 

viele Unbequemlichkeit es H dennoch 
1 ertru⸗ 


— 


Schiff gefiel, fo gab fie mir ganz kaltbl 
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ertrugen wir ihn mit Geduld, da er derjen 
war, welcher uns nach unſerem Vaterlg 
zuruͤckbringen ſollte. Es war uns insgeſan 
ein großes Vergnuͤgen, die vollen aufgeſchn 
lenen Seegel anzuſchauen, und ich war 
lauter Sehnſucht ſo kindiſch daß ich verfd 
denemale ein Stuͤckchen Papier, Holz, 9 
dergleichen etwas, das uͤber dem Waſſer bl 
vom Verdecke hinunter warf, und hatten 
ne herzliche Freude davon, wenn ich ſah, 
wie kurzer Zeit es zuruͤck blieb und ſich 
meinen Augen verlor. . 


Oinohah ſtand gemeiniglich an mei 
Seite und nahm an meinem Vergnuͤgen 
theil. Ob fie gleich die Einrichtung eine 
großen Schiffes in Verwunderung ſetzte, 
zeigte fie doch niemals eine außerordent 
Verwirrung daruͤber, welches man doch 
einer Wilden, die noch niemals auf fo ei 
praͤchtigen Gebaͤude war, allerdings haͤtte 
muthen ſollen. Sie war im Gegentheil g 
gleichgiltig dabei, und wenn ich ſie ſchon 
unſerer erſteren Reiſe von der verlaſſenen J 
nach Surinam befragte, wie ihr ein fol! 


zur Antwort: „Es iſt kein uͤbles Kanoe.“ 


Ich hatte, gleich von dem erſten Au 
blicke an, als fie in meine Haͤnde se 
| (M 
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die Bemerkung gemacht, daß fie nicht 


ers neugierig war, und ihr unerwartete 
hen nicht allzuſehr auffielen „ und ich ſchloß 
der Art, wie ſie etwas erzaͤhlte, daß die 
dien Wilden in ihrer Gegend von eben der 
chgiltigkeit ſeyn muͤßten. Eben dieſes be⸗ 
igte mir auch der Kapitain des Schiffes, 
machte mir daher begreiflich, daß mit 
en Nationen, über alle ihre Wildheit, 
aus dieſer Urſache kein Handlungs- 
chaͤfte zu errichten ſey, und man ſich nicht 
erlich um ſie bekuͤmmere. 


Eines Abends, als ich mit Oinohah am 
kboorde ſaß, um friſche Luft zu ſchoͤpfen, 
ich von ohngefaͤhr auf ihr Vaterland 
brechen „und merkte, daß fie darüber in 
e Bewegung gerieth. Da ich in fie 
g, ſich gegen mich zu erklaͤren, fo geſtand 
nir ganz aufrichtig, wie es ihr hart falle, 
veit von ihrer Heimath zu reiſen, wo ſie 
In und Freunde verlaſſen muͤſſe, die ſie 
Muthlich niemals mehr wiederſehen wuͤrde. 
ſey von ihnen ſehr geliebet worden; und 
aſie in der Meinung ſtehen würden, daß 
bon ihren Feinden geſchlachtet worden wäre, 
vuͤrden fie ihren Tod ohnfehlbar unaufhoͤr— 
e beweinen. Ob ſie ſich gleich unmöglich 
5 mir trennen koͤnnte, ſo wuͤnſchte ſie doch, 

ſie ihnen ihre Unruhe benehmen, und ih⸗ 
u nen 
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nen zu wiſſen machen koͤnnte, daß fies 
am Leben ſey. Ich troͤſtete ſie, und er 
derte ihr, daß da die Ihrigen ſie todt gl. 
ten, und ſeit ihrer Entfuͤhrung ſchon fo le 
Zeit vorbei geſtrichen ſey, fo würden fü 
ohne Zweifel ſchon la ge vergeßen, und ſi 1 | 
ihren Verluſt wieder beruhiget haben; es 
alſo meines Erachtens beſſer, daß ſie 
rer Einbildung blieben, als daß ſie auf 
Neue Nachricht von ihn erhielten, und 
ſche Hoffnung ſchoͤpften, fie wieder zu fe 
ohne daß jedoch ihre Hoffnung | 
jemals erfuͤllet werden koͤnnte. | 


882 


Sie erzaͤhlte mir hierauf, daß es u 
rem Lande gebräuchlich ſey, daß jede. 9 
ihre verlorne Verwandte alle Monden e 
an einem Tage, nach Untergang der 
in das Meer beweinte. Allein ich mach 
begreiflich, daß, da ſie ſelbſt nicht | 
Gegend ihrer Heimath anzugeben wiſſe 
platterdings unmoͤglich ſey, ihnen Nachrit 
geben; wiewohl dieſes auch immer noch fl 
genug fallen wuͤrde, wenn auch wirklich 
ropaͤer daſelbſt Kolonien haͤtten; uͤbr 
ſeyen wir, ſelbſt von Surinam bereits fo 
entfernet, daß, wenn man auch gleich 
Boot ausſetzen wollte, ſolches doch die 
ge Kuͤſte nimmermehr erreichen würde, W 
ſes war alſo noch der letzte Uebergall 
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weh, allein meine Gründe waren zu mei: 
Vergnügen hinreichend genug, fie wieder 
ruhigen, und fie that von dieſer Zeit an 
gls mehr eine Erwähnung davon. 


Fuͤnf Wochen hatten wir bereits auf der 
zugebracht, als unſer Trinkwaſſer anfieng 
and zu werden. Es war ſchon, als wir 
af Surinam einnahmen, von nicht allzu⸗ 
Beſchaffenheit, indem es ſchon dazumahl 
leimichten Geſchmack hatte, nun aber 
es vollends in Faͤulung uͤber, und 
hand wollte mehr daran, bis ihn nicht 
ußerſte Durſt dazu zwang. Da wir bei 
lergluͤcklichſten Fahrt noch nicht die Hälfte 
Reiſe bis nach dem Vorgebirge der guten 
ung zurück geleget hatten, fo war dieſer 
ehr uͤbler Umſtand fuͤr uns, und wir 
en keinen Rath, beſonders, da die Hitze 
immer mit gleicher Heftigkeit anhielt, 
nan haͤtte verſchmachten moͤgen. 


Endlich bekammen wir, ehe wir es uns 
gutheten, eine Windes-Veraͤnderung. 
ließ anfänglich aus Nord⸗Weſten. Ob 
gleich nicht der vortheilhafteſte war, fo 
aten wir ihn dennoch benutzen, indem wir 
mit halbem Seegel nahmen. Zudem 
ate er uns den Vortheil, daß er die Luft 
was wieder abkuͤhlte, und wir uns von 
| U 2 un⸗ 
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unſerer aͤußerſten Mattigkeit erholen kon 
Vier Tage wehete er beſtaͤndig, und wir 
ten, daß er ſich nunmehr wieder drehen, 
aufs neue ſuͤd ; weſtlich werden ſollte, g 
ſich plotzlich in einer Nord : Nord: of 
wandelte. Da dieſer unſerem Kourſe ga 
zuwider war, ſo wurden wir dadurch, 
nicht wieder zuruͤck getrieben zu werden 
zwungen, alle Seegel einzunehmen. G 
wohl wollten wir nicht ganz ſtille liegen, 
ſetzten Chaluppe und Boote aus, die un 
ihren Rudern vorwärts buxiren mußten. 
lein dieſe Arbeit gab ſehr wenig aus, ut 
die Matroſen derſelben bald müde wi 
und daruͤber murreten, gaben wir ſolche 
etlichen Stunden wieder auf, und 0 
die Leute wieder an Boord. | 


Es war ſehr gut, daß ſolches gefil 
war, indem wir ſonſt unſere fan) 
Mannſchaft, die auf den Fahrzeugen 
ſehr leicht haͤtten einbuͤßen koͤnnen, den 
Wind wurde auf einmal fehr ſtark, und 
mit einigen heftigen Stoͤßen an, die 
Schiff ganz gewiß auf die Seite geleget 
wuͤrden, wenn wir nicht ſchon die Seeg 
genommen gehabt haͤtten. Nach einer | 
Stunde warf das Meer bereits hohe I 
und der Sturm war da. Wir bekam 
Arbeit genug, um das Schiff nur in ! 
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rdnung zu erhalten, und hatten unfere 
ie voll zu thun; denn da dieſer Sturm 
anz unvermuthet herein gebrochen war, 
garen verſchiedene Sachen, die man ganz 
her Acht, und ledig liegen gelaſſen hatte, 
Itereinander geworfen worden, daß man 
wußte, wo man zuerſt angreifen ſollte. 
andern war ein Poͤller aus feinem 
e geſtuͤrzet, und hatte einem Schiffskor⸗ 
, welcher dieſe Reiſe ſchon fünf Mahl 
Achet hatte, den rechten Schenkel oberhalb 
nies zerſchmettert, wovon er auch noch 
„Tag ſeinen Geiſt aufgeben mußte. 


Alle Leute die auf dem Schiffe waren, 
tigten einmuͤthig, daß, ob ſie gleich ſchon 
Stürme ausgeſtanden, ſie doch noch nies 
einen ſo heftigen und ploͤtzlichen um dieſe 
Bözeit erlebet hätten. Der Wind tobte 
ftig, daß er gleichſam eine Welle von 
ndern abſonderte, und in die Hoͤhe warf, 
Nanaufhoͤrlich ſtuͤrzten die größten Wogen 
das Verdeck weg, und druͤckten es faſt 
zu Boden; es war ſo zu ſagen 
unter Waſſer, als über demſelben, und 
verhinderte uns, daß wir gar nicht um 
ehen konnten, ob es gleich ziemlich helles 
ei und am erſten Tage nicht der 


gte Regen fiel. 
Da 
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Da unſer Waſſer faſt gaͤnzlich verdt 
war, ſo haͤtten wir recht ſehnlich gewuͤn 
daß es regnen moͤchte, um dieſes Waſſt 
ſammlen, und in unſere Faͤſſer zu füllen; | 
lein wir würden es uns nicht einmahl hi 
zu Nutzen machen koͤnnen, indem der S 
nicht erlaubte, auf das Verdeck zu 90 
geſchweige denn irgend eine Maſchine 
zurichten, um das Regenwaſſer aufzufan 
wir mußten uns alſo gedultig in den fü: 
- Umftand fchicfen lernen, an diefem für) 

Seefahrer hoͤchſt nothwendigen Bel 
Mangel zu leiden. | 


Unſer größtes Gluͤck war, daß wit 

auf einer Hoͤhe befanden, wo wir a 
gen durften, auf eine Klippe geworfen zu 
den, und zu ſcheitern; wiewohl wir. „ 
eben ſo große Beſorgniß hatten. Unſer ( 
nemlich war ſehr alt, und es ſtand | 
fuͤrchten, daß es, durch das unausg 
Stoßen der Wellen Oeffnungen bekol 
wo nicht ganz auseinander gehen fi 
Schon bei guter Witterung war es im ]| 
felten ganz leer von Waſſer, indem der 
von den Schiffswuͤrmern viel gelitten 
und hin und wieder einer Ausbeſſerung 
thiget geweſen waͤre, jetzt aber hatten 
Pumpen von Zeit zu Zeit Beſchaͤftigung 
es gleich niemals gefaͤhrlich N 


— = 


Il 
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Fuͤnf Tage ſchon hatte der Sturm uns 
oͤrlich gewuͤthet, als wir eine merkliche 
ung der Luft, und ſogar kuͤhle Witte⸗ 
n empfauden, welche uns etwas befremdete. 
h drei Tagen legte ſich der Sturm wieder, 
n wie wir den Kompaß und die Seekarten 
Hand nahmen, erfuhren wir, daß wir 
in einer ganz andern Himmelsgegend be: 

en, und die Luft war ſo kalt, daß wir 
gezwungen ſahen, Winterkleider hervor zu 
n, womit wir noch RN nicht am beßten 
hen waren. 


1 Sobald das Meer wieder ruhig war, 
man die Schaluppe ausſetzen konnte, viſi⸗ 
* 5 das Schiff, und befanden, . 
en, und es war ſehr gut, daß wir es zur 
ö des Sturmes nicht gewußt hatten, ſonſt 
den wir in groͤßter Angſt geſchwebet 
0 Die Schiffszimmerleute mußten alſo 
ihe Breter annageln, und das Schiff aus: 
(en, fo geſchwind fi fie nur konnten, wobey 
noch immer beſorgen mußten, daß es 
ia unter Waſſer, am Bauche, wo man 
it dazu kommen konnte, 1 gelitten 
gen möchte, | 


Wahrender Zeit, wo wir noch immer 
rn Wind hatten, fieng es zu unſerer 
| groͤß⸗ 
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größten Beſtuͤrzung ſtark zu ſchneyen an. 2 
waren nunmehr überzeugt, daß wir ſehr i 
von unſerer Straße ab, gegen Norden geil 
ben waren. Unſere Verlegenheit hieruͤber 
außerordentlich; doch diente uns der hal 
in die Tauen fallende Schnee, daß wir 
zur Loͤſchung des Durſtes anwenden koͤnn 
und wir zogen ihn (wie natuͤrlich) unſe 
verdorbenen Waſſer weit vor; allein wir d 
ten uns deſſen nicht bedienen, wie wir woll 
indem der Schiffskapitain ſolchen ſamm 
zerſchmelzen, und etliche leere Tonnen de 
anfuͤllen ließ. | 


Kaum waren die Zimmerleute mit il 
Arbeit fertig, ſo erhub ſich der Sturm 
neue, und dauerte noch zween Tage 
Naͤchte fort; wiewohl er mit dem erſteren 
in keine Vergleichung zu ſetzen war, und 
nach Proportion weit weniger zu (die 
machte. Wir verſuchten nunmehr, wieder 
rechte Richtung zu gewinnen, allein wir far 
ganz unvorausgeſehene Hinderniſſe. Die 
te hatte, fo zu jagen, mit jeder Stunde 3 
nommen, und als wir die Seegel wieder 
ſpannen wollten, bemerkten wir zu un 
Beſtuͤrzung, daß fie, da fie erſt von der N 
durchweichet worden, nunmehr dermaßen 
zuſammen gefrohren waren, daß man ſie 
möglich in die Höhe bringen konnte. 
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Wir konnten dieſes nunmehr auf keine 
gere Art bewerkſtelligen, als daß wir Sees 
aſſer in den Keſſeln heiß machten, und fol: 
95 über das Seegel- und Tauwerk langſam 
Agoſſen; worauf es feine Steife denoch in fo 
t verlohr, daß man es wieder zu feiner 
ſtimmung bringen konnte. An eben dieſem 
ge ſahen wir Eiß in großen Schollen neben 
Schiffe treiben, und gegen Abend, als 
Sonne untergieng, war der ganze Himmel 
roth, als wenn er mit Purpur gefaͤrbet 
hee. Jedermann verwunderte ſich uͤber dieſe 
Iſcheinung, aber am folgenden Tage erhielten 
die Erlaͤuterung darüber. Kaum war der 
&3 angebrochen, daß man alle Gegenſtande 
Amlich genau unterſcheiden konnte, fo rufte 


Maſtkorbwache, daß fie vorwärts, auf 


ü Tauenlaͤngen Land ſaͤhe. 


Scgleich befahl der Kapitain den Anker 
t zuwerfen, aus Furcht, daß wir nicht auf 
Strand getrieben werden möchten, allein 
war vergebene Arbeit, und wir fanden kei⸗ 
Grund. Endlich erkannten wir, daß das⸗ 
gige was wir für Land gehalten hatten, ein 
uneheures Eißfeld war, von welchem, oder 
ies gleichen, vermuthlich den Abend vorher 
ſtarke Roͤthe über den Horizont entſtanden 
n mochte. Es hatte eine beträchtliche Hoͤ⸗ 
% wir aber alle Vorficht vonnöthen, um 
nicht 
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nicht an daſſelbige zu vr und niede 
druͤcket zu werden, dennoch waren wir fo gl 
lich, unbeſchädiget vorbei zu kommen. 


Nach etlichen Stunden ſahen wir 1 
eine ganze Menge ſolcher Eißmaſſen, und n 
den in kurzer Zeit gänzlich davon eingefchlof 
Einige derſelben waren ſo hoch, daß fie t) 
über die Spitze des Hauptmaſtes giengen, || 
uns alle Ausſicht benahmen, und gewiſſer 
ßen waren ſie uns darinnen von Nutzen, 
ſie uns vor dem Winde ſchaͤtzten, der 
doch itzt nicht ſo weit ne gegen Nos 
treiben konnte. | | 


Wir feßten itz die Boote aus, we 
große Stuͤcken von den Eißmaſſen abſchla 
und an Boord bringen mußten, wo wir 
in kleineren Stuͤcken in die leere Waſſerton 
legten, um kuͤnftig ſtatt des Waſſers da 
Gebrauch zu machen; und es wurde bir 
vier und zwanzig Stunden fo viel geſamn 
als wir nur Raum hatten unterzubrin 
Sobald wir damit fertig waren, bemüht 
wir uns umzuwenden, um aus diefen Fall 
Gegenden zu kommen, und einen gemaͤß! 
ren Himmelsſtrich zu gewinnen. Wir n 
ten mit groͤßter Behutſamkeit ſeegeln, 
wichen verſchiedenen Eisfeldern aus, wo 
beſtaͤndig Gefahr liefen zwiſchen etlichen de! 
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zuſammen gefchoben und zertruͤmmert zu 
rden. Demohngeachtet lief es immer gluͤck⸗ 


Neun Tage hatten wir uns ſo hin ge⸗ 
hert, als wir uns am zehenten fruͤh Mor⸗ 
us zwiſchen dreien Eisfeldern eingeſchloſſen 
hen, und weder vor noch ruͤckwaͤrts konnten. 
n großes Gluͤck war es noch für uns daß 
dieſe Eißinſeln nicht mit geraden Wäns 
n an einander gefeßet hatten. Es blieb 
is alſo dazwiſchen noch genug Raum übrig; 
noch erwarteten wir ſtuͤndlich zerſchmettert 
werden. Drei Tage hatten wir alſo zuge⸗ 
lacht, ohne von der Stelle zu kommen, als 
» am vierten die Maſſe mit entſetzlichem 
kachen von einander loͤſete, und uns wieder 
ft gab. Unſere Freude war aber von keiner 
ingen Dauer, und ehe wir es uns verſahen, 
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ßen wir auf ein neues veſt. 


Wir waren dieſesmahl auch zugleich auf 
iß gerathen, welches unter dem Waſſer ver: 
brgen war, und wir nicht ſehen konnten. 
is wurden die aͤußerſten Mittel angewandt, 
von loszukommen, allein es gelang uns nicht; 
ie bewerkſtelligten nichts anders, als daß 
ih das Schiff, fo lange wir arbeiteten, 
tweder mit dem Hintertheil um den vorderen, 
| en Vorder zum den Hintertheil drohe⸗ 
1 *® te, 


te, und alſo einen Zirkel beſchrieb, woran 
es wieder ſtille ſtand. Waͤhrender Zeit ka 
noch eine große Eißſcholle uͤber dem Waſſe 
und blieb am Schiffe veſt ſitzen. Das uͤbel 
bey allem dieſen war, daß von Zeit zu Ze 
abwechſelnd dicke Nebel einfielen , die uns w 
nig Ausſicht vorſtatteten, und das größte Glu 
war noch, daß das Meer ruhig blieb, auße 
dem wir ohne alle Rettung verlohren dee 
a ſeyn wuͤrden. 


Wir fielen alſo ſo zu ſagen aus ein 
Truͤbſal in die andere, und blieben dreizeh 
Tage in dieſer Stellung hoffnungslos liege 
Der Kapitain, welcher beſorgte, daß da 
Schiff, wenn ein jaͤher Windſtoß entſteh 
ſollte, leicht umgeworfen, oder in ein ſolch 
Eißgebuͤrge geſchleudert werden koͤnnte, hal 
gleich in den erſten dieſer Tagen die Seeg 
weißlich einnehmen laſſen. Nunmehr erh 
ſich allmaͤhlich ein Gegenwind, welcher unſer 
Fahrt guͤnſtig geweſen waͤre, wenn wir W/ 
freye See gehabt haͤtten. Er fiel itzt a 
den Gedanken, ſie nicht allein ſogleich wied 
aufziehen zu laſſen, ſondern wir feßten noch 
viele Seegel bei, als nur die Stangen trag 
konnten, und er ließ zu dieſem Ende de 
Schiffe die gehoͤrige Richtung geben. | 
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Dieſer war der beßte unter allen Verſu⸗ 
in. Der Wind ſtaͤmmte ſich, und wir konn⸗ 
deutlich ſehen, daß ſich unſere Eißmaſſe 
Övegte, und bey verſchiedenen anderen vorbey 
ng. Am dritten Tage trennete fi ch ſchon 
großes Stuͤcke davon, und wir hofften 
n auch des uͤbrigen bald los zu werden, 
wir unverſehens ein anderes Schiff in der 
ene erblickten, welches ſich bemuͤhete, an uns 
kommen. Es mochte ſeyn von was fuͤr 
ation es wollte, ſo war es uns dennoch 
chſt willkommen, und wie vom Himmel ges 
dt. Es gelang ihm endlich, ſich uns zu 
ſhern, und wir erkannten es zu unſerer Freu⸗ 
& gleichfalls für einen Holländer, welcher um 
ne Woche fpäter als wir, aus Amerika in 
ee gegangen war. Sogleich kam eine Cha: 
ppe mit Maunſchaft befeßet zu uns; wir 
ten nebſt ihnen mit vereinten Kraͤften Hand 
„ und es gelang uns alſo in kurzer Zeit, 
nieder flott zu werden. 


Dieſes Schiff hatte das nemliche Sthick⸗ 
gehabt, als wir. Es war nach feinem 
berichte vier Tage lang von Eißmaſſen ein 
ſchloſſen geweſen, und zwar in einer ſo un⸗ 
deutenden Entfernung von uns, daß wir es, 
enn es nicht die beſtaͤndig neblichte Luft, 
nd die hohen Eißgipfel verhindert haͤtten, 
he leicht mit bloßen Augen würden liegen 
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gefehen haben. Wir feegelten nunmehr, 
wir einerley Beſtimmung hatten, in Ge! 
ſchaft mit einander, und hielten nur eine 
weite Entfernung hinter einander, damit 
nicht zuſammen ſtoßen, und einander beſt! 
digen konnten. Bey der Nacht wurden 
jedem Schiffe die gewoͤhnlichen Schiffs later 
ausgehangen, und damit wir uns nicht 
einander trennen moͤchten, alle Stunden, 
lang es finſter war, ein Signalſchuß gegeb 
welcher von dem hintern Schiff bea 
werden mußte. | 


Zwölf Tage hatten wir fo mit einan 
zuruͤck geleget, fo wurde bereits die Luft 1 
der gelinder, und bewog uns die war 
Kleider wieder abzulegen, und eben fo nd 
auch die Hitze bald wieder zu. Einmal, 
war an einem fruͤhen Morgen erlebte ich 
Begebenheit, die mir ſehr viel Vergung 
auch außerdem dem ganzen Schiffsvolke Nu 
verſchaffte. Ich hatte nemlich ſchon oft 
den RN Fiſchen erzaͤhlen gehoͤret, 00 
daß ich jemals einige, oder deren Flug jet 
koͤnnen. Wir erblickten alfo von weitem 
einmal eine Wolke, in welcher die Sonne | 
im Regenbogen, mit allen Farben ſpielte, 
einen großen, und Avers Widerſt 
umher verbreitete. 


Dieſe vermeynte Wolke ſtieg ploͤtzlich 
dem Meere, blieb aber nicht lange über 
Waſſer, ſondern verſchwand, gemeinig⸗ 
„ ehe noch eine volle Minute vergangen 
, wieder in den Fluthen. Es wiederholte 
Spiel verſchiedenemale. Zu gleicher Zeit 
In wir einen ungeheuren Schwarm großer 
zel, welche mit allem Ungeſtuͤm auf dieſe 
Alke losſtuͤrzten. Die Matroſen erklaͤrten, 
a diefes fliegende Fiſche ſeyen. Sie kamen 
immer naͤher, und auf einmal erhoben fie 
© wieder in der Weite eines Flintenſchuſſes 
der See, und begegneten unſerem Tauen⸗ 
Seegelwerk, von wo ſie in ſo großtr Men⸗ 
herab fielen, daß das ganze Verdeck davon 
war. Wer nur Hände hatte, klaubte zus 
men, und es wurden davon einige Mahlzei⸗ 
gehalten, die nicht allein zur Erfriſchung. 
lten, ſondern auch dem guten Geſchmacke 

ih ſehr willkommen waren. 

Auf dieſer Reiſe bis an das Vorgebirge 
ten wir dieſes angenehme Spiel noch zwei: 
ul, woraus ich ſchloß, daß dieſer Fiſch in 
daſigen Gewaͤſſern ſehr häufig ſeyn muͤſſe. 
Jeichwohl iſt dieſes ſehr zu bewundern, da 
ſer Fiſch fo viele Feinde hat. Nicht allein 
er der Lieblingsfraß einer gewiſſen Gattung 
„ Raubfiſchen, die ihn unaufhoͤrlich verfols 
, und wie bekannt zwingen, durch u 
eine 
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feine Rettung in der Luft zu ſuchen; ſon 
ſobald er ſich aus dem Waſſer erhoben 
gehen ihm Voͤgel von verſchiedener größe 
ganzen Schaaren zu Leibe, und erholen 
an ſeinem Fleiſch. Dieſe letzteren waren 
erpicht nach ihnen, daß fie zugleich mit il 
in das Tauwerk flogen, ja einige ſtießen Al 
den Gefallenen nach, und nahmen fie m 
unter den Matroſen vom Verdecke weg, 
wohl drey derſelben dieſen Frevel buͤßen 
ten, indem fie von den Matroſen gefan 
und erſchlagen wurden; uͤberdieß ſchoſſen 
noch verſchiedene, die ſich um die M 
herum ſchwangen, zu einem Braten heru 


Nicht lange nach dieſer Fiſcherei h 
wir eines Tages wieder leichtlich unglü 
ſeyn koͤnnen, indem das Schiff einen 
Stoß auf den Grund that, wovon die M 
praſſelten, daß es ohne Schrecken nicht 
hoͤren war. Wir blieben auch ſitzen, und 
ten uns nicht mehr von der Stelle rül 
Es wurde ſogleich das Senkblei ausgewe 
und da fand es ſich, daß wir auf einem 
dichten Grunde ſaßen, und vornen nur 
Klaffter Waſſer hatten, von dem Hinte L 
aber die Tiefe über ſechszehen Klaftern bei 
Wir wollten das Schiff wenden, und | 


unfere Fahrzeuge in See, richteten aber 
das aße damit aus. i 
N 
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Endlich warfen wir den Strohm ⸗ Anker 
dem Hintertheil in den Grund, und ar 
ten an der Schiffswinde, um das Schiff 
er zurück zu bringen; demohngeachtet, ob 
gleich die Equipage des andern Schiffes 
lich half, brachten wir es nicht aus ſeiner 
ge. Wir hoben alſo, da es Abend wurde, 
Anker wieder aus dem Grunde, und 
teten biß die Nacht vorüber war, um 
denn unſere Arbeit wieder anzufangen, und 
0 Schiff welches uns begleitete, legte indeſ⸗ 
bey, um uns nicht zu verlaſſen. 


Fruͤh Morgens ſahen wir unſern Beglei⸗ 
nicht mehr, und konnten nicht errathen, 
er hin gekommen wäre; endlich aber 
Akten wir, daß wir nicht mehr veſt ſaͤßen, 
ohngeachtet wir des vorigen Tages die 
Segel eingenommen hatten, bereits eine gute 
Frecke fortgetrieben waren. Wir erkannten 
, daß waͤhrender Nacht die wachſende 
gath uns von der Bank gehoben, und wie⸗ 
flott gemachet hatte, wiewohl wir itzt eis 
es Waſſer im Raum hatten, welches wir 
zer bald auspumpten, und den Leck, wovon 
kam, verſtopften. 

| 
Drey Tage fuhren wir allein, endlich 
vierten Nachmittags ſtieß das zuruͤckgeblie⸗ 
Schiff, welches a geſchwinder Igel 


. 
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als wir, wieder zu uns. Da wir nich 
ſehr weit mehr bis an das Vorgebirge 
guten Hoffnung hatten, und weiter keine 
fahr zu befürchten war, auch wir die $) 
dieſes Schiffes wahrſcheinlich nicht mehr 
thig hatten, fo wollten wir es in fei 
ſchnellen Laufe nicht abhalten, und ließen 
voraus gehen, um daſelbſt unſer bald 
Einlaufen anzukuͤndigen, und nach einer 
zen und gluͤcklichen Reiſe erreichten wir di 
Vorgebirge ebenfalls, auf welchem die 
laͤnder ein ſtarkes Fort und große Kolo 
beſitzen. | 


So ſchwer ſonſt Schiffen von frei 
Nationen der Aufenthalt auf dieſer R. 
und ſelbſt das Anlaͤnden gemachet wird, 
ches mit verſchiedenen Umſtaͤnden verkni 
iſt, ehe ſie dazu vom Gouverneur die Erl 
niß erhalten koͤnnen, fo vortheilhaft war 
Gegentheil unſere Aufnahme. Alles, . 
ſagen, was nur am Lande war, befliß 
uns Dienſte zu leiſten, und wir fanden 
Bequemlichkeit, die wir beinahe in ir 
einer Hauptſtadt von Europa nur h 
wuͤnſchen koͤnnen. Wir bekamen hier 
beßten Wein, die herrlichſten Früchte I 
Zugemuͤße, gemaͤſtetes friſches Fleiſch, 
Geflügel und Wildpraͤt von unzaͤhligen 
tungen im Ueberfluß uin einen ſehr billigen PR 


* 


Pr hatten hier verſchiedene Kiſten und 
in von unſerer Ladung an das Land zu 
8 n „dagegen wir wieder andere Waaren 
goord nehmen mußten, welche wir mit 
Europa fuͤhren ſollten. Die Zuſammen⸗ 
ung und Packung dieſer Güter verzoͤger— 
Fern Aufenthalt gegen vierzehen Tage. 
ch nun nichts dabei zu thun hatte, ſo 
ge ich dieſe Zeit blos zu meinem Ver⸗ 
in an, und beſah alle Gegenden und 
gupt alles, was nur für einen Reiſenden 
Aſſant ſeyn konnte; doch da man ſchon in 
figen Reiſebeſchreibungen Nachrichten von 
er Lande findet, fo will ich mich nicht in 
ausfuͤhrlichen Bericht von allen ſeinen 
Anheiten einlaßen. 


Das einzige will ich nur einrücken, daß 
ieſe Tage über nebſt meiner Dinohah in 
lſchaft einiger Hollaͤnder auf die Jagd 
wo wir Willens waren ein Paar Rhi⸗ 
os zu erlegen. Das Kap ſcheinet das 
land dieſes Thieres zu ſeyn, indem es 
“| nach Verhaͤltniß des Landes und des 
es eine ziemliche Menge giebt. Da ge⸗ 
ges Thier eine außerordentliche dicke Haut 
ſo wird es ſelten mit den erſten Schüf 
rleget, doch rennet es, wenn es ſich ver⸗ 
udet fuͤhlet, ſogleich nach ſeinem Gegner, 
10 wehe ihm wenn es ihm erreichet, wo es 
* 2 ihn 
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ihn mit groͤßter Wuth unter ſeine Fuͤße 
und zermalmet. Da es weit ſtaͤrker al 
Menſch zu Fuße laufen kann, ſo haͤlt 
um ihm zu entgehen, dieſe Jagd zu P 
Wir ſahen gleich den erſten Tag eines, 
meine Begleiter erwieſen mir die Ehre, 

ließen mich den erſten Schuß darauf eh | 


Ob ich es gleich ſehr gut angefd 
hatte, fo lief es doch in dem Augenblit 
mich zu, und ich flüchtete mich über 
Anhöhe. Hier ſtand Oinohah, alle 
ſchoß, da es nicht weit von ihr vorbey 
ſo gluͤcklich, daß die Kugel ins Auge 
und das Thier alſogleich nieder fiel 
verendete. Es wurden noch drey der 
erleget. Ich konnte mich nicht genug 
ihre Groͤße und Schwere verwundern; 
ſagten mir die Hollaͤnder, daß das 
nicht gut ſey, und es fanden ſich auch 
muthet Hottentotten ein, welches die 
lichen Landes „Eingebohrnen ſind, den 
Hollaͤnder unſere ganze Jagd Beute 
Geſchenke machten, woruͤber fie ſich || 
freuen ſchienen; und wir kehrten bie 
der nach der Stadt zurück. 


Da ich daſelbſt in meine m Gaſhe 
gelanget war, hörte ich, daß der Gour 
RE meiner Abweſenheit befohlen 
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hu ſagen, daß ich, ſobald ich zuruͤckkaͤme, 
meinem Weibe zu ihm zur Tafel foms 
nfollte. Da dieſes eine hoͤchſt ſeltene Ehre 
bey einem Hollaͤndiſchen Gouverneur auf 
Kap zu ſpeiſen, ſo befolgte ich ſeinen 
hl noch an dem nemlichen Tag. Er be: 
ute uns mit der größten Leutſeeligkeit, 
dich kann ſagen, daß wir recht fuͤrſtlich 
Athet wurden. Nach der Tafel rauchten 
eine Pfeife Taback bey einer Schaale 
e, und nun examinirte er mich ſehr ge 
über meine Inſel, die Fruchtbarkeit der: 
„und dergleichen. Er ließ zugleich eine 
Seekarte bringen, auf welcher ich ihm 

derſelben Lage fo genau ich konnte, ges 
ich anzeigte, woruͤber er mir dann ein 
tat ausſtellte, welches ich in Amſterdam 
der Admiralitaͤt aufzeigen ſollte; worauf 
| ich mit etlichen Pfunden des beßten 
ſchtabacks wieder entließ, und wir hoͤchſt 
huͤgt nach unſerm Quartier zuͤruͤck kehrten. 


Endlich, nachdem unſer Schiff alle ſeine 
haͤfte beſorget, auch einen Vorrath an 
ſem Waſſer eingenommen hatte, wurden 
Anker wieder gelichtet, und wir giengen 
neue unter Seegel, um unſere Reiſe 
Europa zu vollenden. Wir hatten zwar 

guten, doch aber nicht ſtarken Wind; 
dieſer Urſache ſeegelten wir ziemlich aun 
am, 
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ſam, und es begleiteten uns von dieſer 9 
aus eine große Menge Enten, Moͤwen 
andere Waſſervoͤgel, welche noch am 
Tage nach unſerer Abfahrt vom dem 
obwohl nicht mehr in ſo ſtarken Anzahl 
das Schiff herum flogen, und wir hatte 
Vergnügen, davon fo viele herunter zu fd 
daß auch der gemeine Mann deren gen 
eſſen bekam. Am fünften Tage wur 
Wind ſtaͤrker, und mit dieſem waren fie 
lich verſchwunden. 


Unſere Fahrt gieng nunmehr rec 
wuͤnſcht von ſtatten, und wir hatten ver 
ne Wochen nicht den geringſten Aufe⸗ 
noch Anſtoß, außer daß wir dann und 
eine Windſtille bekamen, die aber mi 
vollkommen war, noch laͤnger als vie 
zwanzig Stunden gedauert hätte. In d 
gend der Azoriſchen Inſeln ſah ich eine ? 
erſcheinung, die ich in meinem Leben ui 
meinen weiten Seereiſen noch nicht £ 
hatte, nemlich eine Waſſerhoſe. 


Es zeigte ſich nemlich im Anfang 
kleines Woͤlckchen, auf welches Niemand 
gab. Nach und nach wurde es ganz laͤ 
und ſenkte ſich herab biß auf die Obe 
des Waſſers, wo es endlich die Geſtalt 
Saͤule annahm, die unten ſpitzig oben 
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Alter, und vollkommen kegelförmig zulief. 
der Zeit einer guten halben Stunde hatte 
Wolke 1 eine ziemliche Dicke erhalten, 


| Die Waſſerhoſe kam uns endlich näher, 
p wir W 7 wie wir ſolcher auswei⸗ 


gen een Wubel. Es ergoͤtzte mich . 
glich ungemein, aber ich erſchrack, als man 
je die Gefahr erklaͤrte, wenn ein Schiff ſol⸗ 
ar zu nahe kaͤme, und wuͤnſchte daher daß 
# lieber ſehr weit davon entfernet enn 
ychten. 


Allein wie eſagt, fi ſie naͤherte ſt ch immer 
mehr und 7 und wir waren gezwungen 
Kanonen zu laden, und darauf zu feuren. 
0 bald wir ſie erreichen konnten, brannten 
ir los, und obwohl die erſteren Schuͤſſe ver: 
lich waren, fo gluͤckte es uns dennoch, daß 
ir fie mit dem fuͤnften trafen, worauf ſie 
h von dem Waſſer trennte, und ſchnurrend 
die Hoͤhe zog. Waͤre ſie uͤber uns zerplatzet, 
haͤtte ſie ſehr leicht das Schiff verſenken, 
d uns insgeſammt zu Grunde richten 
men. 


! W 


Von dieſem Augenblicke an verftärk 
ſich der Wind, und wir bekamen einen Stur 
Wiewohl er unſerer Fahrt nicht entgegen w 
und vielmehr unſere Reiſe befördern mu 
fo war er uns dennoch bey dem Zuſtande in 
res alten, baufälligen Schiffes gar nicht w 
kommen, und ſetzte uns in große Sorgen, 
Fall er lange anhalten ſollte. Er waͤhrte a 
laͤnger als wir dachten, und dauerte gan 
neun Tage, wiewohl er keinesweges hes 
war, und nicht den mindeſten Schaden 
Schiffe that, außer daß ſich einige Seil 
ſchwarten am Hintertheil trennten, welches g 
keine gefaͤhrliche Folgen nach ſich ziehen konnt 


Sobald es wieder ruhig wurde, mu 
der Zimmermann hinaus ſteigen, um die 
geriſſenen Theile wieder anzunageln, aber 
hatte das Ungluͤck, daß er dabey uͤber Bo 
ſtuͤrzte, und ertrank. Haͤtten wir es gi 
geſehen, ſo wuͤrden wir ihn ohne Zweifel 
ben retten koͤnnen, allein wir wurden es 
zu ſpaͤt gewahr, und da das Schiff eben 
zumahl ſehr ſchnell ſeegelte, konnte er ſolch 
unmoͤglich folgen. | 
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Es iſt zu vermuthen, daß er bey ſein 
Hinabſtuͤrzen entweder auf etwas aufgefal 
oder auch ſogleich aus Schrecken nicht mo 
haben ſchreyen koͤnnen. Da nun, bis er 
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er erholet, das Schiff indeſſen einen zu 
en Vorſprung gewonnen, fo konnte man 
nicht vernehmen. und er gieng alſo uns 
ABöbwohl uns ſehr leyd um ihn war, 


vuͤrde uns doch ſein Verluſt weit empfind⸗ 
her gefallen ſeyn, wenn wir noch weit zus 
in der See, und nicht ſchon fo nahe 
den ſo ſehnlich gewuͤnſchten Europaͤiſchen 

ſten geweſen wären, 95 


Dien dritten Tag nach dieſer ungluͤckli⸗ 
Begebenheit begegneten uns zwo Algie⸗ 
he Chebequen, die ein Spaniſches Kauf: 
ey⸗Schiff mit ſich führten, welches fie 
der dortigen Hoͤhe, etliche Tage zuvor in 
Im Treffen, nach geringem Widerſtand ers 
tet hatten, und itzt nach Haufe ſchleppen 
Alten. Da die Raͤuber⸗Fahrzeuge nur von 
Unger Gattung waren, und uns noch dazu 
iht zum beßten bewaffnet vorkamen, fo wuͤr⸗ 
es uns ein Leichtes geweſen ſeyn, ihnen 
en Raub abzujagen, und unſere Mitbruͤder 
der zu befreyen, indem wir ſie ſchon von 
item erkannten. Da aber feit meiner Ab: 
e aus Europa die General⸗Staaten einen 
Jeden mit den geſammten Barbariſchen Maͤch⸗ 
geſchloſſen hatten, und ihnen unter dem 
el eines Geſchenkes gleichſam einen jaͤhrli⸗ 
n Tribut gaben, damit ſie ihre Handlung 
* mehr beunruhigen moͤchten, ſo durften 
| witz 
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wir dadurch keine Gelegenheit zu neuen 
deln geben; hingegen hatten wir auch 
nicht Urſache, uns vor ihnen zu fuͤrch 
und wichen ihnen alſo nicht im Minde 


Sobald ſie uns nahe genug kamen, 
keine Vertheidigungs⸗Anſtalten bey uns 
wahr wurden, ſetzten ſie ein Boot aus, 
welchem ein Offizier zu uns an Boord fi 
uns befragte, von welcher Nation wir 
ren, und unſern Seepaß abforderte. 
weigerten uns ihm ſolchen zu geben; wo 
er wieder zuruͤck fuhr. Endlich kam ihr 
fehlshaber ſelbſt, und deutete uns an, 
da wir uns durch dieſe Weigerung ſelbſt 
daͤchtig gemachet hätten, wir ihm num) 
als feine Gefangene nach Algier folgen 1 
ten, woſelbſt ihm der Dey ſein Recht 
uns nicht abſprechen wuͤrde. a 


Da wir wußten, daß mit dieſem u) 
ſchliffenen Volk nicht viel anzufangen u 
ließen wir aus Noth geſchehen, daß 
Anzahl Raͤuber zu uns an Boord kam, 
das Schiff beſetzten, unſere Soldaten in il 
Raum verſperrten, und Alles auf dem 
zen Schiff durchviſitirten, und unter ei 
der warfen. Der Paß wurde uns itzt ll 
Gewalt genommen, und die Fahrt nach 
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ler fortgefeßt, wo wir auch am. zwölften 
age anlangten, und in dem Hafen Anker 
erfen mußten. 


Man machte hier nicht viel Umftände mit 
uns, und brachte uns ſaͤmmtlich in ein Ge 
ingniß, wo wir bey der ſchlechteſten Koſt fünf 
ganzer Tage pauſiren mußten. Endlich am 
Ichsten erſchien unſer Raͤuber in Geſelſchaf 
es Cady oder Unterrichters, und brachte uns 
en Spruch des Dey, vermoͤge deſſen er uns 
als vergebliche Holländer, und Betrüger für 
Sklaven unſeres Raͤubers, das Schiff aber mit 
er ganzen Ladung als eine ihm gehörige Priſe 
klaͤrte. Alles Einwenden half nichts, und 
* allen Vorſtellungen, die unſer Kapitain 
em Cady machte, that er, als ob er nicht hoͤ⸗ 
: „und verließ uns mit hoͤhniſchem Gelächter, 


H 
Unſer Räuber war nämlich gleich nach 
em Einlaufen zum Dey gegangen, hatte ihm 
* falſchen Rapport von dem Hergang der 
ache gegeben, und vermuthlich durch ein gu: 
in Geſchenk zu dieſem für ihn fo vortheilhaf⸗ 
en Ausſpruch zu bringen gewußt. Demohn⸗ 
eachtet gieng es nicht nach feinem Willen. 
der eben dazumahl in Algier anweſende Kon⸗ 
ö der vereinigten Niederlande bekam nemlich 


eimlich Wind von dieſer Begebenheit, und 


efügte ſich auf a a zum Dey, wo er 
Uns 
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uns und das Schiff als rechtmaͤßiges Eigen 
thum der Nepublick alſogleich zuruͤck fordert 
Er führte ihm die Friedensvertraͤge feines H 
fes mit dieſer Regierung zu Gemuͤthe, ur 
verſicherte ihn endlich, daß man dieſe offenba 
Gewalthaͤtigkeit für nichts anders, als ein 
muthwilligen Friedensbruch halten wuͤrd 
woraus ſehr nachtheilige Folgen entſteh 
koͤnnten. ; 1 


Da ſich der Dey nicht anders zu helf 
wußte, wandte er ein, daß der Paß, welch 
uns abgenommen worden, falſch ſey, und w 
uns durch unſere Weigerung hoͤchſt verdaͤcht 
gemachet hätten, allein er kam mit dieſer fen! 
den Ausrede nicht durch, indem der Konf, 
erwiederte, wie es wider den Reſpekt geg 
jede Europaͤiſche Macht gehandelt ſey, wee 
man verlangen wollte, daß ein Schiff fein, 
Paſſeport vom Boord geben follte; und di 
der Kapitain ſich ſelbſt die größte Beranemwe 
tung wuͤrde zugezogen haben, wenn er il’ 
hätte abfolgen laſſen. Hingegen würde d 
Algieriſche Kapitain zuverlaͤßig auf feine Ft 
gen befriediget worden ſeyn, wenn er ſolc 
mit Beſcheidenheit angebracht hätte, Wofe 
er alſo nicht Befehl geben würde, daß mı 
das Schiff mit der gauzen Equipage alſoglei 
wieder in Freyheit ſetzte, fo würde er ſich g 
zwungen ſehen, dieſe Begebenheit nach de 
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gaag zu berichten, und fie in ihrem wahren 
chte vorzuſtellen, worüber ſich die Republik 
wiß für aͤußerſt beleidiget halten würde. 


RNach einem kleinen Wortwechſel gab der 
ey endlich nach, und befahl, daß man uns 
lsließ. Sobald wir tn Freyheit waren, gieng 
fer Kapitain zum Konſul, und machte ihm 
ne Aufwartung. Er lobte ihn wegen feines 
hetragens, und ſagte ihm, daß der Dey ihm 
e Erlaubniß ertheilte, einige Tage hier vor 
anker zu bleiben, wobey er zugleich ihn, die 
ffiziers, und mich auf den andern Tag zu 
ch zur Tafel lud. Wir erſchienen, und wur⸗ 
in mit allen hier zu habenden Leckerbiſſen, 
lb nach Europaͤiſchem, und halb nach Afri⸗ 
miſchem Kuͤchengebrauch bedienet, die wir 
is auch recht wohl ſchmecken ließen. Er 
achte ſich beſonders mit mir und Oinohah 
he viel zu ſchaffen, und ich mußte ihm mei⸗ 
ganzen abentheuerlichen Begebenheiten mit 
len Umftänden erzählen, die er mit vieler 
lufmerkſamkeit anhoͤrte, und nach deren Endi⸗ 
ung er mich verſicherte, daß er ſehr viel Theil 
gran naͤhme, und daß fie verdienten, daß ich 
e der Welt mittheilte; welches ich ihm auch 
* Hand und Mund verſprechen mußte. 


1 Nach aufgehobener Tafel fragte uns der 
konſul, ob wir nicht Luft hätten, die Stadt, 
| und 
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und die um dieſelbe herum angelegten Gaͤrte 
zu beſehen, und da ihm der Kapitain zu ve 
ſtehen gab, daß er noch niemals auf hieſig 
Rheede geweſen, vielweniger die Stadt gefeht, 
habe, und dieſe Erlaubniß als eine beſonde 
Gnade anſaͤhe, fo ſagte der Konful, daß 
alſogleich Anſtalt dazu machen wolle. () 
ſchickte alſo ſeinen Sekretair zu dem Unte 
Cady, dem er die vom Dey erhaltene Erlau 
niß unſeres laͤngern Aufenthalts melden, u. 
ihn zugleich erſuchen mußte, uns etliche geric 
liche Perſonen zur Sicherheit als Begleitu 
zu geben. 1 


Nach Verlauf einer guten halben Sti 
de kam der Sekretair zuruͤck, und brachte ein 
Renegaten und vier Mohren mit, welche 
im Vorzimmer auf uns warten ließ. Endl 
empfahlen wir uns bey dem Konful, und gieng 
Wir hatten ſchon etliche Gaſſen zuruͤckgeleg 
als ſich der Renegat, unſer Fuͤhrer, den 
noch nicht im Geſichte geſehen hatte, von o 
gefaͤhr umſah. Man ſtelle ſich aber vor, 
ich erſchrocken ſeyn muͤſſe, als ich ihn fuͤr 
naͤmlichen franzoͤſiſchen Renegaten erkannte, ti) 
da ich noch Sklave in Soffie war, ein 
Herrn mit mir gedienet, und unſer Auffee 
war, und dem wir damahls, als wir 
dort entflohen, fo übel mitgeſpielet hatten. 
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Er betrachtete mich zum Gluͤcke nicht 
gu, und hatte nicht im mindeſten Acht 
mich, ich aber zog in dieſem Augen: 
das Schnupftuch aus dem Sacke, wel 
ich vor das Geſicht hielt, und ſtellte mich, 
Job ich fo eben von den heftigſten Zahn: 
hierzen überfallen würde, Ich bath alſo den 
Aretair, welcher in unſerer Geſellſchaft war, 
er mich und Oinohah zuruͤck führen laſſen 
hte, und dieſer gab uns einen Mohren, 
uns unſerm Verlangen gemäß nach dem 
en, und daſelbſt an Boord des Schiffes 
echte. 


Dinohah zeugte ſich wegen meiner Unpaͤß⸗ 
keit ſehr bekuͤmmert, ich half ihr aber bald 
dem Traum, und erklaͤrte ihr, aus wel⸗ 
Urſache fie entſtanden ſey. Ich uͤberlegte 
die Folgen, die es haͤtte haben koͤnnen, 
im der Renegat aufmerkſamer geweſen wäre, 
h mich wieder erkannt hätte, Da nemlich 
An die geſammten barbariſchen Mächte mit 
ander im Buͤndniß ſtanden, fo hätte es ſich 
en koͤnnen, daß mich der Dey dahin verurs 
let hätte, die ſaͤmmtlichen fünf Sklaven, 
dazumahl nebſt mir die Flucht nahmen, zu 
"Ben, welche fie mir gewiß fo theuer würden 
Arefchlagen haben, daß vielleicht mein Ver: 
gen kaum dazu hingereicht hätte, und ich 
ve ſammt Oinohah für meine Perſon wie: 

* der 


| 336 —it—— 


der in der Sklaverey hätte bleiben muͤſſen. J. 
vielleicht haͤtte ich dadurch gar unſerem a 
Schiffe ein Ungluͤck zugezogen, und es 50 
ſich leicht fügen koͤnnen, daß der Dey del 
Kapitain Schuld gegeben haͤtte, er ſey eine 
der den entlaufenen Sklaven Unterſchleif gaͤb 
und dieſes hatte er zum Vorwand macht 
koͤnnen, die ganze Equipage und Ladung no 
einmal zu konfiſziren, wo uns wahrſcheinſi 
der Konſul nicht mehr hätte helfen koͤnnen. 


Ich nahm mich ſehr in Acht, jemand 
auf dem Schiffe das geringſte davon zu ſage 
weil man nicht wiſſen kann, wo ein Vert 
ther lauret, und mancher Menſch ruchloß 
nug iſt, aus Hoffnung einer Belohnung, ei) 
ganze Geſellſchaft ins Ungluͤck zu bringe 
Gegen Abend kam der Kapitain mit den &| 
fiziers wieder an Boord. Um mich allem v 
druͤßlichen Ausfragen zu entziehen, hatte 
mich zu Bette geleget, und da der Kapite 
den Grund meiner Unpaͤßlichkeit bereits 
kennen glaubte, fo fiel er mir auch weiter ni 
beſchwerlich. Ich hörte endlich, daß wir | 
andern Tages wieder in See gehen wuͤrd 
welches mir ſehr lieb war. 4 


Die ganze Nacht brachte ich ſchlaflos 
und wenn ich auch zuweilen ein Wenig (hu 
inerte, weckte mich doch gleich die on 
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urcht wieder auf, und ich erhob mich von 
eit zu Zeit, um zu hoͤren, ob man nicht etwa 
omme, um mich gefangen zu nehmen. Mit 
zuter Schreckensphantaſten erwachte ich den 
Rorgen. Man machte itzt Anſtalten zur Abs 
hrt; demohngeachtet verzog es ſich bis gegen 
n Uhr Nachmittags, ehe wir den Anker liche 
ten, und erſt eine gute Stunde darnach ers 
Bichten wir die hohe See. 


In dieſem Augenblick, als ich mich wieder 
Sicherheit ſah, that ich den Verband von 
em Backen, und erklaͤrte, daß ich wieder ganz 
Fefund ſey. Es war mir itzt wirklich ein großer 
Stein vom Herzen, und ich kann betheuren, 
aß ich in meinem ganzen Leben über keine miß⸗ 
che Begebenheit mehr in Verlegenheit war, 
18 eben über dieſe. Ob wir gleich Algier ſehr 
ald aus dem Geſichte verloren, und noch dazu 
git einem beſonderen See-Paſſe von dem Dey 


erſehen waren, fo war ich doch fo vorſichtig, 
eder dem Kapitain, noch ſonſt jemand von 
er Equipage auch nur ein Wort von dieſem 
Jeheimniß anzuvertrauen, bis wir ſchon dicht 
n die Kuͤſten von Europa kamen, aus Furcht, 
aß auf unſerer Reife noch einmal ein ſolcher 
örrthum geſchehen, und wir von irgend einem 
Indern brutalen Seeraͤuber wieder zuruͤck nach 

Igier geſchleppet werden dürften. 19 
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Ich wurde bald uͤberzeugt, daß ich ſehr 
wohl daran gethan hatte, verſchwiegen zu blei⸗ 
ben, denn ſchon den zweyten Tag nach uuſerer 
Abreiſe begegneten wir abermals einen Raͤu⸗ 
berſchiffe, welches aber aus Tunis war, und 
uns ebenfalls anhielt und ſcharf examinirte; 
allein da wir ihm unſeren Paß vorgezeiget hats 
ten, ließ es uns ohngehindert fortſeegeln, und 
entfernte ſich in Kurzem. Wind und Meer 
war uns auf dieſer Reiſe vollkommen guͤnſtig, 
die uͤbrigens auch ſo einfach war, daß ich nicht 
das Geringſte finde, was ich erwaͤhnen ſollte, 
um ſolche dem Leſer intreſſant zu machen. | 


Wir erreichten endlich nach einer ununter 
brochenen Fahrt die Hoͤhe von Amſterdam in 
beßtem Wohlſeyn. Immer hatten wir von Gluͤch 
zu ſagen, indem, auch bey einer ganz guͤnſtigen 
Reiſe, es ſelten fo abzulaufen pfleget, daß nich 
wenigſtens der zwoͤlfte Theil der Mannſchaff 
unterwegs zu Grund gehen ſollte; wir hingegen 
hatten auf der ganzen Reiſe nicht mehr als 
acht Mann verloren, worunter noch dazu ihre 
drey waren, die wir ſchon krank an Bord ge 
nommen hatten. Wir legten hier bey, un 
ſchickten indeſſen eine Chaluppe an Land, durch 
welche wir einen vorläufigen Rapport von unſe 
rer Ankunft, dem Nahmen des Schiffes, deſſen 
Ladung, und der Staͤrke der Mannſchaft ein 

ſandten, und zugleich baten, uns die ewe 
N | | | 
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1 chen Lootſen zu geben, die das Schiff zwiſchen 
die haͤufigen Untiefen und Klippen durch, > 
1 dem Hafen bringen moͤchten. 


1 Es war eine unbeſchreibliche Freude fuͤr 
unſere Leute, die Stadt Amſterdam mit ihren 
majeſtaͤtiſchen Gebäuden von Fernen anzublicken, 
und ihre Sehnſucht nach dem Lande war ſo 
4 groß, daß es viele nicht erwarten konnten biß 
wir eingelaufen waren, ſondern den Leuten, die 
in die Chaluppe ſtiegen, ihren Platz um theures 
Geld abkaufen wollten; ja es wäre zuletzt faft 
daruͤber zu Schlägen gekommen, und die Offi⸗ 
ziers hatten nicht wenig Muͤhe, Friede zu ſtif⸗ 
ten, und mußten die Kommandirenten ausdruͤck⸗ 
lich benennen, die ſolche beſteigen ſollten. 


| Ehe dieſes geſchah begrüßten wir den Ha⸗ 
fen wie gewoͤhnlich mit Kanonnenſchuͤſſen, ſo⸗ 
bald aber die Chaluppe fort war, ſuchten die 
Matroſen ihre muſikaliſchen Inſtrumente hervor, 
womit ſie ſich die Zeit verkuͤrzen wollten, und 
tapfer aufſpielten und jauchzten. Andere ſtan⸗ 
den mit einander auf der Seite des Verdeckes, 
und berathſchlagten ſich, in welchem Wirths⸗ 
hauſe ſie zuerſt einkehren wollten, und druͤckten 
ſchon in den herzbrecheriſchſten Werten ihre 
Freude aus, wie ſie itzt ihren Durſt einmal 
t nach Genuͤgen loͤſchen, und ihre erhitzte Lebern 

wieder erfriſchen wuͤrden. Es dauerte nicht gar 
. , lange 
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lange fo kamen die Lootſen in Begleitung der 
Chaluppe an, worauf das Schiff in den Hafen 
gebracht, und vor Anker geleget wurde. 0 

Wir ſtiegen alſobald an Land, und weil 
der Tag ſchon meiſtens verlaufen war, fo wur⸗ 
de wenig mehr vorgenommen, und ich loſchirte 
mich mit meiner Gattinn in ein nahe am Hafen 
gelegenes Gaſthaus. Des andern Tages in al⸗ 
ler Fruͤhe wurde ich zur Admiralitaͤt berufen, 
und als ich daſelbſt erſchien, ſogleich uͤber 
jeden Umſtand vom Anfange meiner Abreiſe 
aus Europa biß zu deren Ende, genau examinirt. 
Da es auf die Gelder des Kapitains kam, 
welche ich nicht verſchweigen wollte, mußte ich 
ſolche herbey ſchaffen, worauf ſie alſobald bey 
dem Hamburgiſchen Reſidenten deponiret wur— 
den. Die Admiralitaͤt war hingegen ſo groß⸗ 
muͤthig, mich fuͤr die Entdeckung meiner Inſel, 
und deren Erhaltung mit tauſend Stuͤck Duka⸗ 
ten zu beſchenken. Sie bot mir zugleich ihre 
Dienſte unter ſehr vortheilhaften Konditionen 
an, allein ich erklaͤrte, daß ich der Seereiſen 
müde wäre, und mich wieder nach meinem 
Vaterlande ſehnte; worauf ich die Erkaubniß 
erhielt, meinen Weeg weiter fortzuſetzen. 


6 | | 
Ich gieng alfo mit einem eben nach Ham⸗ 
burg ſeegelfertigen Schiffe wieder in See, und 
kam glücklich in dieſer ſchoͤnen Stadt an. au 
EN erſte 
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erſte was ich that, als ich an Land gekommen, 

und mein Gepaͤcke ausgeladen hatte, war, daß 
ich meinen alten Freund, den ehrlichen Schiffs: 
kapitain aufſuchte. Er war wirklich noch am 
eben. Anfangs kannte er mich nicht mehr. 
Sein Geſicht und Gedaͤchtniß hatten in dieſer 
Zeit ſehr abgenommen; als er ſich aber endlich 
In Alles wieder erinnerte, fiel er mir haſtig um 
den Hals, und feine Freude gieng über alle 
Erwartung. Ich mußte auf der Stelle alle 
meine Sachen in fein Haus bringen laſſen, und 
mein Quartier, wie ehemals, bey ihm nehmen. 
Ich ſtellte ihm nun meine Oinohah als meine 
Gattinn vor, und er nahm ſie gleichfalls beym 
Kopf, und kuͤßte ſie unzaͤhlige mahle, nannte 
us feine Kinder, und wußte nicht, was er füe 
Per gwagent alles fagen ee 


Es wurden ſogleich die delikateſten Erfri⸗ 
chungen herbei gebracht, und wir mußten uns 
daran vollkommen ſaͤttigen; ſodann noͤthigte er 
nich eine Pfeife Taback zu ſtopfen, und ſetzte 
ch auf ein Kanapee zwiſchen uns in die Mitte, 
vo er mich höflich erſuchte, ihm bey einer 
Schaale Thee eine kleine Beſchreibung meiner 
Reiſen zu machen; und ich erfüllte feinen Wil⸗ 
en. Da von jenem Schiffe außer mir niemand 
Davon gekommen, ſo hatte er auch niemals das 
= von dem Schickſal feines Vetters er: 

ahren koͤnnen. Sch erzählte ihm nun, daß 15 
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die Schiffsgelder gerettet, und ſolche in Aust 
dam niedergeleget haͤtte, damit ſolche den rech 
maͤſigen Erben en h werden möchte 


Als ich mit meiner Geſchichte fettig we 
| fieng er an: „Wiſſen Sie was, Herr Geißle 
Zu dieſen Geldern iſt kein anderer Erba da, 
ich allein. Da ich aber, dem Himmel ſey 
gedankt, ſo viel Vermoͤgen beſitze, daß ich el 
lich, und mehr als nothduͤrftig ausko 
men kann, fo will ich Ihnen einen Vorſchl 
thun. Ich uͤberlaſſe Ihnen alles das Geld v 
meinem Vetter als Ihr Eigenthum, und daf 
follen Sie mir die Gefaͤlligkeit erzeigen, u 
nebſt ihrer Gattin bey mir in Hamburg bleibe 
Sie find beyde meine Kinder, wir wollen m 
einander leben, und ich will in ihren Arm 
ſterben. Schenken Sie mir bis dahin Il! 
Freundſchaft, und nehmen Sie nach mein 
Tod auch das, was ich itzt beſitze, als ein V 
maͤchtniß an, welches ich keinem Würdig 
ertheilen konnte.“ 


Ich nahm ſein Erbiethen mit größt 
Freuden an, bedung mir aber bloß die Erlal 
niß aus, erſt eine Reiſe nach meiner Vat 
ſtadt machen zu duͤrfen. Ehe ich ich d 
thun wollte, ſchrieb ich einen Brief dahin, 
kam aber zur Antwort, daß meine Eltern 
Grunde gegangen, und Kride gemacht ie | 4 
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elches fie fich fo ſehr zu Gemuͤth gezogen, 
6 ſie beyde faſt zu gleicher Zeit geſtorben 
ären. Ich ſtellte alſo dieſe Reiſe ein, und 
lieb von der Stunde an in Hamburg, wo 
mit meinem alten Pflegvater manche ver⸗ 
nuͤgte Stunde hinbrachte. Sechs Jahre 
ach meiner Ankunft ſtarb er endlich zu meinem 
0 auh, 8 großen Leidweſen an einer Ent⸗ 


hier Ruhe, und danke dem Himmel, daß er 
Rich noch fo glücklich gemachet hat, indem ich 
ar oft mit tauſend Gefahren zu kaͤmpfen ge⸗ 
Habt, dennoch aber jederzeit auf eine wunderba⸗ 0 
* Art daraus errettet worden bin. | 
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